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Dem Gedächtnis Großherzog Friedrichs I
.

^ooderbeilage zum Karlsruher Tagblatt 1826 - 9 . September - 1926

'brinz Friedrich mit seinem älteren Bruder ,
dem Prinzen Ludwig.

C ?t,

MAM

Großherzog Friedrich I.
Won

Professor Dr . I . Haller ( Tübingens .
Die deutschen Fürsten fitzen heute auf der An¬

klagebank der Geschichte. Jeder „Gebildete"
an den fünf Fingern die Sünden herzu-

dahlen , mit denen sie das Unheil der Nation in
^l*er und neuer Zeit verschuldet haben sollen,
wenige sind sich bewußt , wie bequem und wie
^ gerecht es ist , immer nur die Debetseite des
Hauptbuches abzulesen und alles zu übersehen,was daneben auf dem anderen Blatt als un¬
vergängliche positive Leistung verzeichnet ist,« er die ganze Rechnung aufstellen will , hat ge-

zu erzählen von reinem Idealismus , kluger
Boraussicht und treuer Pflichterfüllung , von
Wahrem und echtem Dienst an Volk und Staat ,
me nn deutschen Fürstenstand allezeit ihre Ber -
*r« ter gefunden haben. An einen von diesen,
mnen der besten , gedenken wir heute, da das
»whrhundert sich vollendet , seit er der Welt ge¬
senkt wurde : Grvtzherzvg Friedrich I . von
Baben.

Bon dem ' unvergleichlichen Ansehen , das - er ^bet Lebzeiten aenoL f ei schwer , denen , die
*hn nicht erlebten, ' die richtige Vorstellung zu
geben . Niemand nutzer dem alten Kaiser kam
chm darin gleich . Vor seiner schlichten und
hoheitsvollen Gestalt wußte und fühlte es jeder :
da stand einer , an den Neid und Hatz sich nicht
heranwagen durften . Wer ihn sah und kannte ,
wer den Zauber seiner anmutigen Erscheinung
erfuhr , wie sie ihre Umgebung mit der eigenen
Herzensgüte und Lauterkeit erwärmte und er¬
hellte , der fühlt heute doppelt die Verpflichtung ,
vor dem jüngeren Geschlecht Zeugnis abzulegen
von dem , was dieser Mann war und tat — ein
deutscher Fürst , wie er sein sollte . '
. Es waren keine leichten Aufgaben , die den 26-
idhrigen Prinzen erwarteten , als er im Jahre
1852 die Regierung des badischen Landes über -
swhm . Kaum drei Jahre waren vergangen seit
der Revolution , die Baden am stärksten von
Een deutschen Staaten geschüttelt hatte . Neben
der Verbitterung der Parteigegensätze , dem
gegenseitigen Mißtrauen , den zerrütteten Finan -
AE hatte sie die schlimme Erinnerung Hinter¬
en en , daß es nicht gelungen war , der Aufleh¬
nung aus eigener Kraft Herr zu werden . Preu -
msche Truppen hatten die Ordnung wieder her-
Msiellt und dem Lande eine Dankesschuld auf¬
geladen . kaum leichter zu tragen als die Millio¬
nen . die der Feldzug gekostet hatte . Aber wie
mild waren diese Wunden vernarbt und verges¬sen unter der milden , ruhigen Hand des neuen
Herrichers !
. Natur hatte ihn nicht für den Thron be-
mrnmt . Schwere Krankheit des älteren Brü¬
ste » . seit kurzem als unheilbar erkannt , berief
, fn zur Regentschaft , der vier Jahre später die
-mnahme der großherzoglichen Würde folgte .

Großherzog Friedrich I. 1858.

] Dennoch Ivar er auf seinen Beruf gut vorberei -
! tet . Oder sollen wir sagen , baß es eine Gunst
; des Schicksals war , die ihn die Welt und das
i Leben nicht mit den Augen des künftigen Sou -
» verans sehen gelehrt hatte ? Er selbst hat noch

kurz vor seinem Tode im Hinblick auf die
Schwierigkeiten , in die der unglückliche Zar
Nikolaus II . sich verstrickte , ein nachdenkliches
Wort darüber fallen lassen , wie wichtig es sei ,
daß der Herrscher für sein Amt erzogen und ge-
mldet werde . Von ihm konnte das jeder sagen .
Er hatte viel gelernt , beobachtet , nachgedacht,und er brachte zu alledem die glücklichsten An¬
lagen mit : keine glänzenden Eigenschaften , die
blenden , um später desto mehr zu enttäuschen ,
kerne Spur von der Genialität , die den Herrscher

eines kleinen Staates so leicht dazu verführt ,
seine Grenzen jw überschreiten , nichts von dem ,
was man Geist zu nennen pflegt : dafür aber
anderes , was in seiner Lage wertvoller war .
„Sein Charakter " — so schildert ihn als 16jäh -
jähriger ein militärischer Begleiter — „neigt
mehr nach der ruhigen , beschaulichen Seite . Er
hat keine elektrischen Geistesblitze , hie wie
Streichhölzchen sich schnell entzünden , um ebenso¬
schnell zu verschwinden . Aber umso tiefer
dringt sein Blick . Sein Verstand ist scharf, ja
durchdringend : aber er arbeitet langsam und
kommt noch langsamer zu klarem Bewußtsein .

"
Wie er hier geschildert wird , ist er immer ge¬
blieben . Noch in späteren Jahren gestand einer
seiner vertrautesten Berater , daß es nicht leicht
sei , dem Großherzog einen neuen Gedanken
klarzumachen . Hatte er ihn aber einmal aus¬
genommen , so hielt er ihn unverbrüchlich fest,
und die Mühe des Lernens hat er nie gescheut ,
sie war ihm die vornehmste Pflicht . Die Pflicht
aber beherrschte sein Leben . Me hat es einen
Herrscher gegeben , der seinen Beruf gewissen¬
hafter aufgefaßt , ernster und fleißiger ausgeübt
hätte . Darin war er das Ebenbild seines
Schwiegervaters , des alten Kaisers : wie dieser
hatte auch er niemals Zeit , müde zu sein . Fremd
war ihm , der die Stellung des konstitutionellen
Fürsten so ernst nahm wie kein zweiter , die be¬
queme Ausflucht , die sich mancher Autokrat zu¬
nutze gemacht hat , die Verantwortung auf an¬
dere abzuladen . Was seines Amtes war , das
wollte er selbst auch tragen . Diese strenge Ge¬
wissenhaftigkeit und Treue hoben ihn über sich' selbst hinaus und ließen ihm vieles gelingen ,
was andere , glänzender begabte Naturen um¬
sonst erstreben . Weil er in tiefer Bescheidenheit
nie seine eigene Ehre suchte, wurden ihm der
Ehren mehr zuteil , als den meisten seines hohen
Standes . So glückte es ihm , seinen Namen in
die Tafeln der Geschichte einzugraben neben

I denen der großen Männer , die das Geschick der
' Nation erfüllten . Wer an die Heldenzeit von

1866 und 1870 denkt , wer Bismarck und Moltke . I
den Kronprinzen und Kaiser Wilhelm I. nennt , 1
der wird des Grotzherzogs von Baden niemals
vergessen dürfen .

Groß sind die Verdienste , die er sich um sein
eigenes Land erworben hat . Wovor andere
Fürsten sich scheuten , das Volk zur Teilnahme
an der Regierung aufzurufen , das durfte er ge¬
trost wagen , und sein Vertrauen wurde nicht
enttäuscht . Das weite Ausmaß freier Selbst¬
verwaltung , das er zum Grundsatz seiner Negie¬
rung erhob , machte Baden in kurzem zum viel¬
beneideten Musterland , nicht nur verfassungs¬
mäßiger Freiheit — denn wieviel Konvention
und Vorurteil steckt nicht in diesem Schlagwort ?
— nein , mehr als das : zu einem Lande , in dem

Ordnung und Gerechtigkeit mit frohem Behagen
Hand in Hand gingen . Man mutz jene Jahr¬
zehnte erlebt , muß es erfahren haben , wie dem
Wanderer das Herz aufging , wenn er den Stab
über die badische Grenze setzte. Was immer die
Natur mit ihren Gaben beisteuern mochte , die
Hauptsache blieb »och das wohltuende Gefühl , in
einem wohlgeordneten , humanen und gesitteten
Staate zu weilen , wo alle Kräfte frei und gern
sich regten und die Leistung nicht umsonst auf
Anerkennung wartete . Wer sich dessen bewußt
war , dem drängte sich dann auch von selbst das
Wort auf die Lippen , in dem alle Welt , hoch und
niedrig , den Eckstein dieses glücklichen Daseins
sahen : der Grotzherzog !

Vortreffliche Mitarbeiter , kluge Berater haben
ihm nicht gefehlt . Sein scharfes Urteil , sein
sicherer Instinkt für Menschen und Dinge ließen
ihn sie finden , und seine selbstlose Bescheidenheit ,
sein unbefangener Sinn nahmen sie , wo er sic
fand . Eine Kette von tüchtigen , staatsklugen
und hingehenden Ministern durchzieht seine Re¬
gierung : v . Noggenbach und Mathn , v . Freyöorf
und Jolly sind Namen von gutem Klang , Staats¬
männer . um die .manch größerer Staat das
kleine Baden beneiden konnte . Noch mehr als
sie bedeutete dem Großherzog persönlich der
stille , kluge Rat und anfeuerndc Zuspruch des
Schweizers Heinrich Gelzer , den er als pensio¬
nierten Berliner Professor kennen lernte und
zu seinem Staatsrat und Vertrauten machte.
Mit Nachdruck hat er selbst in späten Jahren
davon gesprochen , wie er ohne den Beistand die - '
ses Mannes , der , obwohl von Geburt ein Frem¬
der , mit unerschütterlicher Zuversicht an die Zu¬
kunft Deutschlands glaubte , die schweren Kämpfe ,
aus denen die Gründung des Reiches geboren
ward , nicht hätte durchfechten können .

Auf diese große Zeit — sie war es auch in sei¬
nem Leben — blickte er , der Mithandelnde , mit
anderen Augen als die Zuschauer , die sich andcm
Erfolg begeistern durften , ohne von den Mühen I
zu wissen , die er gekostet hatte . Für rhn war
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Prinz Friedrich im Jahre 1848.
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es eine schwere , mühselige Zeit , eine Zeit der
Prüfung gewesen . Wir wissen heute noch nicht
alles , doch immerhin genug , um diese Stimmung
zu verstehen , und umso größer ist unsere Be¬
wunderung für den Fürsten , der früher als an¬
dere und in besonders erschwerter Lage die Sache
der Einheit Deutschlands unter preußischer Füh¬
rung zur seinigeu machte : der nicht ruhte und
keine Gefahr scheute, bis allen Widerständen zum
Trotz das preußisch- deutsche Kaisertum geschaffen
war . Ob es geschaffen worden märe , wenn er
sich seinen Gegnern angeschlossen hätte , wer will
es behaupten ?

In seinen Jugendtagen regierte auch in
Baden , wie in ganz Süddeutschland , der öster¬
reichische Einfluß . Nach Wien mar auch Prinz
Friedrich , eben zum Jüngling herangewachsen ,
geschickt worden » um , die große Welt .kennen zu
lernen . Vom alten Metternich erhielt er dort
die erste Eknfühtüng in die hohe ' Politik , von
Erzherzog Karl , dem 'Sieger von Aspern , wert¬
volle militärische Belehrung . Man wünschte
seinen Eintritt in die österreichische Armee . Das
entsprach den Ueberlieferungen süddeutscher
Fürstenhäuser . Als er zur Regierung kam,
sagte er sich von ihnen los . Während seiner
Studienzeit in Heidelberg hatte er den Unter¬
richt Ludwig Häutzers genossen , und da hatte er
gelernt , daß nicht Baden , nicht sein eigenes Haus
und ihre Interessen ihm Leitstern sein dürften ,
sondern allein Deutschland und das künftige
Deutsche Reich . Ihm war es Glaubenssatz , daß
ein deutscher Fürst keine höhere Aufgabe , keine
heiligere Pflicht zu kennen habe , als das Wohl
des ganzen Volkes , dem es gälte , wieder zum
geeinten Reiche zu verhelfen . Um dieses Zweckes
willen , auf die eigene Herrschaft zu verzichten ,
wäre für ihn kein Opfer zu groß gewesen . Wie
er für ihn bald im stillen gewirkt , bald offen
die Fahne ergriffen , das sollte doch einmal dem
deutschen Volke so gezeigt werden , wie es seiner
würdig ist , ohne Liebedienerei und unechte Lob¬
rede , schlicht und wahr und in aller Einfachhell
und Bescheidenheit doch groß wie er selbst .

Die Umrisse kennt ja ein jeder : wie der junge
Großherzog im Herbst 1856 den offenen Ueber -
gang in das preußische Lager vollzog durch die
Vermählung mit der Tochter des Prinzen von
Preußen : wie er 1863 auf dem Frankfurter
Fürstentag freimütig und tapfer den preußischen
Standpunkt gegenüber dem österreichische»
Kaiser vertrat und damit nicht wenig dazu bei¬
trug , die verhängnisvolle österreichische Bundes¬
reform zu Fall zu bringen : wie er 1866 die

Grobherzog Friedrich I. « ach 1871.
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härteste Prüfung bestand , als er. durch die
Leidenschaft seines Volkes gedrängt, von keiner
Seite unterstützt, sich gezwungen sah , die eigenen
Truppen gegen Preußen anrücken zu lassen .
Der Bruderkrieg schreckt auch ihn , darum hatte
er noch in letzter Stunde den getreuen Geizer
nach Berlin entsandt, um zu vermitteln , womög¬
lich Bismarck selbst umzustimmen . Der Erfolg
war der entgegengesetzte . Eine einzige Unter¬
redung hatte genügt, um Gclzer die Augen zu
öffnen und aus dem Saulus einen Paulus zu
machen. Nur noch härter wurde dadurch das
Los des Großherzogs, - er nun genau wußte,
daß er der falschen Fahne folgen mußte gegen
sein eigenes Ideal . Wochen qualvollster Span¬
nung vergingen, da BiSmarck selbst keinen
besseren Rat kannte , als sich für neutral zu er¬
klären und französischen Schutz anzurufen , eln
Schritt , den ein Bismarck wohl empfehlen , eln
Großherzog Friedrich aber niemals tun konnte .

Der preußische Sieg bei Königgrätz machte
der Pein ein Ende und gab dem Großherzog - te
Freiheit des Handelns zurück . Allbekannt ist

» es, wie Baden in den folgenden Jahren als
freiwilliger Pionier der deutschen Einheit nicht
müde wurde, in immer erneuten Versuchen , die
Brücke über den Main zu schlagen, wie es für
sich die Aufnahme in den Norddeutschen Bun »
begehrte , und da diese nicht zu erlangen war,
sein Heer schon im Frieden unter preußische
Führung stellte. Weniger bekannt ist daS Ver¬
dienst, - aS es sich erwarb, indem es die von
Oesterreich und Frankreich begünstigte Bildung
eines süddeutschen Staatenbundes geschickt und
unauffällig durchkreuzte , bis endlich der gemein¬
same Kampf aller Stämme wider den Erbfeind
die deutsche Einheit ins Leben treten ließ . Das
Ziel war erreicht , und niemand außerhalb Preu¬
ßens Surfte sich rühmen , mehr dafür getan zu
haben , als Großherzog Friedrich von Baden.
Daß er es war , der am 18. Januar 1871 im
Spiegelsaal zu Versailles im Kreise der ver¬
sammelten deutschen Fürsten das erste Hoch auf
den Deutschen Kaiser erschallen lassen konnte ,hatte seine tief innerliche Berechtigung.

Mit diesem Tage endet die selbständige Be¬
deutung seiner Regierung . Eine unabhängige
badische Politik durfte ^es fortan nicht mehr
geben , und nichts hätte gerade ihm ferner ge¬
legen , als sich dieser Abhängigkeit entziehen
oder eigenwillig die Bahnen der ReichSpolitik
kreuzen zu wollen . Der Mitschöpfer der Reichs¬
einheit wurde der treueste und loyalste Ser
Reichsfürsten auch dort, wo er mit der Reichs¬
politik nicht übereinstimmen konnte . Daß er
mit seiner Ansicht nicht zurückhiclt , »ersteht sich
von selbst . Es wäre wohl gut gewesen , wenn
man mitunter mehr beachtet und befolgt hätte,was der Großherzog aus der Fülle seiner Er¬
fahrung und selbstlosen Vaterlandsliebe warnen»
und ratend zu sagen wußte. So hat er wohl
mir wachsender Sorge von Jahr zu Jahr den
Gang der Ereignisse verfolgt. Auch in seinem
eigenen Lande nahmen sic ja mehr und mehr
eine Wendung, die ihm nicht gefallen konnte ,
und gegen die er doch machtlos war . Seine
Schuld war eS nicht, wenn die Elemente, auf die
er die freie Regierungsweise feines Staates ge¬
gründet hatte, versagten und, die Führung auf
andere Kreise deS Volkes überging, denen man
nicht vertrauen konnte . An den Grundsätzen ,
die er sich zur Richtschnur gemacht hatte, hat er
sich dadurch nicht beirren lassen und es auch ver¬
standen , daS Ansehen und die sachliche Unab¬
hängigkeit seiner Regierung bis zuletzt zu
wahren.

Wenn ihm gleichwohl in seinen letzten Tagen
im Blick auf die Zukunft bas Herz schwer wer¬
den mochte , so wird er — des können wir gewiß
sein — dem sorgenden Zweifel wie in jungen
Jahren begegnet sein mit dem Glauben an das
Gute , das zuletzt doch siegen muß , und mit dem
Vertrauen auf Gott, der es dem Aufrichtigen
gelingen läßt . Sei er uns Nachlebenden auch
darin ein Vorbild : ein echter deutscher Mann »
ein guter und edler Mensch, ein Herrscher , dessen

Name nicht vergehen wird, solange eS Deutsche
gibt , die von ihrer Vergangenheit wissen und es
nicht verschmähen , zu ihren Führern in Dank¬
barkeit und Ehrfurcht aufzublicken .

Großherzog Friedrich I.
Von

E. Rebmann , Freiburg .
Am 7. Oktober 1907 hat das badische Volk

seinem Großherzog Friedrich I. das Ehren¬
geleite auf der Fahrt zu seiner letzten Ruhe¬
stätte gegeben . Alle Schichten des Volks, alle
Konfessionen , alle Parteien waren in dem lan¬
gen Trauerzug vertreten . Wieder einmal war
das ganze Volk einig in einem Gedenken ,
einem Empfinden, der Trauer um einen, der
sich mit starker Hand und weisem Sinn in die
Tafeln -er Geschichte , aber auch mit treusor¬
gender Liebe und gütigem Wohlwollen in die
Herzen seines Volkes eingeschrieben batte.

Den angehenden Mann hatte nach glücklicher
Jugendzeit das harte Geschick getroffen, daß er
vor meuternden Soldaten aus der Heimat flüch¬
ten mußte. Wer ihn aber in späteren Jahren
mit alten 48ern über jene bösen Tage reden
hörte, sah mit Staunen und Bewunderung , in
welchem Maß sein gesunder Sinn , sein Gerech¬
tigkeitsgefühl und der Glaube an den guten
Kern seines Volkes die Eindrücke jener Zeit
überwunden hatten . Dazu half ihm vor allem
die Ueberzeugung, daß gesunde und große
Ideen jenen Sturm eingeleitet hatten , die zu
erhalten und zu entwickeln eines seiner höchsten
Lebensziele geblieben ist . Des weiteren aber
auch die Einsicht, daß gegen Verstimmungen im
Volk Polizeimaßregeln kein Heilmittel sind ,
sondern daß nur die rückhaltlose Gewährung
verfassungsmäßiger Freiheit und Erziehung deS
Volkes in allen seinen Gliedern zur Teilnahme
an den öffentlichen Angelegenheiten die Gewähr
einer glücklichen Entwicklung bieten könne .
Und danach hat er die ganze Zeit seines LebenS
gehandelt. Ihm war die Vertretung des Vol¬
kes im Landtag nicht eine Konzession an unbe¬
queme Notwendigkeit , wie anderen Fürsten ,
ihm war die vertrauensvolle Zusammenarbeit
von Fürst und Volk der innerste Kern seines
politischen Denkens und Handelns . Do konnte
sich zwischen ihm und seinem Volk das Maß
vou gegenseitigem Vertrauen bilden, das die
gewaltige Resormarbeit der nächsten Jahre
überhaupt erst möglich machte. Diele Arbeit
selbst konnte als vom ganzen Volk getragen,
überraschend schnell und tief Wurzel fassen , hat
aber auch weithin über die Grenzen deS Landes
hinaus gewirkt als Vorbild freiheitlicher Ge¬
setzgebung und Verwaltung und freiheitlichen
politischen Lebens.

War den ersten Regierungsjahren Fried¬
richs I . wesentlich die Aufgabe gestellt, die mo .
ralischen und wirtschaftlichen Schäden der Re-
volutionsjahre auSzuheilen, so traten bald weit
schwerer wiegende Fragen in den Vordergrund .
Vornehmlich die Entwicklung der kirchenpoli¬
tischen Fragen drohte zu einem schweren Zu¬
sammenstoß zwischen Regierung und dex über¬
wältigenden Mehrheit deS Volkes aüSzuwach -
s«n . Dem hat Friedrich I. auS eigenstem,
freiem, in hartem Kampf errungenen Entschluß
durch die Osterproklamation deS Jahres 1869
vorgebeugt, die mit den Erinnerungen auS der
Konfliktszeit der Sller Jahre brechend, darüber
hinaus die Grundgedanken einer neuzeitlichen
Umbildung deS ganzen staatlichen Lebens ent¬
wickelt . So wurden dann in starkem Anlauf
RechtSvflege und Gerichtsverfassung in neu¬
zeitlichem Sinn geordnet, die Staatsverwaltung
vereinfacht , weite Gebiete der Selbstverwaltung
unterstellt, so daß die ehedem so scharfen Gegen¬
sätze zwischen Staat und Volk , Obrigkeit und
Untertan sich abschleifen mußten. Daneben kam
der Rest der Lehen zur Ablösung , die Juden er¬
hielten die volle bürgerliche Gleichstellung , dieGc-
werbefreiheit wurde verkündet, zusammen mit
ihr die Freizügigkeit: eine neue Gewerbeord¬

nung brachte mancherlei Anordnungen zum so¬
zialen Schutz der Arbeiter . Die Rechtssicherheit
auf dem ganzen Gebiet der Staatsverwaltung
wurde durch Schaffung des Verwaltungs¬
gerichtshofs hergestellt . Langsamer kam die
Schulreform in Gang. Zwar wurde schon bald
daS gesamte Schulwesen endgültig der Aufsicht
und Pflege des Staats unterstellt und für seine
Leitung eine eigene Behörde geschaffen, der
Oberschulrat. Ahcr weitgehenden Pläne stand
die Kargheit der Mittel des kleinen Staats ent¬
gegen . Neues Leben trat in die Gvmnasien ,
die Realanstalten kamen rasch zu frischer Blüte .
Allen Bilöungsbestrcbungen kam der Fürst mit
vollem Verständnis entgegen . Wußte er doch
wohl , daß die Freiheit und Wohlfahrt, so wie er
sie für sein Volk wünschte, aufS engste mit dem
Stand deS Unterrichts und der Bildung ver¬
knüpft war .

Mit besondererWärme aber sorgte Friedrich !,für die drei Hochschulen des Landes. Einmal
fühlte er sich zu lebenslänglichem Dank für das
verpflichtet , waS ihm selbst glückliche Univer-
sitätSjahre geschenkt hatten. Aber noch tiefer
wirkte die Ueberzeugung von der Bedeutung
der Wissenschaft für das Leben unseres VolkS .Drum förderte er sie , wo er konnte und hielt
strenge daraus, daß volle Lehr - und Forschungs¬
freiheit gewährt wurde, auch wenn sic Wege
wandelte, die ihm zuwider liefen .

Ein ebenso warmes Verhältnis hatte Fried¬
rich I. zur Kunst , vorab zur Malerei . Die
Gründung der Karlsruher Kunstschule, die sich
später zur Kunstakademie Auswuchs , war sein
eigenstes Werk . Mit den Künstlern selbst
pflegte er regen persönlichen Verkehr. Auchdas Theater erfreute sich seiner Sorge , der cs
zu danken ist, daß die Karlsruher Bühne in
jenen Jahren als eine der vornehmsten Kunst¬
anstalten Deutschlands galt.

Es läßt sich heute nicht mehr ausetnanderhal -
ten , was bei diesem Wirken, das zwei Menschen¬alter umspannt, der Fürst und die Minister,
jeder an seinem Teil geleistet haben . Heute aber
ivissen wir aus den vielen neuerschloffenenQuellen, in welch ' überraschendem Maß Fried¬
rich ! . Anstoß und richtunggebend « Kraft gewesen
ist. Das Gelingen dieses Werks ist aber nicht zudenken ohne die willige Mitarbeit der Volks¬
vertretung , und diese wieder nicht ohne das
Vertrauen , das der Fürst ihn entgegen brachte .

Alle anderen aber überragend trat mehr und
mehr die .Deutsche Frage " in den Vordergrund .
In Friedrich I . hatten die Gedanken seines
von ihm verehrten Lehrers , deS heißen Patrio¬ten Häuffer lebendige Gestalt gewonnen. Zu
schwer bedrückte ihn die schmachvolle -Ohnmacht
deS deutschen Bundes in allen inneren un-
äußeren Fragen . Durch all« Irrungen und
Wirrungen festigt« sich bei ihm mehr und mehrder Gedanke , daß nicht in einem Ausgleich der
dynastischen und materiellen Interessen der Für¬
sten und Länder die Lösung zu suchen sei , son¬dern „in einer festen und tatfähigen Orga¬nisation, welche Deutschland zur Vertretung
seiner Macht und seiner Rechts den Nachdruckeines einheitlichen Willens verschafft und da¬
durch der Selbständigkeit der Einzelstaaten «ine
unerschütterliche Stütze verleiht". (Thronrede
1861.) Um Liesen Gedanken hat er gekämpft und
geworben bei seinem Volk sowohl wie bei
seinen Standesgenossen, unablässig mit Wort '
und Tat . Und auf üem Fürftentag in Frankfurt
(1864) erklärte er feierlich , daß er für seine Per¬
son und sein Land zu den Opfern bereit sei ,die dieses Ziel fordere. So ist er der Banner¬
träger des deutschen Gedankens für unser
ganzes Volk geworden . Mit vollem Recht
durfte er der erste fein , der dem deutschen
Kaiser im Spiegelsaal zu Versailles di« Huldi¬
gung darbringen konnte . Aber nicht der Glanz
dieser festlichen Veranstaltung war das wich¬
tigste und entscheidendste, sondern die Tatsache,
daß der Großherzog als der erste zugunsten des
neu zu schaffenden Reichs auf wesentliche Kron-
rechte verzichtete : seine Arme« wurde ein Teil

deS preußischen Heeres, di« Postverwaltung , die
Vertretung des Landes nach außen gingen in
die Hände des Reichs über . Auch die weiteren
Minderungen seiner Souveränität , die fast Jahr
um Jahr die Reichsgesetzgebung von den Bun¬
desstaaten forderte, hat er willig hingenommen.Darum darf heute noch unter den Gründern
und 'Schöpfern deS Reichs sein Name unter den
ersten genannt werden.

Ist es da verwunderlich, daß dem Fürsten ,der mit eiserner Pflichttreue lebenslang für
sein Volk gearbeitet und gesorgt hatte , die Her¬
zen zuflogen ? Fürst Bismarck hatte von ihm
schon in früheren Jahren gesagt , er sei der
gescheiteste und klarste Kopf, mit üem er »och
verhandelt habe . Das allein aber war «S nicht,
waS ihm des Volkes Herz gewann, es war der
Zauber seiner Persönlichkeit , deren Grundzug
warmherzige Güte und freundliche - Wohlwollen
war , gepaart mit der Bescheidenheit , die jedes
Wissen und jedes Können anerkannte und jedem
guten Willen sein Recht ließ . Schlicht und ein¬
fach und doch von vornehmer Würde war sein
Auftreten, von bezwingender Liebenswürdig¬
keit sein Verkehr mit Jedermann . Sein Fami¬lienleben war denkbar glücklich an der Seite
einer der bedeutendsten Frauen ihrer Zeit.
Seine Erholung suchte er am liebsten im Ver¬
kehr mit der Natur . Wie kannte und hegte er
seine schönen Bäume im Schloßgarten in Karls¬
ruhe und Schwetzingen , sein« hohen Tannen auf
dem Kaltenbronn und auf den Badener Bergen ,
seine Palmen auf der Mainau . Seinen Verkehr
suchte er auf den Höhen der Menschheit , mit den
Professoren feiner Hochschulen , den Künstlern
seiner Akademie : aber auch mit dem einfachsten
Mann wußte er zu reden und ist keinem aus
dem Weg gegangen, für alle stand seine Türe
offen . Schwere Schicksalsschläge, die ihn und
sein Haus trafen , hat er mit der Religiosität
eines tief frommen Gemüts ertragen und über¬
wunden .

So steht das Bild Friedrichs I . vor unfern,der Mitlebenden Augen. Die zahlreichen Ver¬
öffentlichungen seit seinem Tode haben uns
reiche Aufschlüsse über Einzelheiten feiner Re¬
gierung gegeben und manche Zusammenhänge
aufgcdeckt. An seinem Gesamtbild haben sie
nichts geändert: er dürste also wohl die große
Prüfung vor dem unbestechlichen Gericht der
Geschichte bestanden haben .

ES geht heute eine Strömung durch breit«
Schichten unseres Volks, die die Fäden abzu¬
schneiden sucht , di« unS mit der Vergangenheit
verbinden und daran arbeitet , dem Volk die
Freude an seiner Geschichte zu verderben. DaS
ist ein unheilvolles Beginnen und geht wider
die Natur . JedeS Geschehen hat seine Wurzeln,
jede Entwicklung ihr« Fäden , di« Verflossenesmit Gegenwärtigem und Zukünftigem verbin¬
den. Werden diese durchschnitten, so ist da-
Bolk reif zum Sturz , wie der Baum , dessen
Wurzeln gekappt sind. Die RegierungSzeit
Friedrichs I. ist unwiderruflich Geschichte gewor¬den, rascher und entschiedener , als das in frü-
Heren Zeiten geschah . Heute , wo daS deutsch «
Volk langsam beginnt aus den Ruinen , die das
letzte Jahrzehnt geschaffen, verschüttete Schatze
herauszugraben , darf man am Bild Fried¬
richs I . nicht Vorbeigehen . Sein Leben und seinDirken galt nicht nur seiner Zeit : es hat nichtnur seiner Zeit, sondern gerade unseren Tagen
recht viel zu sagen : ein Leben , daS aufgebautwar auf Pflichttreue und Selbstlosigkeit und
opferwilliger Vaterlandsliebe , angefüllt von
warmer Liebe zu seinem Volk und heißen
Wünschen für seine Wohlfahrt, dem Eitelkeit so
fremd war , wie Verstellung und jede Art von
Unwahrhastigkeit, ist wert, im Gedächtnis der
Nachwelt beispielgebend , mahnend und war¬
nend weiter zu leben . Denn es war errichtet
auf der sittlichen Grundlage , die der Konische
kategorische Imperativ fordert : Lebe so , daß die
Grundsätze deines Handelns die Maximen einer
Weltorönung werden können .

Großherzog Friedrich I.
als Soldat .

Von
St v. Ganling , Major a . D.

Am heutigen Tage sind hundert Jahre ver¬
gangen , seit Großherzog Friedrich I.
von Äaden im Karlsruher Schloß geboren
wurde. Ich will nicht versuchen , auf allzu knap¬
pem Raume daS Wirken und die Bedeutung die¬
ses verehrungswürbigen Fürsten zu schildern :
was er in einem halben Jahrhundert für das
Land Baden und sür das Deutsche Reich gewe¬
sen ist, gehört der großen vaterländischen Ge¬
schichte an . Nur ernste Forschung kann dieser
Bedeutung gerecht werden.

Meine Aufgabe ist viel beschränkter . Ich will
auf die Einstellung Hinweisen, die ein in vorder¬
ster Linie stehender Mann , der mit der badischen
und deutschen Politik , die zur Gründung des
neuen Deutschen Reiches führte, wesenseins ge¬
worden war , zum Heere und zur Frage der
Wehrhaftigkeit einnahm.

Prinz Friedrich, als zweitgeborener Sohn,
schien nicht für den Thron bestimmt : er selbst
wuchs in der Annahme aiif . daß es seine Le¬
bensaufgabe sei , der „Soldatenprinz " seines
Hauses zu werden.

Als junger Offizier erlebte Prinz Friedrich
die „tollen Jahre " 1848 und 1849 , Ereignisse
und Enttäuschungen, die wohl geeignet waren,
in einem weniger hochherzigen Charakter dau¬
ernd bittere Gefühle zu hinterlassen . Nichts
davon bei Friedrich I. Er wußte zu „ver -
stehen "

, und aus dem Verständnis heraus
wußte er zu verzeihen . Noch im Alter
sprach er oft und unbefangen non den damali¬
gen revolutionären Wirren . Er wußte, baß dre
ganze 48er Bewegung im Grunde aus der
Sehnsucht nach einem einigen mächtigen
Deutschen Reich erwachsen war , und daß
in Baden diese Bewegung besonders heftige und
gegen die Person deS volksfrenndlichen Groß-
herzog Leopold gerichtete Formen angenommen
hätte, weil diese Sehnsucht in Baden besonders

stark, und die Enttäuschung darum besonders
tief gewesen war .

Sein ganzes Leben hat Friedrich von Baden
dafür eingesetzt, diese Sehnsucht endlich Erfül¬
lung werden zu lassen, und als das Ziel end¬
lich erreicht war , das Gewonnene zu bewahren
und auszubaucn . Tic Erfüllung fiel nicht so
aus , wie der in großdcntscheu Gedankengängen
ausgewachsene Jüngling sie erhofft hatte. Nur
schwer trennte er sich von der Erwartung , eS
werde sich doch ein Weg der Lösung mit Preu¬
ßen u n d Oesterreich finden lassen. Erst mil
dem Frankfurter Fürstcnkongreß von 1863 trat
die Wendung ein : „wenn nicht mit Oesterreich
und Preußen , dann mit dem rein nationalen

- Preußen , ohne das zum Großteil undeutsche
Oesterreich .

" Damals in Frankfurt stand er
offen und fast allein , denn was er als not¬
wendig erkannt hatte, das tat er g a n z , wenn
cs sich um Deutschland handelte .

Schon im August 1848 . als Ordonnanzofsizicr
im Hauptquartier des Generals Wrangel , der
die BundcStruppen in Schleswig - Hol¬
stein befehligte , mußte der junge Prinz cs er¬
leben , wie die europäischen Mächte den macht¬
losen Deutschen Bund zwangen , die non däni¬
scher Vergewaltigung bedrohten Herzogtümer
preiszugeben. Noch andere peinliche Eindrücke
hafteten bis in § Alter : er erschrak über den
„P a r t i k u l a r g e i st ", der sich innerhalb der
aus verschiedenen deutschen Stämmen zusam¬
mengesetzten Truppen breit machte : er sah im
Hamburger Hafen die Anfänge , eurer deutschen
Flotte , „drei schöne Schiffe"

, die so bald ver¬
steigert werden mutzten , weil das seegewaltig ^
England die Fahne scS Deutschen Bundes nicht
ans dem Meere duldete . Zwei Dinge har
Friedrich l. von Baden damals schon erkannt:
die deutschen Mittel - und Kleinstaaten mußten
auf die aktive Beteiligung gn den Ausgaben ver¬
zichten , die sic doch nicht lösen konnten , die
Vertretung der gesamtdeutschen
Interessen nach außen und die mili¬
tärische Verteidigung der Nation .

Noch schlimmer waren die Eindrücke des Jay -
rcS 1849. Niemanden hat der Aufruhr der ba¬
dischen Truppen so schwer ins Herz getroffen ,
als Prinz Friedrich, denn er empfand als

Thronfolger , Offizier und Sohn . Nach dem Ra¬
statter Losbruch bat er , da er von der Vereidi¬
gung auf die Reichsverfassung keinerlei prakti¬
schen Erfolg mehr erhoffte , sein Batailttln de?
Leibrcgimcnts aus Karlsruhe herausführen zu
dürfen in „moralische Sicherheit" . Vergeblich :
Die Karlsruher Truppen ließen sich mit in den
Trubel einer sinnlosen Meuterei hineinreiben.
Mit den übrigen Offizieren versuchte Prinz
Friedrich, unter Einsetzung seines Lebens , die
Leute zur Vernunft zu bringen , bis er das
Zwecklose einer Aufopferung einsah .

Ter Sturm ging vorüber . Außer einem nt
Holstein zurückgebliebenen Bataillon und einer
Eskadron in Landau gab es keine badischen
Truppen mehr . Nun hieß es , wieder aufbaueu.
Damals ist Prinz Friedrich der Gründer und
Schöpfer des neuen Leibdragoner -
Regimcnts geworden , kein Kleid hat er bis
zu seinem Tode so oft und so gern getragen,als den blauen Rock seiner Leibdragoner, von
nun an gehörte er zu diesem Regiment.

Im Februar 1850 nahm Prinz Friedrich als
Kommandeur die Neuschöpfung dieser ersten
iviederhergestellten badischen Truppe in die
Hand . In dem Regimentsbefehl, mit dem er
die fremd znsammentretendcn Elemente be¬
grüßte , fand er Worte, die weit über die da¬
malige beschränkte Aufgabe hinaus eine dau¬
ernde Bedeutung haben auch für uns heu¬
tige Deutsche, die wir wieder vor einem Trüm -
merhausen stehen und unter noch größeren in¬
neren und äußeren Hemmungen die Aufgabe
haben , das au militärischem Geiste zu retten,was zur Existenz des Gcsanitvolkes unentbehr¬
lich ist . Ist eS nicht, als spräche der junge,
durch die vorangegangenen Ereignisse reif ge¬
wordene Prinz von 1850 zu der heute lebenden
Generation ?

„Werdet Soldaten im rechten Sinn ! Zu
allen Zeiten war es die Kraft und die Mo¬
ralität der Armeen, welche die Staaten geboren ,
welche sie erhalte» haben . Wo Ehrlosigkeit und
Schwäche in die Armee kam, haben die Feinde
des Bürgerglücks und des Staates gesiegt. Der
Staat mit seinen Familien ging unter , aber dre
Schmach des Untergangs und des un¬
säglichen Elends traf stets die Armer .

Bon den Offizieren verlange ich , daß sie im Un-
icrgcbenen den Waffenbruder erkennen und ihnals solchen lieben und achten. Bon Euch,Soldaten , fordere ich , daß Ihr dem guten Stre¬
ben Euerer Vorgesetzten mit vollem Zutrauen
entgegenkommt . Seit Ihr erst Soldaten ge-
worden , so bedarf es der Ermahnung zum G e-
h o r s a m nicht mehr . Ihr selbst werdet ihnals notwendig sie Lebenslust der Ar¬
mee von Euch verlangen und in männlich '
edlem Stolze üben . Mit ungestörtem Ver¬
trauen und warmen offenen Herzen tritt
Euch , Regimentsgenossen, Euer Kommandltur
entgegen . Er liebt und ehrt den badischen Mann ,wie seinen Bruder . Tretet zu mir , wenn Eucy
etwas bedrängt, meine teilnehmende Fürsorge
soll der strengsten Gerechtigkeit keinen Eintragtun."

Schon zwei Jahre später mußte Prinz Fried¬
rich an das Steuer des Staates treten , zuerst
als Regent für den sterbenden Vater und den
unheilbar kranken Bruder , seine aktive mili¬
tärische Betätigung war zu Ende . Tie Stel¬
lung als Fürst überschattete die Aufgabe al»
Chef der kleinen badischen Wehrmacht . Und doch
hat Friedrich I . mit der strengen Auffassung von
Pflicht , die der Leitstern seines Lebens war ,seine gütigen Augen immer auf den jungen Ba¬
dener im Waffenrock verweilen lassen, zahllos
sind die Gelegenheiten, die er ergriff, um den
Kriegervereinen die Pflege deS Gedan¬
kens der Wehrhaftigkeit ans Herz zu
legen .

Mit Ser Uneigennützigkeit , die ihn beseelte,und die er bei anderen voraussetzte , opferte er
bei Gründung des jungen Deutschen Reiches
die badische Militärhoheit zugunsten eineS ein¬
heitlichen Heeres unter preußischer Führung .Es hat in Baden immer Stimmen gegeben , öle
behaupteten, Großherzog Friedrich l. sei darin
zu weit gegangen , ja , jener Entschluß habe im
Weltkrieg ungünstige Folgen gehabt . DieseStimmen vergessen, daß für deutsche Patrioten
vom Schlage Friedrichs I. kein Opfer per¬
sönlicher oder engerer Interessen zu groß seinkonnte , wenn es sich um die Einheit uns
Macht des deutschen Gesamtreiches
handelte .



Sette MNr. 289

Erinnerungen an
Großherzog Friedrich l .

Bon
Anna Lauter.

Durch meine vielfachen und langjährigen Ar-
dntSbeziehungen zu Grohherzogin Luise, der
Protektorin des Badischen Frauenvereins , hatte' cb den hohen Borzug , auch häufig mit Grotz-
vrrzog Friedrich I. in Berührung zu kommen,und jedesmal nahm ich den Eindruck au eine'n> höchsten Sinne des Wortes gütige und vor¬
nehme Persönlichkeit hinweg.

gewinnend war schon seine äußere Er-
nyeinuug : die stattliche, bis ins Greisenalter un-
^ ueugte Gestalt und in dem von weißem Boll-
^
urt umrahmten Angesicht die freundlich blicken -

, *öue« Augen , die auch in hohen Jahren
noch lebhaft strahlten. Dazu kam noch ein Zug
?n reifer Ehrwürdigkeit, der seinem Wesen'neu besonderen .»Zauber verlieh.

j, ®!« vielen Ehrungen und Huldigungen, die
,5,"' öargebracht wurden , nahm er stets in Bc-
? Etdenheit und Dankbarkeit entgegen . „Wie bin

.heute wieder mit Liebe verwöhnt worden,"
, ,,°uhlte er einmal, von eine« feierlichen Akt
Euckkehrend. Durch seine eigenen Ansprachen

leise die Erinnerung an eine voll erlebte,
Vergangenheit u. gab ihnen eine tiefe Bc-

oeutung , besonderswenn er an die Jugend , sei es
!* e akademische , oder die bäuerliche , sich wendete ,
ls 'u Militärverein ermahnt er einmal : „Bewah-

Sie stets die Liebe zum Heimatland, wie* ?^ ich , bleiben Sie beiden gleich treu , wie
i .U 'U dem hohen Träger der Krone deS Reiches .

"
1?w Hanauer Ländchen, als die jungen Bur -

fin?? 1n öer kleidsamen Tracht ihn beritten «in-
cV- n , sagte er ihnen in packender Kürze: „Als
« Ji ante Badener wissen Sie , daß die höchste

ist . ein guter Deutscher zu sein ."
Als Schirmherr der Kunst» und Bildungs -

anjtalteu seines Landes lag ihm besonders am
herzen die Einigung der Geister in edler , freier

e' t untereinander , und er äußerte sich dar-
zum Prorektor in Freiburg : „Wenn doch»ur alle sehen wollten , daß Eines nottut , eS ist

?le Selbstbesinnung im Denken und die Selbst-
oeherrschung und Lauterkeit im Wollen . . . Ar-» mir also zusammen für dieses hohe Ziel .

Wissenschaften haben die Fackeln zu tragenu»d tn allem Guten voranzugehen."
diese Worte nicht Mahnungen , wie sie"«

.» auch heute noch die Wege zu weisen »er¬wogen?
Dem Ebenbild des Grotzherzogs würde aberwa wesentlicher Zug fehlen, wen« wir nicht der

Überaus glücklichen Ehe mit Großherzogin Luise,oer Kaisertochter , gedächten. Dieser Ehebund ist
w « Segen geworden nicht nur für das «rotz-
bErzpgliche Paar , sondern für dar ganze Land
und Dolk als reines . Hobes Vorbild einer innigverbundenen Lebensgemeinschaft und eines schö -
uen Familienlebens . ES war erhebend und rüh-
venü zugleich, wie die fürstlichen Ehegatten sich
gegenseitig ' anerkannten und hochhielte«. Ofthabe ich bewegt den Ausdruck der Verehrung,la Verklärung beobachtet, mit dem GrohherzoginLuise zu dem hohen Gemahl aufsah . wenn er bei
irgend einer Gelegenheit ein bedeutsames Wort
wrach. Und er selbst war d«r erste, der Groß¬
herzogin Luise in ihrem Bestreben , Guter zutu« , beistand .

Es ist bekannt , wie es der edlen Frau gelun¬
gen ist. Tausende von Händen in Bewegung zu
sehen, um durch die großartige Organisation des
Badischen Frauenvereins die Not zü lindern,wo immer sie im Lande austrat , und der Groß¬
herzog empfand warme Dankbarkeit für alle , diehabet helfend mitwirkten. Ein kleines , reizen¬des Erlebnis bat sich mir eingeprägt: Ich war'n eifriger Beratung mit Grotzherzogin Luise,vis der Großherzog in der Türe erschien und
Bescheiden entschuldigend fragte : „Du bist mit

Karlsruher Tagblatt , Donnerstag , den 9. September 1926
Frau Lauter noch nicht fertig? Da störe ich
wohl ?" Und die Großherzogin dann lebhaft ein¬
fiel: „Du störst überhaupt nie , und du weißt ja.
mit Frau Lauter bin ich nie fertig. Wir werden
ein anderes Mal weiterberaten ." Und ich ver¬
gesse nicht das gütige Lächeln des Grotzherzogs .mit dem er meine Hand nahm und sagte : „Wie
danke ich Ihnen für Ihre unentwegte Mitarbeit
an den Liebeswerken der Grotzherzogin ."

Es war eine Belohnung für manche mühsame
und zeitraubende Arbeit, wie ich sie mir schöner
nicht wünschen konnte .

Unter großen Erlebnissen und reicher und
mannigfaltiger Arbeit nahte sich ganz allmählich
das Alter , und wie allen anderen Menschen¬
kindern hat es im Laufe der Jahre auch dem
Grobherzog neben den heiteren, viel trübe und
leidvolle Tage gebracht . Aber wie er die Freude
und das Glück dankbar als Gottesgabe hinge -
nommen hat. so hat er auch das Leid in stiller
Ergebung mutig getragen. „Vertrauen wir auf
Gottes Gnade, die schon oft durch Kreuz zum
Licht geführt hat," und „Denen, die Gott lieben,
müssen alle Dinge zum Besten döenen," das wa¬
ren Aussprüche , die dem religiösen Empfinden
des Großherzogs, das in ihm lebte . Ausdruck
verliehen.

Harmonisch und friedevoll , wie sein ganzes
Leben , war auch sein Ende auf der Insel
Mainau , die er selbst zu einem Friebensort ge¬
schaffen hatte, nicht nur für sich selbst und die
Seinen , sondern auch für gar viele abgearbeitete
und unruhige Menschenkinder , die dort im An¬
gesicht des hohen , fürstlichen Vorbildes und , um¬
geben von der herrlichen Natur , neue Kraft und
Arbeitsfreudigkeit fanden .

Wenn wir am 8 . September das Lebenswerk
dieses edlen fürstlichen Mannes an unserem in¬
neren Auge vorüberziehen laffen , so müssen wir
sagen , es war von Anfang bis zu Ende dem
Wohle seines Landes gewidmet und hat das ba¬
dische Volk zu einem glücklichen, wohlhabenden
und freien gemacht. Möge sein Segen auch fer¬
ner über seinem Volke wohnen und es das er¬
reichen laffen . was er erstrebt hat.

Badens Wehrmacht
unter Großherzog Friedrich I.

Von
Friedrich Holst.

Die gewaltigen Schicksalsschläge, die mit allen
Deutschen auch das badische Volk durch Krieg
und Umsturz erlitten hat, haben uns ein kost¬
bares Erbe bis jetzt nicht entriffen, das geeinie
Reich, an deffen Errichtung und Festigung unser
unvergeßlicher Grotzherzog Friedrich I . während
einer 55jährigen gesegneten Regierung uner¬
müdlich gearbeitet hat . Seiner weltgeschichtlichen
Verdienste am Tage der 160. Wiederkehr seines
Geburtstages in Dankbarkeit zu gedenken , ist
Ehrenpflicht eines jeden Badeners , welcher
Parteirichtung er auch angehören möge . Neben
seinen vielgerühmten menschlichen Eigenschaften
war Grotzherzog Friedrich I. ein Fürst von un¬
gewöhnlicher staatsmännischer Klugheit und weit
vorauSschauendem Blick, verbunden 'mit umfas¬
senden Kenntniffen auf allen Gebieten und in
späteren Jahren nutzbringender Erfahrung .
Neben der Sorge für seine enger« Heimat Ba¬
den war ihm schon frühzeitig die Erkenntnis
gekommen , daß sein Land nur in Verbindung
mit einem mächtigen Deutschland zu voller Ent¬
faltung geführt werden könnte . Und so zieht sich
durch seine lange Regierung von der Thron¬
besteigung bis an sein Lebensende der Reichs-
geöankc hindurch . Schon zu einer Zeit, als an¬
dere Bundesstaaten noch in dumpfer Eigen-
brödclei nur in sich selbst das Heil erblickten ,
sehen wir den badischen Fürsten den Reichö-
gedanken anbahnen und fördern. Sein « Bestre¬
bungen in dieser Richtung reichen bis in die
ersten Regierungsjahre zurück und gewannen
immer festere Formen , nachdem der unglückliche

Bruderkrieg d«S Jahres 1866 Oesterreichs Uu-
vermögcn zur Lösung dieser Aufgabe gezeigt
hatte. Jetzt verdoppelte der Grotzherzog seine
Bemühungen, um den einzig möglichen Anschluß
an Preußen zu finden .

Bei seiner Fürsorge für die Ausbildung seiner
Armee erkannte er frühzeitig Preußens über¬
legene militärische Einrichtungen und bewirkte
durch Umgestaltung seiner Wehrmacht nach preu¬
ßischem Muster die erste fühlbare Annäherung
an diesen zur Führung Deutschlands berufenen
Bundesstaat . Diesen Bestrebungen folgten
Bayern , Württemberg und .Hessen nur zögernd .
Es ist wenig bekannt , daß der preutzische Divi¬
sionskommandeur v. Beyer, der 1866 den badi¬
schen Truppen an der Tauber gegenüber gestan¬
den hatte, jetzt in badische Dienste trat und die
badische Division dann auch gegen Frankreich
geführt hat . Im Sommer 1867 beschwerte sich
bereits Frankreich über den Fortgang der deut¬
schen Ernigungsbestrebungen. Vorsichtig hielt
Preußen mit der Aufnahme der süddeutschen
Staaten in den Norddeutschen Bund daher noch
zurück, erkannte aber Badens Haltung als „ein¬
zigen offiziellen Träger des nationalen Gedan¬
kens unter den vier süddeutschen Staaten " lo¬
bend an. Der Gkoßherzog glaubte unbeirrt an
den kommenden Tag . Und er kam.

Der Krieg 1870/71 brachte die Früchte der un¬
ermüdlichen Einigungsbestrebungen : freilich war
es nun gerade wieder Baden, deffen Fürst und
Volk sich nicht vor Opfern für die Verwirk-
lichung der großen Idee scheuten. Insonderheit
war der Abschluß der Militärkonvention am
25. November 1870 , - ie Abgabe von Post und
Telegraphie an das Reich ein folgenschwerer
Entschluß . Sie zeugten aber von der Hohen poli¬
tischen Ausfassung des Grotzherzogs , der freudig,
dem Ganzen die Opfer bringen zu müssen
glaubte. Im Grossen Hauptquartier war er eS
in eigenster Person , bei dem alle Fäden für den
Fortgang der Einigung zusammenliefen. Bayern ,
Württemberg und Heffen waren durch seinen
Enfluß schließlich auch gewonnen. Als dann am
18. Januar der badische Grotzherzog im Spiegel¬
saal zu Versailles das erste Hoch auf den deut¬
sche« Kaiser ausbringen konnte, da war es ge¬
wiß ein ihn hochbeglückender geschichtlicher
Augenblick , daß er auch nach außen seinem eigen¬
sten Werke die persönliche Note aufdrückcn
durfte. Aber damit waren diese Bestrebungennicht
abgeschlossen . Jetzt erst sehen wir den edlen
Fürsten in unermüdlicher Tätigkeit für die Er¬
haltung und Festigung des ReichsgedankenS be¬
müht. Mit weit vorausschauendem Blick bat er
immer und immer wieder bei den Militärver¬
einen, deren Protektor er seit 1880 gewesen ist ,
betont, baß das , war wir gegründet haben , nicht
gegen den äußeren, sondern gegen den inneren
Feind geschützt werden müffe. Gott behüte uns
vor dem Mangel an Hingebung zur Krone und
zum Reich ! Haltet fest am deutschen Vaterlande !
Mit solchen Worten wußte er an die Herzen
seiner ehemaligen Soldaten zu greifen.

In dieser unter seinem Protektorat gedeihlich
anwachsenden machtvollen Organisation deS Ba¬
dischen MilitärvereinSverbandes — des heutigen
Badischen KriegerbundeS — erblickte der Fürst
immer ein Werkzeug zur Pflege echter Kamerad¬
schaft und hingebungsvoller Vaterlandsliebe .
Die gedienten Soldaten sollten als in erster
Linie berufene Träger eines nationalen VolkS-
empfindens zur Erhaltung der im Kriege er-
strittenen Einheit auch an erster Stelle berufen
fein .

Wenn heute trotz bewegter Zeiten mit ihren
ernsten Gefahren von innen und außen der Be¬
stand unseres einigen Deutschen Reiches von
Dauer geblieben ist, so verdanken wir das nicht
zum geringsten der gesegneten Tätigkeit unseres
unvergeßlichen Grotzherzogs Friedrich I . , dessen
rastlose Arbeit zum Wohle seiner Untertanen di«
Reichseinheit vorbereitet, durchgeführt und über
sein Grab hinaus uns erhalten hat . Dankbar
blickt das badische Volk in die Vergangenheit, in
deren Mittelpunkt die edle Gestalt Grotzherzog
Friedrichs l. steht.

Letzte Fahrt .
Zur Erinnerung an Grotzherzog Friedrich-

Tod.
Bon

Karl Berner .
Der Bauer pflügt den Acker , sei» Bub geht

nebenher,
Da hören sie von ferne ein Rollen dumpf un¬

schwer .
*

„Jetzt kommt er," sagt der Junge , — der Alt«
nickt und schweigt,

Bis drüben in die Wipfel ein graues Wölk¬
chen steigt.

*

„Das ist der Bahnzug. Junge .
" — der Akt«

spricht eS leis,
ES würgt ihn in der Kehle, die Augen sind

ihm heiß .
*

Er läßt vom Pflug« sinken di« arbeitSharr«
HarE> —

Sein alter Fürst fährt heut«, ein stiller Mann ,
durchs Land .

*

Entblößten Hauptes stehen auf braunem
Grund die zwei ,

Die seh 'n den Sarg , die Kränze, daun ist der
Zug vorbei .

*
Die Schienen klirren leise, fern sauft der Zug

zu Tal ,
Und einsam liegt der Acker in herbstlich mil¬

dem Strahl .
*

Und wieder faßt der Bauer mit harter Hand
den Pflug

Und spricht: „Er war der Beste , den unser
Boden trug !"

*
Dann zieht die Furche schweigend der alte

Mann und sinnt ,
Und über seine Wange ein heller Tropfen

rinnt .

Literatur .
Hermann Onckeu. Grotzherzog Friedrich I. von

Baden. Ein fürstlicher Nationalpolitiker im
Zeitalter der Reichsgründung. (Deutsche Ver¬
lagsanstalt Stuttgart .) Zum Gedächtnis feines
hundertjährigen Geburtstages , 8 . September
1886 . Ein biographischer Essay, vorzugsweise
auf die in den nächsten Monaten erscheinende
Quellenpublikation: „Grotzherzog Friedrich I.
von Baden und die deutsche Politik von 1854 bis
1871. Briefwechsel , Denkschriften , Tagebücher ."
Ein« Darstellung der zweiten Hälfte der Levens
deS Fürsten ist einer späteren Zeit, der auch für
die Jahre von 1871 bis 1607 daS authentische
Material zugänglich sein wird, Vorbehalten .

Der Essay ist soeben erschienen und würdigtdas Leben deS verstorbenen Grotzherzogs, dem
es in der neuen deutschen Geschichte eine einzig¬
artige und über die Macht seines Staates hin-
auSreichende Rolle zumeist.

Eine weitere eingehende Würdigung deS um
Badens Land und Volk hochverdiente « Fürste»
habe« wir unseren Leser« in der „P y r a m i d e"
vom Sonntag , den 8. September geboten .

Großherzog Friedrich und sein
Einfluß aus uns Lungen .*)

Von
Professor v . Otto Banmgarten -Kirl.

&
• Die Erziehung zur Loyalität war bedingturq» it e Loyalität der Herrschaften gegen uns

argen ihr Volk . Die Grotzherzogin war sich
ihrer hohen Herkunft voll bewußt , eine

d?c- Hohenzollerin; aber ihre Haltung, bekun-
mP,n öars wohl sagen , bei jeder Bewegung

5» r i 10b esse oblifie . Ein selten ausgebildetes
gefühl , durchaus religiös fundiert , Gottes-

ö »«
° ENtum als Gott verpflichtet fein , begegnete

-5" » reunden deS Sohnes mit ebenso viel
az- - " lö Güte. Noch höher stand uns allen

fier Grotzherzog , dessen stattliche Erschei-un« und stets gleiche würdevolle Gehaltenheit
fipif ° teI bürgerlicher Leutseligkeit und Schlicht-
uj^ . ^ kmischt war . Wir Knaben hörten ja noch

» oit einer gewissen Beschränkung in der
d-^' IPllung politischer Probleme und aufsteigen -
„ ^ ^ ewegungen , fühlten uns nur einig mit der
itth bei jeder Begegnung mit dem Für -
vac- - “* erneuernden Verehrung des Landes -
JP .9 ' Und so war das Verhältnis der Heran-

»den zu dem Fürstenhaus von günstigstem
aus alle guten Instinkte aufrichtiger

^ ." " b Loyalität.
mir nicht versagen , hier eine

Anekdote einzuflechten , die ich nach des
^ . " vberzogs Tode seiner Witwe zu ihrer tiefen° c erzählen durfte : Wir saßen zusammen
vo » lebensgroßen Bilde des Großherzogön Propheter : sie ermunterte mich zum Reden :

1lun wollen wir mit ihm sprechen, der die
ev Vt?öc seines Sohnes so gern hatte , wie wenn

wäre ." Es mag sein , daß daS Erin -
u^.^ "5,?bild sich etwas gesteigert hat : «Ser im£ tht6< n Ut es echt.
b-^b' r hatten im Arbeitszimmer deS Erbgroß-
^ ezogs Tanzstunde bet dem Hofballettmeister ,
o,! ! . "?1' folgende ist «intr im Entstehen begriffenen

^ entnommen . Lerfasser gebürte icm
a Kameraden deS damaligen Erbgrohher -

Monsieur Beauval , Ser mit gravitätischem Ernst
die p»« mit weit nach anhen gedrehten, elastisch
gebogenen Untertouren vormachte und mit ele¬
gantem Rhythmus seiner melodischen Geige be¬
gleitete. Wir amüsierten uns über den höchst
achtbaren Tanztünstler . Als wir einst gerade
beim Einstudiercn des Lanciers waren , der mir
durch seine Komplimente und Komplikationen
besonders fatal war , erschien der Hosfurier und
meldete die Ankunft des Grotzherzogs . Da steckte
mich der Tanzmeister rasch hinter die Gardine,die die tiefe Nische des Fensters abschlotz : „Tu
verdirbst mir alles !" Mir war 's selbst behag¬
licher dort, bis plötzlich der Grotzherzog , der uns
alle genau kannte , ausrief : „Ja , wo ist denn der
Otto Baumgarten ?" Da stackste der arme Mons .Beauval : „Königliche Hoheit . . . Königliche
Hoheit !" „Ja , genieren Sie sich doch nicht, lieber
Monsieur Beauval !" Da brach es dann hervor:
„Er verdirbt mir alles : da habe ich ihn hinterdie Gardine gesteckt !" Es war nicht angenehm,aus dem Versteck heraus auf dem glatten Parkettvor den Fürsten zu treten — das fatale Gefühl
beherrscht mich noch eben — : aber der Gütigenahm mir bald alle Scheu . „Komm einmal mitmir nebenan! Nun , patz ordentlich aus: ich willdir die pa* vormachen ." Zum Schluß sagte er
ernst und freundlich : „Und nun mache dem bra¬
ven Lehrer seine Arbeit nicht io schwer !"

Als ich 1618 der Königin Carmen Sylva die
Anekdote von dem Tanzuntcrricht des Grob¬herzogs erzählte, war sie tief bewegt : „Ja , sowar er ganz ."

. . . Tie ganze Tendenz der Prinzenerzichungwar schlicht bürgerlich . Der Thronerbe sollte
von Klein auf vertraut werden mit - entführen¬
den Schichten deö Volkes. Wir erlebten mit ihm
die schönsten Volksfeste und die elegantesten Hos -
sestc. die fürstlichen Geburtstage mit dem ganzen .Aufgebot monarchischer Pracht. Ter Hofstaat im¬
ponierte uns gar nicht, wie wir ihm wohl im
Wege waren. Unsere Kritik monarchischer Tra¬dition beschränkte sich auf den auch überwiegend
österreichisch gesinnten Hofadel , von dem wir
wußten, daß er der preußische,, und liberalen
Politik deS Onkels (Jolly ) im Interesse der >
badischen Sondertraditionen frondierte. Mit
unserer größeren jugendlichen Aufnahmefähig- '

keit empfanden wir unsere freie , vertrauliche
und freundschaftliche Beziehung zu dem Thron¬
erben .

Aber an die Herrschaften selbst reichte keine
Kritik heran. Tie ganze Art , wie der Groß-
herzog die Ovationen seines Volkes htnnahm,
sie voll und ernst als Aeutzerungen einer über
eigenes Verdienst weit Hinausgehenden monar¬
chischen und vaterländischen Gesinnung verdan¬
kend , nie auch nur mit einem Lächeln oder gar
Spottwort dem linkischen, ungeschicktenAusdruck
schlichter Anhänglichkeit begegnend , nie auch
Hinterher sich mokierend über seltsame Körpcr-
und Zungenverrenkungen, diese ganze loyale
Art erzog uns zu jener schönen Loyalität, die
Uhland in seinen Eberharbliedcrn verherrlicht
hat . I » dieser Haltung bestärkte mich besonders
eine Einwcihnngsfahrt , die wir mit dem Grotz-
herzoa aus einem herrlich geschmückten Floß die
kanalisierte Murg hinunter mitmachen durften,
wobei der Grotzherzog , als man ihn nach der
zehnten banalen Ansprache eines Landbürger-
mcisters wegen der lästigen Zumutung bedauern
wollte , kurz antwortete : „Nein, man mutz die
ehrliche Absicht ehren !"

Man kann sich denken , wie wir Knaben die
Gunst unserer Lage iw Jahre 70 genosicn .
Hatten wir schon immer die ehrwürdige Gestalt
des Vaters unserer Grotzherzogin und die Sieg-
friedgestalt ihres Bruders , des Kronprinzen,
angeschwärmt und den freundlichen Handschlag
beider hoch geehrt, so bot uns das Kriegsjahr
reiche Gelegenheit, die Erfüllung der schwärme¬
rischen Träume von Kaiser und Reich aus der
Nähe dessen mitzuerleben, der von allen Fürsten
am hingehendsten und selbstlosesten seine Son-
derintereffen denen des ganzen Deutschlandunterordnete. Die Kaiserproklamation in Ver¬
sailles ragt aus meinen Knabenerirrnerungenhervor nicht minder wie die Siegesfeier von
Sedan . . . Der Anteil, den - er Grotzherzog
und Onkel Jolly an -er Krönung, des uns oft

*) Verfasser hat zum 18. Januar ISSS in der Kieler
UniversitStSaula diele Erinnerungen zu Wort kommen
lassen. Die ssnd unter dem Titel: -Der Anteil Baden!
an btt ReichSgrünbung ' bei I . G B . Mobr»Tübin«en
erfchieven .

in einen Taumel von Glück und Stolz versetzen¬
den Werkes hatten*) , hat doch wohl lange in
der stark gefühlsbetonten monarchischen Gesin¬
nung nachgewirkt . . . .

Tatz ich einst mich durch den Gehorsam gegen
die erlebte Wirklichkeit in die Reihen der Kämp¬
fer gegen Krieg , Militär und Monarchie ge¬
drängt fühlen würde, war wahrlich nicht vor¬
auszusehen . Militarismus und Monarchismus
waren vielmehr tief in meine junge Seele ge¬
senkt . Und aller spätere Gegensatz gegen alles,was Hof und höfisch hieß , konnte nicht der fort-
gchenden Verehrung Ües GrotzherzogsFriedrich
Abbruch tun . Nur schwerste Erschütterungen
konnten mein früh gefestigtes monarchisches Be¬
wußtsein nutzer Kraft setzen .

In strahlender Erinnerung steht vor mir der
Mann , in dem ich das Muster eines Monarchen
zu erblicken mich gewöhnt hatte, wie wir , meine
beiden Vettern , mein Bruder und ich. ungestört,in engstem Kreise der grötzherzoglichen Familie
aus dem herrlich über dem Murgtal gelegenen
Schloß Eberstein Feiertage von reinstem Son -
nenglanz verleben durften : der Gipfelpunkt war
erreicht , als der Grotzherzog uns im Rittersaal
die Rüstungen der alten Recken anlegen und
uns vor ihm ein kleines Tourmer aufführen
ließ . Auch als überzeugter Republikaner werde
ich nie vergessen , daß es unter den deutschen
Fürsten wahre Väter und Mütter ihres Landes
gab , die Loyalität beanspruchen durften, weil sie
selbst loyal waren gegen ihr Volk.

Stets haben Fürst und Bokk im badischen
Land Freud« und Leib mit inniger Gegenseitig¬
keit geteilt.

Grotzherzog Friedrich I .
«bei der Eröffnung der Stände -Ber -
sammkung am 18. November 1867 ) .
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In 7 Schaufenstern der Kaiserstr. zeigen wir die

Tleußeiten für den therbß
KON FEKTION
DA M E N PUTZ
KLEIDER - UND
SEIDENSTOFFE

KIOP IP

i Ziillinemohllliilg
und WerMötte
sofort beziehbar , ist in der Nähe des Bahnhofes
gegen Vordringlichkeitskarte zu vermieten . Schrift¬

liche Angebote unter Nr . 627 in » Tagblattbüro .

Fabrik, ober Lagerraum
mit Büro und Kraft ( Weststadt) , u vermieten
Zn erfragen Getbelliratze 8, im Laben .

KMrnatz
Parterre . 4- 5 Büroräume p . 15 . September
zu vermieten . Ebenda 2* 130 qm Lager¬
raum . Näheres Amalienstraße 79 lf

Habe meine Praxis
wieder aufgenommen.

Dr. Ufer .

Von der Reise zurück

Dr . med . Schiller
Sofienstraße 120

Sprechstunden : */23— ’ /j5 Uhr

MedizinalratBattlehfief
Bezirksarzt II

wohnt jetzt

Kriegsstraße 134 *

Statt besonderer Anzeige .
Tiefbetrübt teilen wir Freunden und I

Bekannten mit , daß meine liebe Frau, un - |
sere- gute Mutter

Frau

Anna Schcicrl
geb. Gloor

gestern abend nach langem , schwerem J
I Beiden sanft entschlafen ist.

Karlsruhe. 8 . September 1926.
Hirschstr . 26

Im Namen der Hinterbliebenen:
Nikolaus Scheier

Beerdigung : Donnerstag */»4 Uhr von |
der Leichenhalle aus.

i Wro-Mlime
in allererster Laae - er Kaiferftr . am Marktplatz
2 Treppen hoch, mit sev . Eingang per 1. Oktober
zu vermieten . Anaeb . unter Nr . 624 i . Tagblatt .

Sbltversteigermig
Am Zntnötoa . Öen 11 . ds . Wlfö. , nachmittags

1 Uhr , wirs der dtcsiäorigc Obstertrag reS Hoj.
guter in Maxau , bestehend in Aevsel. Birnen und
Zwetschgen, aus dem Platze versteigert Zusammen ,
kunft beim Gutseingang . Das ersteigerte Obst
mutz spätestens bet der Abfuhr bezahlt sein.

Wassagt Ihnen derName CDS Y ?
Er verbärgt Qualität und guten Sitz der
neuen praktisch . Unterwäschefür Damen
u. Herren, in allen Größen erhältlich bei

Rud . Hugo Dietrich
Ecke Kaiser* und Herrenstraße.

— Tsm und steigende Pro .1*13 » K llll 199 Vision vergüten wir
verkaufsgewandten

Vertretern .
An intensives Arbeiten gewöhnte Herren wollen
sich vorftellen . IUdd . Saualina -Veitr .-Gei .

Herrcnstratze 8 .

MeilimMeil
das kochen kann u . alle
vorkommcnden Hausar¬
beiten selbständig u . zu¬verlässig verrichtet , auf
1. Okt . in bess. Haushalt
gesucht . Älter 22—30 I .
Lang, . Zeugn . crsorderl .
Zu erfr . im T agblattb .
mädthen -Gefudi!

Fleißiges , ebrl . Mädchen
welches schon tu Stella ,
war , aus 18. Sevt ges .
Haag , Amalicnst . 42a , v

Viel Geld !
verdien , eingef . Reise -
uPlaliveiliefer
d . Mitnahme eines
neuartigenameriksch .VoUtaacbdelt *.wel¬
ches überall reißen¬
den Absatz findet

Offerte an
Ru d - Dttmel , Lud -

wknöui « .

Sfellen -Gesuche
- Stütze -

welche einen Haushalt
selbständig führ , kann ,
sucht Stelle in kl. Haus¬
halt . Anaeb . unt . Nr .
604 ins Tagblattbüro .

Fräulein . 21 Jahre ,in allen vorkommenoenArbeiten sowie Musikund Nähen bewandert ,sucht Stellung alsStütze
auf 1 . Okt. od . später.Angebote unt . Nr . 616ins Tagblattbüro erbet .

kielt, ged. Fräulein
perfekt in Küche , Hausund Pflege sucht Stelle
zu allcinst . ält . Herrn
od . Dame . Bescheid . An¬
sprüche . Bette Empfchl .Osf. u . F . H. 4058 anR . Masse, Heidelberg.

ungen
süchtige Sifineiderin-
m . best . Emos , sucht nocheinige Kuudeuhäuser . Zuerfr . im Tagblattbüro .

Miet-
Pianoi

empfieht
L . Schweisgut
Erbprinzenstr . 4

Schöne
1 -Z.-Wohnung

an allcinst . Perlon per
sof. zu verm . Prctsang .unt . Nr . 601 ins Tagbl .

WeMiitte
20 gm undLagenaum

„ zu vermieten .
Markgrafenstr . 45, pari

arage
s. Motorrad , vcrschließb.monatl . 6 M zu verm .Essenweinstr 24. II .T Möne leere

Zimmer
n d . Strotze , Nähe Karl -
Kratze . m . Küchenbenütz. .ad, Kell., Speicher aus
1. Oktober zu vermiet .Ang . u. 620 ins Tagbl .

Möbliertes Zimmer
zu vermieten .

Dilhelmstraße 16, III .

Mbl. Zimmer
auf 15 . Septbr . zu ver¬
mieten : Naitntr . 26 b
MfiUbnrg .
Möbl . Zimmer an sol .

Herrn aus 18. Sevt . zu
verm . Amalienftr . 8, I .

Alleinst . Herr findet
icmütl . Heim und gute«erpflegstna bet älter .Oame. Roonstratze 31.parterre links .
In sein. Weststadtlage

lKochstr . ) ist ein oder
2 leere Zimmer

an ält . bess . Herrn zuverm . Anaeb . unt . Nr .
598 ins Taablattbüro .

Junge Frau sucht l .
deßd. Zimmer

auch Mans . PreiSangeb .
unt . Nr . 621 ins T agbl .

Aelt . Fräul . sucht leer .
Zimmer u . Küche

»wisch. Mühlb . Tor und
Marktvl . Anaeb . , unt .Nr . 605 ins Tagblattb .

IlMfllil

5000 Mark
f'vvotheke aus hübsche

itlla bei hohem Zins

^ llelucht.
Angebote unt . Nr . S23
ins Tagblattöüro erbet .

Nach langem , schwerem , mit großer Geduld er¬
tragenen Leiden entschlief unsere innigstgeliebte
unvergeßliche Tochter , Schwester und Braut

lianny
im blühenden Alter von 23 Jahren .

Die tieftrauernden Hinterbliebenen :
Familie Karl Schneider
Gustav Ohmenhäuser.

Karlsruhe , den 8. September 1926.
Kärcherstraßc 55
Die Beerdigung findet am Freitag, den 10. September

nachmittags 4 Uhr von der Friedhofkapelle Mühlburg
aus statt .

<l ) x) rri *3 {Qffß &
der preiswerteste
auf dem Markt, das Pfd . von Mk. 2 .80 an

w Pfd,
50 Pf.

Forderungen
spe». ausgeklagte und
sruchtl. gepsändete, wer¬
ben eingezogen. .Inter¬
essenten bitten wir , sich
unt . Nr . 505 im Tag¬
blattbüro zu melden .

Firma

Ihre Einkäufe in sämtlichen

Textilwaren
lllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll
decken Sie am VOrleHhaffCSfeil
bei der

RUDOLF VIESER
Kaiserstraße 153

bekannt durch gute bis beste
Qualitätswaren. Die noch lagern¬
den Sommer -Sachen z u und
u nt e r Einkaufspreisen. Auf alle
weiteren Waren angemessene
RABATTE !

300 Mark
gea. Mache Sicherheit ,aus einige Monate aeg.
hoh . Zins gesucht . Ana .unt . Nr . 608 ins Tagbl .

leWber
gesucht

ür Hol»- und Kohlen-
landlung . auch zu ver-
ansen . Beste Geschäfts¬

lage Karlsruhe . Ange¬bote unt . Nr . 489 ins
Taablattbüro erbeten .

Verloren -Gefunden
Jg . , graues tigerart .

Kätzchen
zugelaufen . Abzuholen :

Sofienstr . 97. I.

Zu oerkaufru :
in vornehmer Lage , der
Stadt Karlsr . (Moltke-
stratzel ein mod. besser .

Ziaeifamilien -
Hohnhaus

m . reicht. Zubeb . , Zen -
tralhetzg . u . angeschloss .
Warmwasseranlage . be¬
ziehbar auf 1. Okt. d . I .
Ang. u . 597 tnS Tagbl .

Gute Eristen » bietet
die Uebernabme eines
gutgehenden

Gasthof
mit 15 Fremdenzimm .,Saal usw. und schön«
7-Z .- Wohnungen . Nur
Kausliebh ., welche über
15 000—20 000 Mk. bar
versiigen . wollen sich
melden unter Nr . 533
im Taablattbüro .

öchlaszlmmer
zu bedeutend ermäßigt .Preisen

Möbelaeichäst
% Seitz.

Erbpriuzeu str. Nr . 30 .
1 blauer Kastenwagen ,i Sportwagen , ,u ver¬kaufe« . Augartenstr . 54

(Laden ) .

- Ml !» -
bereits neu, FabrikatGrooian - 'Ltelnweg wird
vermietunaSweise ange -
boten . Antrag , unt . Nr .
612 ins Taa blatt büroe .

Gebr . Koch. Säulen -
Nahmaschine. »u verks. .Preis 40 Ji . St . Germ¬
bors. Blumenftrabe 12,Eckladen.

Villa
mit 8 Zimmer , 2 Fremden - u . 3 Mädchen¬
zimmer , Bügelzimmer . Terrassen , schöner
Garten , Weststadt , wegen Wegzug preis¬
wert zu verkaufen . Offerten unter Nr 634
ins Tagblattbüro erbeten .

Saimn-Salon und
BechsteinfliWl

weiß LouiS XVI ., zu verkaufen .
U7l7an

"
das rägbLttkür ^ " »"" ben unter

Kerrlchoftöhaus
Sehr schönes 3x7 Zimmer - ^ tagenhauS in
schöner »reier Weitstadtaae , Näbc Alüblbg .Tor . mit Garten und Platz für Autogaraac
zu verfaulen . Angebote Nr . 630 ins Tagb ati .

I SchlMimmereveilezimmnSerrenrimmerKüchen
äuh . bill . Schreinerei u.
Mobelhandlg . Kühn .

Rttterstrabc Nr . 11. bei
der KrieaSftrabe .

Südstadk -
Markthalle
Ecke Baumeister - «.

Martenftraße
und Berkans ans
Großmarkt beim
alte « Bahnhof h .

Hanvteingang
Preisw . Bezugsauell « s.Nlaninos
bet Scheller. Rudolsstr .
Nr . 1 . III . Teilzahlung

und Miete .

Donnerstag , den 9.
September 1926

rattl-
Troubrn

(Zur Kur geeignet )
per Pfund 40 Pf «.
3 Pfund RM . 1.10

Neue Rühr- undechlugmalchlne
Fabrikat Lberle - Villin -
gen ( Argus ) , 2 Kessel m.
Uebersctzunaen . Riemen¬
antrieb , so ) . günstig zu
verkaufen , evtl . Teilzah¬
lung . Maschinenbanan¬
stalt Moll . Akt. -Ges„
Näher , bei Wilh . Oberl «.
Karlsruhe . Lessingft. 20.

Tel. 725
oder Postkarte
Kaiserallee 37
für A b h o 1 e n
u . Zustellen

Wäscherei

Sdiorpp
nähmafthine

gut erh„ für 45 Ji zuverk. Nllb. im Tagblait .

Sprechavmnte
u . Grammophonvl . bill .
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Das zersetzende Meerwaffer .
Die Hebung des Kreuzers „Hindenburg ". —

Kanonenmetall , das an der Lust zerfällt .
Der im Dienst der britischen Marine arber -

Hebegesellschaft Eox and Danks ist es.
ne» l czei !s gemeldet wurde, nach einer mühselt -

A^öeit von drei Monaten , die eine der größ¬
te Leistungen auf diesem Gebiete darstellt, ge-
^ 3en , den deutschen Schlachtkreuzer „Hindr: «-

- der im Jahre 1919 von der deutschen Bc-
»»a

U i® ^ eapa Flow versenkt worden wa . ,us der Tiefe zu heben . Es war indessen nur
vorübergehender Erfolg , da daS gehobene

?r? a<f wieder ins Wasser zurücksank , so“B man jetzt ein neues Hebeverfahrcn anzu-«endeu gedenkt.
S.frcr ,J " einer amerikanischen Fachzeitschrift.
eV*1 »Scientific American" erschienene Artikel

den zersetzenden Einfluß des Scewassers
. ' l Kanvnenmet̂ ll erhält dadurch einen besvn-

" aktuellen Wert. „Jeder wird wohl un -
«mublg den Kopf schütteln, " heißt es dorr ,
»wenn er erfährt , daß Kanonenkugeln ,

lahrhundertelang im Seewasser gelegen
•' roen" sie heraufgebracht und mit der

. "ft ,n Verbindung treten , sich zur Rotglut er-
» ltzen, um dann wie von der Sonne ausgctroa -
i ” *r, in Staub zu zerfallen . Uno
in . sandelt es sich hierbei um eine Tatsache , dre" den amtlichen Dokumenten des britischen
q»»? >neamtes offiziell bezeugt wird. Die „Mary
irn/E > die zu ihrer Zeit ein stolzes Schiff war,no die sogar an der berühmten Schlacht mir
tnn 'panischen Armada teilgenommen haben

wurde aus der Tiefe heraufgeholt, nach -
em sie 298 Jahre im Grabe von Davy Jones

«eruht hatte. Als sie sank, war sie mit Bronze -
. “ " " » eit bestückt , einige Kanonen waren ln»

E" en schmiedeeisernen Ringen zusammen -
«eietzt, die zusammengeschweißt waren . Das
^ ^ "zemetall war wie Honigwaben durch-
wchert, aber nur stellenweise und nicht an der
-^' "wten Oberfläche . Man nahm an, daß diele

rksiche Zersetzung darauf zurückzuführen ser ,
mit y

aS ® i ' en an diesen Stellen in Berührung
dem Bronzemetall getreten sei . Die schmiede-illernen Kanonen waren bis zu einer Tiefe von

Zoll überall von Rost zerfressen . Als man
*e

^gußeisernen Kanonenkugeln ' und Geschosse" öle Oberfläche brachte , wurden sic allmählich ,
achdem sie der Luft auSgesetzt waren , rot -

^ etallstückNd
zerfielen in eine Unzahl kleiner

später wurde dann die „Edgar" berauj-
«eoracht, die 184 Jahre auf dem Grunde der
r ** gelegen hatte und nach dieser Zeit ihre Ka¬
psle " und anderen Metallteile wieder her-
geben mußte. Das gleiche geschah mit der
Illoyal George" nach 85 Jahren . Generat
Aaöley, der an den wieder zutage geförderten
^ tetallteilen eine amtliche Prüfung vornahmv»d einen offiziellen Bericht erstattete, stellt
°"ttn fest, daß in der Mehrzahl der Fälle das
Gußeisen vollständig weich , daß eS geradezu
9raphitähnlich geworden .war . Auch hier wur-°en die Kugeln , als sie qn hie Luft, gebracht">urd.em : außerorentlich heiß und zerspr a n»
8ett in Stücke . Die schmiedeeisernen Teile '
">aren in diesen Fällen nicht in Mitleidenschaft ■
gezogen. Das geschah nur dann, wenn das El¬
len mit Kupfer oder Bronze -Kanonenmetall ln
Berührung gekommen war , ein Zeichen , daß sich
"n diesen Stellen ein elektrolytischer Prozeß
vollzogen hatte. Ein paar Stücke von schmiede¬
eisernen Teilen wurden von einem Schlosser
"« geschmiedet, und dieser erklärte, baß die
Qualität des Eisens ungleich besser war als die
von neuem Schmiedeeisen . Einige der guß¬
eisernen Kai :vicn wurden in ihrem weichen Zu-
stande nach dem Tower in London gebracht, und
vsan konnte feststellen , daß sie nach vier bis
"inf Jahren ihre ursprüngliche Härte wieber-
er - angt hatten. An einem Schiff , das im Sütz -
waffer des Delawareflusses gesunken war und
voer vierzig Jahre im Wasser gelegen hatte,
sonnte sestgestellt werden, daß . das herauj-
«ebrachte gußeiserne Kanonenmetall vollständig' vei von R o st geblieben war . Ungeschützte<erle der gußeisernen Schleusentore im Kale -
oornschen Kanal in Schottland wurden dagegenp'» zu einer Tiefe von V* Zoll in eine weiche ,

graphitähnliche Masse verwandelt. Wo diefe
Eisenteile aber durch Teer oder Pech gegen dre
Luft geschützt waren , blieben sie vollständig un¬
beeinflußt. Die erweichende Wirkung stellt sich
demnach nur dort ein, wo das Gußeisen unge¬
schützt in salzhaltiges Erdreich eingebettet war.

Mehrere eiserne Wasserrohre in den L i v e r -
pooler Docks waren so weich geworden , dag
sie nach zwanzig Jahren mit einem Messer
mühelos zerschnitten werden konnten , währcno
das gleiche Material derselben Röhrenleitung,
daS fern von dem Salzwaffer auf höherem

Grunde lag , sich nach fünfzig Jahren vollstän¬
dig neu erhalten hatte. Die genauere Unter¬
suchung hat den Beweis erbracht , daß die Schnel¬
ligkeit dieses ErweichungsprozesseS durch Salz¬
wasser oder salzhaltige Erde viel von der Qua¬
lität des Metalls abhängt. Die dunkelfarbigen
Eisenarten, die stark kohlenhaltig sind , leiden
am meisten, während die Hellen Arten eine un¬
gleich längere Lebensdauer haben ."

Schweres Ltntergrunöbahnunglück
in Brocklyn .

2 Tote , 3V Verletzte.
: : Ncuyork. 7. Sept .

Ein aus sechs Wagen bestehender Untergrund¬
bahnzug , der zwischen Manhattan und Coney -
island verkehrt, geriet, während er einen 38 Fuß
tiefen Tunnel durchfuhr , in einen Gewiter -
ft u r m . Der Führer des Zuges versuchte 608
Meter vor der Einschlagstelle eines Blitzes in
den Tunnel den Zug zum Halten zu bringen,
was ihm jedoch mißlang. Von der Einschlag¬
stelle des Blitzes stürzten abbröckelnde Steine
und Erbmassen auf den Zug . Die Fenster und
Dächer der Wagen wurden zertrümmert und
eine große Anzahl von Personen unter den
Trümmern begraben . Die verzweifelten Men¬
schen versuchten in der Dunkelheit die Türen zu
öffnen , was ihnen jedoch nicht möglich war , da
die Neuyorkcr Untergrundbahntüreu automa¬
tisch schließen. Man benützte deshalb die Fen¬
ster als Ausgänge. Zwei Personen sprangen
hierbei gegen die Hochspannungsleitung und
wurden sofort getötet . In der Dunkelheit
entstand eine riesige Panik . Die erste Hilfe traf
erst zwei Stunden nach dem Unglück ein , da
die Hilfsmannschaftensich erst den Weg nach der
Unglücksstelle bahnen mußten- Zwei Tote und
SO Schwerverletzte wurden auf einem schmalen
Seitenweg nach der nächsten Station gebracht .

*

Todesfälle durch eine unbekannte Krankheit.
: Duisburg , 6. Sept . Freitag erkrankten hier

plötzlich 4 Kinder einer in Duisburg -Leeck woh¬
nenden Familie unter Vergiftungser »
scheinungen . Ein 13jähriges Mädchen starb .
Von den ins Krankenhaus gebrachten Kindern
starb ein lljähriger Knabe kurz nach der Ein-
lteferung. Weder die Ursache, noch die Art der
Krankheit konnten bisher einwandfrei sestgestellt
werden.

Tödlicher Fallschirmabsprung .
: London , 7. Sept . Aus Havanna wird ge¬

meldet : Der Erfinder eines Fallschirms mir
Schwimmgürtel, Angel Arano, fand seinen To» ,
als er vor den Augen von mehreren tausend
Zuschauern aus etwa 1088 Meter Höhe aus
seinem Flugzeug absprang. Er stürzte infolge
Versagens des Mechanismus des Fallschirms
ins Meer.

Schieherei und Selbstmord wegen Pferden .
: Offeubach a. ®£» 6. Sept . Walk man ihn:

wegen seiner Pferde hänselte , verwundete
gestern abend der Fuhrmann Kilian in einer
Wirtschaft einen anderen Fuhrmann schwer
durch zwei Revolverschüffe in den Hals . Daraus
tötete sich Kilian selbst durch einest Schutz ins
Herz .

Junge Mädchen und junge Frauen .
Chicago , 7. Sept . Die Verordnung , baß nach

18 Uhr abends Knaben und Mädchen von unter
16 Jahren von den Straßen zu weisen und zu
verhaften seien, hat zu erheblichen Mißverstand-
nisten geführt, da zahlreiche »erheiratete
Frauen verhaftet wurden. Die ■ Polizei er¬
klärte, daß sie zwischen jungen Mädchen und
jungen Frauen keinen Unterschied sehen könne .
12 Deutsche vor einem spanischen Kriegsgericht .

Madrid , 6. Sept Wie aus Melilla gemeldet
wird , haben sich 12 deutsche Staatsbürger , die aus
Hamburg stammen , vor dem dortigen Kriegs¬
gericht wegen Verrats militärischer Geheimnisse
zu verantworten .

Deutschlands Kohlenfchähe.
264 Milliarden Tonnen Steinkohle , 18 Milliarden Tonnen Braunkohle . — Die Verwer¬

tung der Nebenprodukte. — Der W eltbedarf an Oel . — Del aus Kohle.
Von

Dr . Heinrich Krüger.
Der Kampf , der in den letzten Jahren zwischen

de » Weltmächten um die Petroleumguellen der
Erbe geführt wird und die Tatsache, daß ein gro¬
ßer Teil der WeltüandelSflotte mit Oelfeuerung
versehen worden ist , hat viele zu der Ausfassung
verleitet , daß die Herrschaft der Kohle sich ihrem
Ende zunetgt. Diese Auffassung ist schon des¬
wegen falsch , weil die Oelvorkommen viel rascher
versiegt sein werden, als mancher glaubt, ohne
daß bei dem ständig steigenden Oelbedarf be¬
sondere Aussichten bestehen, neue ergiebige
Quellen zu erbohren. Andererseits aber find die
Kohlenlager unserer Erde so gewaltig, daß sie
noch für Hunderte von Jahren ausreichen und
viele Generationen von der Sorge des Kohlen¬
mangels befreien .

Die deutschen Kohlenschätze sdie in Europa nur
von denen Englands übertroffen werben) wer¬
den auf etwa 264 Milliarden Tonnen berechnet,
von denen allein in Rheinland-Westfalen 218
Milliarden Tonnen noch des Abbaues harren ,
während der Kohlenvorrat des Saargebietes
auf etwa 8 Milliarden , der von Westoberschlesien
auf rund 38 Milliarden Tonnen geschätzt wird.
Der gesamte Braunkohlenvorrat Deutschlands
ist auf 18 Milliarden Tonnen berechnet worden,
die jedoch bei gleichbleibendem Abbau in etwa
hundert Jahren aufgezehrt sein werben.

Die Förderung von Steinkohlen in Deutsch¬
land betrug vor 1914 jährlich rund 168 Millio¬
nen Tonnen und ist im Jahre 1925 aus 178 Mil¬
lionen Tonnen gestiegen , von denen im Inland
188 Millionen Tonnen beansprucht wurden , so
daß 48 Millionen Tonnen für den Export zur
Verfügung standen . Trotz der zunehmenden In¬
dustrialisierung ist jedoch der Bedarf an Kohle
nicht nur in Deutschland , sondern auch in ande¬
ren Ländern in ständigem Rückgang begriffen.
In Deutschland hat dies seinen Grund nicht nur
in der systematischen Ausschließung der Wasser¬
kräfte , sondern vor allem in der Ausdehnung
der verbesserten Wärmewirtschaft, d . h . in der
besseren Ausnützung des Heizwertes der Kohle ,
wodurch ein Mindervcrbrauch von 18 bis 15 Pro¬
zent erzielt wird. Ferner hat man durch neue
Rostkonftruktionen in den Kesselanlagen und
durch Einführung von Kohlenstaubfeuerung die
Möglichkeit geschaffen, auch minderwertige
Brennstoffe mit gutem Heizeffekt zu verfeuern.
Nicht zuletzt aber werden auch durch die Ver¬
wertung der Abwärme noch bedeutende Erspar- ,
nisse erzielt.

Es kann "ein Zweifel darüber bestehen, daß
die Kohle auch weiterhin stets eine der Haupt¬
grundlagen unserer Wirtschaft bleiben wird.
Aber ebenso ist gewiß , daß die weitere Ent¬
wicklung dahin drängt , immer mehr die Ver¬
brennung der Kohle durch Vergasung zu ersetzen,
um die so außerordentlich wertvollen Neben¬
produkte in erhöhtem Maße für industrielle und
chemische Zwecke nutzbar zu machen und so durch
eine möglichst restlose Zerlegung der Kohle die
verborgenen Schätze dieses kostbaren Natur¬
produktes ausznwerten .

Wenn wir daran denken, daß die gewaltige
deutsche chemische und Farbenindustrie sich in
der Hauptsache aufhaut auf der Verwertung der
Nebenprodukte brr Kohle , so ergibt sich wohl
von selbst die Forderung , die deutschen Kohlen¬
schätze nach sinnvollen Methoden auszunützen
und jeden Raubbau zu vermeiden. Es sind in
diesem Jahr genau hundert Jahre , daß es einem
deutschen Forscher gelang, aus Teer Anilin her-
zustellen , eine Entdeckung , die in den nachfolgen¬
den Jahrzehnten durch gründliche wissenschaft¬
liche Forschungen immer mehr ausgebaut wurde
und Deutschland bis vor dem Krieg zum allei¬

nigen Weltversorger mit Antlinerzeugnissen ge¬
macht hat. Aus dem Teer gewinnt man jedoch
nicht allein Anilinfarben (und zwar Hunderte
der verschiedensten Art ) , sondern auch eine un¬
endliche Zahl von Heilmitteln , z. B . Aspirin,
Antipyrin , Salizyl , Pyramidon ufw . , die wert¬
volle Ausfuhrartikel geworden sind . Ferner darf
bei dieser Gelegenheit erwähnt werden , daß bas
bei der Gasbereitung gewonnene Ammoniak¬
wasser zur Herstellung der Ammoniaksalze dient,
von denen wiederum das schwefelsaure Ammo¬
niak ein sehr wertvolles Stickstoffdüngemittel
darstellt.

Nicht zuletzt aber muß an die geniale Erfin¬
dung erinnert werden, durch die es neuerdings
möglich ist , auf dem Wege der Verschwelungaus
den Nebenproduktender Kohle Oele zum Schmie¬
ren von Maschinen , sowie Treiböl und Benzol
zu gewinnen. Welche wirtschaftliche Bedeutung
diesem Veredelungsverfahren beizumesseu ist ,
beweist die Tatsache, daß zurzeit jährlich 488888
Tonnen Benzin lim Wert von 288 Millionen
Goldmarkl in Deutschland eingeführt werden,
während der Verbrauch an Benzol sich auf jähr¬
lich 158 088 Tonnen stellt. Sobald die für die
Verölung der Kohle notwendig« industrielle
Basis geschaffen ist , wir- Deutschland von aus¬
ländischer Oeleinfuür unabhängig sein und da¬
mit eine erhebliche Entlastung unserer Handels¬
bilanz eintreten . Was das bedeutet , wirb er¬
kennbar, wenn wir an den durch den rapiden
Ausbau des Äutomobilwesens bedingten ständig
steigenden Bedarf an Mineralölen denken . Die
Entwicklung des Kraftverkehrs ist in Deutsch¬
land ( infolge - er Kriegsauswirkungen ) gegen¬
über anderen Ländern um ein volles Jahrzehnt
zurückgeblieben . Während der Verbrauch an
Mineralöl in den Vereinigten Staaten im Jahr
1928 pro Kopf der Bevölkerung 860 Liter betrug,
stellte er sich in England auf 100 Liter , in Frank¬
reich auf 68 Liter, in Deutschland dagegen nur
auf 11 Liter. Wenn diese Ziffer sich für Deutsch¬
land in den letzten Jahren erheblich erhöht ha¬
ben dürfte, so bedeutet , was wir nicht übersehen
dürfen , die erhöhte Einfuhr von Betriebsstoffen
eine Belastung unserer Handelsbilanz, die wir
aus andere Weise wieder auszugleichen suchen
müssen. Da aber die deutsche Erbölproduktion
aus eigenen Quellen nur 0,04 Proz . der Welt-
produktion ausmacht , also ganz unerheblich ist ,
so bietet die Verölung der Kohle , wie sie nun¬
mehr in Angriff genommen werden . soll , ».«irk
Mittel , den ' Bedarf an ' Mineralölen aus eigener .
Produktion zu decken.

So ist die Verflüssigung der Kohle ein Pro¬
blem , dem nicht nur ein« wissenschaftliche, son¬
dern auch eine eminent wirtschaftliche Bedeu¬
tung zukommt . Während im Jahr 1980 die
Weltproduktion an flüssigen Brennstoffen aus
Erdöl 19,5 Millionen Tonnen betrug, erreichte
sie im Jahre 1924 rund 195 Millionen Tonnen.
Und jedes Jahr bringt ein weiteres Anwachsen
des Bedarfs , an dem auch wir in erheblichem
Maß« mitbeteiligt sind .

Gerade im Hinblick auf den wachsenden Oel-
bedarf der Welt ergibt sich die Notwendigkeit der
nutzbringenden Verwertung unserer Kohle lwie
dies u . a . bereits durch das Kaiser -Wilhelm-
Jnstitut zur Erforschung der Kohle in Mül¬
heim-Ruhr geschieht) erhöhte Aufmerksamkeit
zuzuwenoen . Di« Fortführung der Beredelungs¬
verfahren ist eine der größten, freilich auch der
schwierigsten Aufgaben . Aber von der Lösung
dieser Ausgabe hängt für Deutschlands wirt¬
schaftliche Weltstellung so viel ab , daß mit dem
Einsatz aller Kräfte und Mittel die Lösung die¬
ses Problems erstrebt werden muß.

Der Ball im Harem .
^ Er Schriftsteller Bruno Corra sendet dem

^ ^ Ypt
interessanten Reisebricf aus

gibt eS in Kairo jeden Freitag nach -
ulag einen „ts dansant " für die Damen des

? "rems. Kein Mann außer den Musikern darf
et» « ' nein . Auf der Straße wacht dre Polizei :
«i-« sudanesischer „Shauish" in flaschcn-
* ~" ett Böcken und mit rotem Tarbush.
tin » » Einführung dieses Balles war ein sensa-
»nrs er ketzerischer Kühnheit, denn noch im
» *t ! Elahr widersetzten sich die strenggläubi-
0p? ^ ?ter dem Willen ihrer modernistisch an -
^ „

""chten Töchter . Wie aber der Flut des
z . /ischritts auf die Dauer standhalten, wenn
bi ». Erlangen nach Jazz sich so ge -

bemerkbar macht? Frauen und
9r , ? ‘er ®Dtt Paschas steigen aus Wagen und

toir 2 ?^llen und trippeln rasch über das Trot -
Einige von ihnen — die jüngeren — haben

. öreieckige Tuch , das die Augen sreiläßt,
sei» Ei" etwas größeres ersetzt, das aber jetzt
e - 'I" zugleich viel durchsichtiger ist. Kann
» . ^ ?,lange noch dauern , bis sie auch diese Hülle

& em Antlitz entfernen ? Nil , Tiber , Seine
° Themse : die Frauen sind doch überall gleich !

einem Freitag sah ich , versteckt hinter den
. wultern der sudanesischen Polizisten, wie die
L»!V ?öamen ihren Wagen entstiegen und im
^ '"öül verschwanden . Heute , dank einer mit

gefütterten Keule , die ich mit improvi-
Er Meisterschaft handhabe , bietet sich mir die

s^ ? ss" chkeit, im Saal drin zu sein und sie
f a , » " bewundern. Ich bin Pauken -

er b e i der Jazzband . Der ameri-
oe \ Pianist hat mir bei diesem Schwindel
sa?»

°E" , aus Dank, baß ich so geduldig seinen
IS» ruhöre. Um mich herum wütet der Jazz .

leicht, die Keule so zu handhaben ,
sich K gehört . Ich will einen diskreten

Schlag führen , statt dessen aber wirdS ein solcher, I
daß die Pauke wie ein Donner dröhnt. Der I
amerikanische Pianist wendet sich und schaut mich >
unwillig an.

Ein runder Saal , geschloffene Fenster, elektri¬
sches Licht , ringsum die Tische und in der Mitte
wird getanzt. Jede Frau hat in der Garderobe
ihren Schleier wie ein Ueberkleid abgelegt . Die
Jungen — zwischen vierzehn und dreiund¬
zwanzig — haben auch den schwarzen Schal , die
Habbara , die sie auf dem Kopf tragen , hei der
Garderobefrau zurückgelaffen . Die Kleider sind
fast alle nach europäischem Schnitt. Jede Weile
öffnen sich die grünen Portieren des Eingairges
und aus dem unaufhörlichen Geplauder hört
man Rufe und Grüße : „Hasnah ! Leylah ! Sania !
Mabruka !" Die Mädchen umarmen und küssen
einander mehrmals : die Mütter grüßen, indem
sie Stirn , Herz und Lippen mit der Hand be¬
rühren : „Ham d ’all ’ Allah , in sh’Allah !" Zwei
Frauen desselben Mannes treten ein , eine alte
von sechsundzwanzig und eine junge von sech¬
zehn Jahren .

Es tanzen nur Frauen untereinan¬
der . Die gymnastischen Verrenkungen des Fox
lassen sich schwer mit der angeborenen Trägheit
des Orients vereinen. Diese sportmäßig« Musik
des Westens , die die Freude am Galopp heraus¬
brüllt. ist die denkbar größte Antithese
der monotonen arabischen Weisen und Tänze.
Mit Rücksicht auf den anders gearteten Ge¬
schmack des hiesigen Publikums wird im Jazz
das polyphone Wiehern ausgelassen . Selbst die .
wildesten Instrumente tun ihr möglichstes, um
einen Schimmer orientalischer Weichheit in ihre
Stimmen zu legen , ja sogar das Flexibyl bemüht
sich, seine entnervenden Schreie zu flöten . Ich
tue einen Schlao , wenn die Musik beginnt, uich
einen zweiten , wenn sie zu Ende ist. Ju der
Zwischenzeit beobachte ich ganz nach Belieben die
entschleierten Damen.

Auf den ersten Blick scheinen sic alle gleich :
die Wangen vollkommen übertüncht mit Kar¬

min, die funkelnden Augen tiefliegend unter
kohlrabenschwarzen Brauen . Sinnliche Puppen
auS einem WachSfigurenkabiett . Betrachtet man
sie aber genau, eine nach der anderen, löst man
sie aus dem Einerlei ihres HergerichtetseinS ,
dann entdeckt man eine unglaubliche Mannig¬
faltigkeit der Typen , sieht Kreuzungen
von afrikanischen , asiatischen und europäischen
Rassen . Matte Haut, weiße und goldige : ein¬
heimisches Blut , albanestsches , persisches. Wul¬
stige Berberlippen neben schmalen tscherkeffi -
schen . Schwarze, graue , blaue Augen. Die
Haare gelockt oder glatt , wollig oder seiden,
ebenholzfarben oder rot von Henns, kastanien¬
braun oder natürlich blond . Stumpfe Nasen ,
gerade Nasen, Adlernasen. Plalle Gesichter und
scharf profilierte Züge — ein buntes Durchein¬
ander verschiedenster Physiognomien, modelliert
im Wesen differenten Blutes . Aber auf jedem
Gesicht wie ein einheitlicher Stempel dasselbe
Karmin , dasselbe Schwarz: die Maske der Skla¬
vin aus dem Alkoven ,

Es beginnt ein Fox , betitelt : „G«ecn Moon".
Ich führe einen kräftigen Schlag und studiere
dann die Begleiterinnen , die an den Tischchen
in der Runde sitzen . Für sie , die angejahrten
Frauen , die noch an den islamitischen Tradi¬
tionen festhalten , bedeutet dieses Schauspiel
einen regelrechten Skandal . Und auch eine
Gefahr : denn im Orient ist die Kuppelei eine
jederzeit offenstehende Falle . Den Namen eines
Mannes flüstern oder verborgen einen Brief
an seine Adresse gelangen lassen, ist in dem
Wirbel des Tanzes durchaus keine schwere Sache .
Mütter , Gattinnen und bezahlte Gardedamen
rücken daher auf den Stühlen hin und her ,
recken ihre Hälse , soweit es geht , und zeigen sich
bemüht , die Mädchen und die Frauen unablässig
im Auge zu behalten.

Die Jazzband schweigt. Die Lampen erlöschen.
Unter einem opalenen Lichtbündel , daS von der
Höhe herabfällt, ziehen die ManneguinS 1

eines französischen Modehauses vorüber . Um
sich der orientalischen Atmosphäre anzupassen ,
gehen sie mit Wellenbewegungen dahin, wiegen
sich in den Hüften, werfen den Kopf nach hinten.
Die Frauen des Harems schauen sie wie zer -
zaubert an. Sie träumen von Paris , geradeso
wie man in Paris vom Orient träumt . Die
Vision verschwindet . Die Lichter flammen wie¬
der auf. Jetzt wenden sich aller Blicke gegen die
Töchter einiger Paschas , totschtcke Dämchen , die
den Sommer in Frankreich verbracht haben .
Und man erzählt sich , daß sie in Europa sogar
mit Männern getanzt hätten ! Einige
von ihnen tragen auf dem Kopse, in den Nacken
gerückt, ein schwarzes Häubchen . Bubikopf ?

Jene , die sowohl im Harem wie' in den mon¬
dänen europäischen Hotels zu Hause sind , er¬
kennt man sofort an den diskreten Farben ihrer
Kleiber und dem Maß , das sie tm Juwelen -
tragen zu bewahren wissen. Die andern aber,
die Seßhaften , tragen Toiletten aon aussallen -
ster Grellheit und sind mit Kostbarkeiten der¬
artig übersät. daß sie stärker blitzen als der
nächtliche Himmel von Luxor. Kolliers, Dia -
heii -e , Nadeln und Halsketten. P - rl " " , Bril .'a » .
ten, Smaragde , Saphire , Amethyste : ganze Kas¬
kaden von glitzernden Edelsteinen stürzen an
dem geblendeten Auge herab, hundert Juwelen¬
auslagen vereinigt der Foxtrott in der Mitte
des Saales .

)ch führe einen kräftigen Schlag auf die Pauke
d sehe — mein Schlag hat ein Zusammen,
ken des Publikums zur Folge gehabt —
en phantastischen Schatz sehe ich im Glanze
> Lichter auffunkeln. Und jeder weitere Schlag
ein Schuß , der einen Sesam voll unerhörten
unkes eröffnet . Das seltsame Bild berauscht
ch so sehr, daß ich immer kräftiger mit meiner
»erkeule das Paukenfell bearbeitete. Da
ndet sich der phlegmatische Jazzpiauist zu mir
t brummt:
WaS hauen's denn fo drei«. Sie Trottel !"



^ oCitetatux ^ B eUag
Treltgion und Philosophie .

Erich Przywara . Gott. Fünf Vorträge über
baß religions -phtlosophssche Problem . (Ora -
toriumsverlag , München.)

Das durch umfassenden Gedankenreichtum in
knapper und klarer Sprache ausgezeichnete Buch
ist die Ergänzung einer Vorlesungsreihe des
Verfassers und wendet stch an alle Kreise . Die
Gottesfrage , die auS dem leidenschaftlich
bewegten Rhythmus des gegenwärtigen Geistes¬
lebens klingt, ist ja Ruf aller Weltanschauungen.
DaS Neue der heutigen GeisteSlage ist der Pro »
test gegen den klassischen Zwiespalt zwischen
einem Denken und einer Wissenschaft, denen die
Gottesfrage unbeantwortbar sein soll , und einem
Wollen und Fühlen , in dessen Rhythmus Gott
sich offenbart. Man erkennt alS Voraussetzung,
daß der Geist einmal begreife, daß nicht er selbst
das Maß aller Dinge im Himmel und auf Gx»
den ist . Die Anerkenntnis einer objektiven
Wahrheitswelt führt zur Erkenntnis Ser Wirk¬
lichkeit Gottes . Die große Frage : .List Gott
in der Wirklichkeit oder über der Wirklichkeit ,
im Werden oder über dem Werden, im Geschöpf
oder über dem Geschöpf? — bleibt, weil Gott
bas Mysterium mysteriorum, das Ur -Geheimnis,
SaS All-Geheimnis ist.

Im Wandel der Religions -Philosophien liegt
nur ein Wandel der Gottesauffaffungen. Alle
Philosophien sind entweder anthropozentrisch
oder koSmozentrifch aufgebaut, und jede , von
den Urtypen Kant und Spinoza an bis zu den
gegenwärtigen Schulen, hat ihre Gottesidee,
Gott als Humanität und Gott als Welt. Die
Antike sah das Göttliche als Gegensatz zur Welt-,
das Christentum aber weiß alles Geschöpfliche
als Gleichnis Gottes.

Gott ist in und über uns . Im Leben und
in der Tiefe der Menschheit erleben wir Gott.
Wir spüren uns selber nur als zufälligen Durch¬
gang durch ein übermächtiges Leben , dessen ge .
heimnisvoller Rhythmus das kleine Menschen¬
leben Mitschwingen macht. Gott ist in dem Wand¬
lungs -Gegensatz der Natur , in der Tiefe aller
Liebe und Menschengemeinschaft , im artverschie¬
denen Gottesbilb der Völker, in der Kunst der
großen Dichter, Bildner und Musiker wunderbar
gespiegelt . Fragerichtung und Lösungsrichtung
des Gottesproblems , die Spannung zwischen
Immanenz und Transzendenz sind im ChristuS -
problem gesteigert . Christus ist das Person-EinS
von Schöpferunendlichkeit und Geschöpf-Gegen -
satzfülle und lebt im Menschen nicht alS ver-
göttlichte Menschidee , noch alS AuSlöschung SeS
Individuell - Persönlichen, sondern alS Entfal¬
tung der persönlichen Lebensidee u . der eigene »
WachStumSkraft .

Die Gegenpole SeS GotteSproblemS, Jmnra -
uenz und Transzendenz, kehren im Kirchen-
Problem wieder und erzeugen die Spaltungen in
der Auffassung von der reNgiöfen Gemeinschaft .
Von den Tagen der Kirchenväter an bis heute
besteht ein Typ platonischer Transzendiernng
von .Kirche" inS Unsichtbare au « der Allein.
Letonung subjektiver Religiosität. Der Gezen-
typ ist die Gleichsetzung der Gemeinschaft mit
Gott, die zur Kirchenvergötzung wurde, wo weit-
liche GemeinschaftSformen sich mit der urfprüng -
lichen christlichen Einheit „von Haupt und Glie-
6etn* vermischten . Die Kirche vereinigt in sich
Gegensätzliches : Jch -Religiosität und Gemein-
schaftSreligiosität , Religiosität der Innerlichkeit
und des sichtbaren Kultes , Göttlich -Unsichtbares
und Menschlich-Dichtbares.

Die Vereinigung der Gegensätze . Ruhe und
Wandlung ist

' alles nur Gleichnis der vita
aeterna, der großen wirkenden Ruhe, der ge-
heimnisvoll wandelnden UnwandelVarkeit Got-
tes . « . M - R.

Pädagogik .
Dr . Julius Wagner : Einführung in die

Pädagogik als Wissenschaft . Erster
Band . (Quelle & Meyer , Leipzig 1926) .

Ehe nicht der zweite Band dieser Arbeit uns
zugänglich ist . müssen wir uns ein kritisch detail¬
liertes Eingehen auf die Anlage dieser Unter¬
nehmung versagen . Es scheint uns vorschnell,
Wünsche, die im Augenblick allerdings unerfüllt
sind , jetzt schon zu äußern und Meinungen ver-
lauten zu lassen gegenüber Problemen , die in
den vorgelegten Ausführungen vielleicht eine
nur vorläufige Formulierung erfahren . So
bleibt zu hoffen , daß durch Fertigstellung des
zweiten Bandes in absehbarer Zeit ein klarer
und endgültiger Eindruck sich von den Absichten
des Verfassers und ihrer Durchführung gewin¬
nen lasse .

A. Bauser : Das deutsche Kulturgut
als Grundlage des deutschen Bil¬
dungswesens . lQuelle & Meyer 1925,
Leipzig ) .

Dieses Buch möchte an Wert gewinnen, wäre
sein derzeitiger Umfang um die Hälfte vermin¬
dert. Weite Strecken sind so alltäglich an Ge¬
halt und Formulierung , daß man sie ohne Be¬
schwer mißte : und einige brauchbaren Gedanke»
werden durchaus nicht werbender, daß sie varia -
tionenartig wiederholt auftauchen und wieder
verschwinden . Die Gesinnung, aus der das
Buch entstand , mag ganz lobenswert sein, aber
sie allein schafft noch keinen Kulturunterricht .
Die Mathematiker, um nur eines herauszugrei¬
fen, werden sich gewiß freuen , wen sie hören, daß
ihr Arbeitsgebiet nur sehr bedingungsweisedem
deutschen Kulturgut zuzurechnen sei. Und waS
die Altphilologen aus den reichlich eigenartigen
Aeußerungen des Verfassers über die Antike ,
und die Neuphilologen über den mutmaßlichen
Erfolg ihrer Kulturwissenschaftlichen Sonderbe¬
mühungen auf deutschen Schulen entnehmen
können , wird weniger ihren Aerger als ein wohl
begründetes Schmunzeln Hervorrufen. Wen läßt
der Verfasser eigentlich gelten? Die Germani¬
sten und deutschen Literaturwissenschaftler! Hier
und da wird einem vor den eigenen Freunden
bang. Mit Sowohlalsauch, EinerseitsanderseitS
und steilweife sogar noch versteckt unduldsamen
und drum doppelt unangenehmen) weitschweifi¬
gen Allgemeinheiten kommt man in der Reform
oder dem Ausbau des deutschenUnterrichts nicht
weiter. Der Ertrag dieses Buches erscheint pro¬
blematisch. Dr . Emil Käst.
Dr . Heinrich DeiterS : Di « Schul « der Ge¬

meinschaft . sQuelle u . Meyer, Leipzig ,
1925.)

Fm Auftrag des Zentralinstituts für Erzie¬
hung und Unterricht veröffentlicht der Höchster
Qberstubiendirektor Dr . Heinrich Deiters ein
interessantes Sammelwerk : .Die Schule der Ge¬
meinschaft" , Nicht nur hat er selbst verständnis¬
voll den Einleitungs - und Schlutzaufsatz über
die weltanschaulichen Grundlagen der Gemein-
schaftSpädagogik und den Lehrer in der Schule
der Gemeinschaft übernommen: ihm gelang
auch » «ine Reihe sachkundiger Mitarbeiter zu
finden . Der Temperament« und Wünsche und
der bereits tapfer befchrittenen neuen Wege sind
viele , und niemand der Männer und Frauen
darf unbeachtet bleiben, denn sie sagen und wir¬
ken Wesentliches . Um nur aus der gebotenen
MannigfaltigLeit etwas namhaft zu machen, sei
etwa verwiesen auf Marie Buchholds : „Neue
Dichtung und Sprachformung" oder »Werktätig-
keit in der Erziehung" von Theodor HeinS ,
schließlich Wolfgang PfleidererS Künstlerisches
Erleben und Schaffen ". Letztgenanntem Aussatz
vermag ich allerdings kaum zuzustimmen . Auf¬
fällig ist, daß von Pfleiderer abgesehen , sämtliche
Autoren dieser Sammelpublikation nördlich der

Mainlinie wirken: gibt es südlich und speziell
bei uns in Baden keine wagemutigen Sucher auf
dem weiten Feld der Schulgestaltung?

Dr . Emil Käst.
Hans Schlemmer: Das Gemeinschafts¬

leben der Jugend und die Schule .
Handbuch für höhere Schulen zur Einführung
in ihr Wesen und ihre Aufgaben , herausgegeben
von Dr . Jahnke und Dr . Behrenb. (Leipzig ,
Quelle & Meyer 1926) .

In straffer/gut lesbarer Darstellung gibt der
Verfasser ein aufschlußreiches Bild der Be¬
ziehungen zwischen höherer Schule und außer¬
halb der Schule sich betätigendem Dran « der
Jugend zur Gemetnschaftbildung . Mit warmer
Teilnahme am Wollen der Jugend , mit verant¬
wortungsbewußter Rücksicht aus nicht zu um¬
gehende Pflichtforderungen der Schule und mit
der erprobten Erfahrung des dem nie still-
stehenden Leben zugewandten Schulmann zeigt
Hans Schlemmer, daß Schule und Jugend¬
bewegung nicht nur nicht feindlich, auch durchaus
nicht gleichgiiltig , sondern in gegenseitigem Ver¬
stehen neben - und miteinander zu wirken und
ihren Zielen nachzueifern sehr wohl imstande
sind . Die Lektüre dieses wertvollen Buchs ist
allen Lehrern und denen , die in der Jugend¬
bewegung irgendwo führend tätig sind , dringend
anzuraten , da sie eine Fülle förderlicher Ein¬
sichten und nützlicher Beratung gewährleistet.

Dr . Emil Käst.

Verschiedene Eingänge .
Miguel de Cervantes : „Leben und Tate» des

scharfsinnigen Edle » Don Quijote von der
Mancha ". In den Bildern von G . Dors .
120 Vollbilder in Kupfertiefdruck , nebst Ein¬
führung , Inhaltsangabe , Textproben und
Btldererklärungen von Andreas Busch .
Quartformat , mit einem Bildnis des Cer¬
vantes . (Verlag Josef Müller , München 23 .)

Das goldene Zeitalter der spanischen Litera¬
tur , ihre von 1580—1700 reichende vierte Periode,
schenkte unS den Don Quijote , einen welt¬
berühmten Roman , den bei uns die Kinder schon
in Jugendbearbeitungen kennen und lieben ler¬
nen« Anfänglich hatte eS Cervantes nur auf die
Vernichtung der tollen Romantik abgesehen :
aber jedes echte Genie schafft , indem es zerstört.
Er beseitigte den geschwollenen Ritterroman und
schuf den modernen Roman mit ein und dem¬
selben Werke , daS er zu einem Kunstwerk un¬
vergänglicher Schönheit erhob , zu einem un¬
erschöpflichen Schatz von Weisheit und Humor,
lieber viele Illustratoren dieses Romans ragt
Dorö bedeutend hervor , und eS ist eine Großtat
des bekannten nnü in künstlerischer Buchgestal¬
tung tonangebenden Berlages , daß er neben
DorS'S Dante , MiltonS Paradies u . a . Kunst¬
werken von Wert, auch diese entzückende

' Folg«
ausgenommen hat und sie zu dem billigen Preise
au den Markt bringt , sodaß auch dies« Pracht¬
ausgabe mit dem gleich großen und wohlver¬
dienten Beifall ausgenommen werden wirb, wie
die anderen Ttefdruckbücher seiner Offizin. Die
Einleitung von Andreas Busch ist knapp,
aber nicht erschöpfend genug, feinsinnig und ge¬
wählt im Ausdruck , nicht gespreizt , sondern klar
und eben , sodaß dieser „das Werk und sein Mei¬
ster" betitelte Auftakt ebenso wie die äußerst ge-
schickt ausgewählten und den stoffreichen Inhalt
zusammenhängend wiedergebenden Textproben
einen Genuß für jeden Leser bilden, sowie aber
und namentlich für die reifere Jugend , di« nicht
sicherer und erwartungverheißender als an der
Hand beS Herausgebers zu der Quelle dieses
WeltgedichteS geführt werden kann , unterstützt
und gehoben durch die Bilder , mit denen der
groß« Künstler den Roman ziert« . Wie beim
Dante , ist auch hier ein besonderes Heftchen bei¬

gegeben . das die Erläuterungen m de« Tafeln
enthält , sodaß ein Nachfchlagen der Bildertexte
vorn im Buche vermieden und dem Leser und
Beschauer ein ungetrübter Genuß beschert wird.
Auch ein Vorzug, der dem Buche den Weg ins
Volk erleichtern möge : denn für das Volk im
besten Sinn « ist dieses Banneriverk geschrieben,
erdacht und gedacht, mit Bildern versehen und
in ein ansprechendes Gewand gekleidet worden.

Richard Zoozmanu.
Dentsche Volkheit . Herausgeber Dr . Paul

Zeunert . Band 17 : Germanisch« Spruchweis¬
heit (Prof . Hans Naumann ) : Bd . 18 : Die Kai¬
serchronik (Walter Bulst) : Bd- 19 : Kaiser Fried¬
rich Barbarossa in der Geschichte (Dr . Erna
Barnick ) : Bd . 20 : Alte deutsche Tterfabeln
(Wolfgang und Hildegard Stammler ) : Bd . 21/22 :
Deussche Bauernweistitmer ( Professor Frh . E .
v. Künßberg) : Bd . 23 : Alte Heilkräuter (Dr.
Heinrich Marzell ) : Bd . 24 : Friedrich und seine
Soldaten (Dr . Alfred Weise) : Bd . 26/26 : Die
.Hallischen Jahreslaufspiele — in zwei Einzel-
landen ( Prof . Hans Hahne ) : Bd. 27 : Andreas
Hofer oder der Bauernkrieg in Tirol ( Wilh .
Erich Peuckert ) : Bd- 28 : DaS Leben der heiligen
Eilsabeth (Lulu v. Strauß und Torney ) .

Der Verlag von Eugen Diederichs , Jena , fetzt
seine bekannte Sammlung „Deutsche Volkheit "
mit den oben genannten Bänden fort. Diese
einzeln genauer m besprechen, ist nicht möglich.
Jeder von ihnen bringt eine bedeutsam« Seite
des deutschen Volks- und Geisteslebens mm
Ausdruck , und zwar in einer Weis« , um auf die
weitesten Kreise einzuwirken und das Interesse
für dentsche Art und Denkweise zu erwecken.
Altes Volksgut, längst vergessene Bräuche und
Geschichten werden hier wieder lebendig . In
sinngemäßer Auswahl tritt uns die Sprnchweis-
heit unserer Väter von der Edda bis ins Mit¬
telalter entgegen . Die um 1150 geschriebene
Kaiserchronik , kaum den Fachleuten der deutschen
Dichtung bekannt und bisher noch so gut wie
gar nicht gewürdigt, stellt sich uns als der sagen¬
verklärte Mythos der früh - mittelalterlichen
deutschen Kaisergeschichte von Karl dem Großen
bis Lothar II . vor. In dem Band über Kaiser
Friedrich Barbarossa haben wir es mit einem
eigenartigen Versuch zu tun , die Gestalt Barba¬
rossas aus den zeitgenössischen GefchichtSguellen
zu einem fortlaufenden Text zufammenzustellen .
Ein ähnlicher Versuch tritt unS in dem Leben
der heiligen Elisabeth entgegen . I » dichterffch
schöner Sprache, die in Form und Rhythmus der
mittelalterlichen Sprache gerecht wird, zeichnet
Lulu v . Strauß und Torney die Gestalt der
Heiligen und fügt ihrer Darstellung ein Nach¬
wort hinzu, das fast noch wertvoller ist. als die
erster« selbst. Wir werden mit den deutschen
Tterfabeln d«S Mittelalters bekannt gewacht,lernen in den deutschen BauernweiStümern die
RechtSgebräuch« der alten Landbevölkerung ken¬
nen und erfahren auS den „Alten Heilkräutern"
an der Hand ausgezeichneter mittelalterlicher
Holzschnitte, für welche Krankheiten nach dem
Glauben unserer Vorfahren die heimischen
Kräuter gut sein sollten . Das Buch über Fried¬
rich und seine Soldaten zeigt uns Friedrich Heu
Großen als Felöherrn und Soldatenvater - An¬
dreas Hofer wird uns in möglichster geschicht¬
licher Treue auf Grund der Quellen geschildert j
in so volkstümlicher und plastischer Weife , daß ;
man seine Freude daran habesi kann . Und «nd- :
lief) lernen wir in den Hallischen JahreSlauf - !
spielen , die in Halle mit Erfolg seit Jahre »
praktisch durchgeführten Versuche kennen , alte
Volkssitten durch Spiele wieder zu erneuern .
Prächtige Abbildungen aus der betreffenden Zeit
beleben di« einzelnen Darstellungen, deren Preis
in der Höhe von 2 Mk . in Anbetracht des Ge¬
botenen als ein überaus wohlfeiler bezeichnet
werden muß. Arthur DrewS.

Deutsch-Schweizerische Familien¬
kunde.

Bon
Ludwig Finckh, Gaienhofen.

Selten noch ist der geistige Gehalt der Ahuen-
forschnng so in seinen Wurzeln erfaßt und auS-
gedeutet worden, wie in dem Vorwort zum
2. Deutsch - Schweizerischen Geschlech -
terbuch (Band 48 des Deutschen Geschlechter-
buch », bearbeitet von Fritz Amberger in Rüsch-
likon , Verlag Starke , Görlitz ) , daS der Professor
Dr . Arnold Meyer in Zürich schrieb . Man
müßte diese grundlegende Abhandlung in allen
Gchnllesebüchern abdrucken , sie patzt, auch in
ihrer Anwendung auf die deussche Schweiz , für
die ganze Welt.

Die Schweiz ist mit ihrem Biervölkerfeelen-
reich ein staatliches Kunstwerk : ihr Dasein be»
weist , daß eine große Landschaft Menschen , die
auS den verschiedensten Blutströmen hervor-
aegangen sind , in ihremBanne hält , wenn staatS -
männische Klugheit und Einsicht der Bewohner
im Willen zur Einordnung zusammenwirken.
In dem deutsch , schweizerischen Geschlechterbuch
werden die deutschen Linien innerhalb deS
Schweizervolkes aufgedeckt, und eS wäre nicht
schwer, der beredten Sprache deS Blutes zu lau¬
schen und. ohne Rücksicht auf die politischen
Grenzen , diese Menschen als reine Geschöpfe
ihrer Landschaft und ihrer Urahnen zu betrach-
ten . Ist doch die Reihe eines Geschlechtes mit
dem Namen K u m m e r in Thayngen bet Schaff .
Hausen beheimatet, einer kleinen Staat im sei -
ben Hegau , dem auch die Orte Engen,
Thengen. Blumenfeld auf deutschem Boden an¬
gehören: und ist doch Schaffhausen selbst einst
freie Reichsstadt gewesen, zu einer Zeit , da die
eisten bekannten Glieder des Stammes Kummer
dort lebten . Wahrscheinlich stammt daS Ge¬
schlecht auS Düddeusschland — 1288 wir» zu
Augsburg ein Ulrich Chumber erwähnt , und
um dieselbe Zeit taucht schon ein AdelSgeschlecht
dieses Namens zu Leiden Setten des Ober¬
rheins auf.

KI8 oberdeutsche Sippen müssen diese
hweizer Familien im großen Blutstrom ge¬
ltet werden, ob sie Keller , Kummer, Spinner ,
aurer , Steiner oder Zanger heißen , und wer
: charaktervollen Züge auf den beigegebenen
ldern betrachtet , kann keinen Zweifel hegen ,
ß eS sich vorwiegend um alemannische Men¬
en, um Angehörige der großen germanischen
ilkerstppe handelt.
Diese deussch-schweizerischen Geschlechterbücher
ü für die deussche Familienforschung besonders
rtvoll, da sie. dank des in der Schweiz ge-
egten Familiensinns , überaus kor^ altig und
»fassend ausgearbeitet sinb . Die Wappen -
iler Carl Roschet und Fritz Gschwind zu Basel
ben dem Bande vorzügliche Wappenbtlder m»t-
zeben.
Man glaubt, Johann Peter Hebel , Adolf H»l-
kibrand oder anderen Gestalten vom Ober-
ein , aus dem Hotzenwald oder dem Mark-
äflerland in dem Buche zu begegnen , auf
hritt und Tritt , und die Aehnlichkeit und
-rwandtfchaft würde noch auffälliger, wenn
; Bildnisse durchweg so vollständig hätten bei-
geben werden können , wie aus der Tafel der
»chkommen des Heinrich Zangger zur Krone

nmfrtfct .
Hoffen wir , baß diesem Schweizerischen Band

auch einmal deutsch » österreichische, salzburger,
tiroler , elsässische, sudetenüeutsche Geschlechter¬
bücher folgen : in ihnen allen werden sich Fäden
in die deutschländischen Familien herein verfol»
gen lassen, werden sich zarte Pfeiler und Bogen
der alten Blutsbrücke spannen.

Plakatkunst .
ES gab eine Zeit — sie liegt noch nicht lange

hinter unS —, alS die Kunst deS Plakates als
eine höchstwichtige Sache in den Künstlerwerk,
stätten , wie im Schrifttum über künstlerische
Dinge, angelegentlichst behandelt wurde. „Die
Kunst der Straße " wurde im Laufe von 20
Jahren ein schwerwiegender Belang für Künst¬
ler, Kunstgewerbler und — Auftraggeber aus
Industrie und Handel, für Unternehmungen

und Betriebe jeglicher Art . Das Plakat wurde
sogar die Sprache hoher und höchster Behörden:
man denk« nur an Werbe - und Kriegsplakate
während deS Weltkrieges. Dementsprechend
wurden Werke , die als Plakate wirken konnten ,
von größten Künstlern geschaffen. Auch der
Sammler begann stch mit den Erzeugnissen der
Plakatkunst zu befassen, und kunstgewerbliche
Museen legten wohl auch Sammlungen interes¬
santer und gefälliger oder wohlgelungener Stücke
an . Zeitschriften sorgten für Aufklärung der
Interessenten über Eigenschaften der „richtig,
gehenden " Plakate. Einzelne Kunstanstalten
stellten stch ganz in den Dienst der Plakather»
stellung , und die graphischen Börsen und Auk¬
tionen sorgten für entsprechende Kurse auf dem
Plakatmarkte.

Die Bewegung kam Mitte der 90er Jahre ,
angeregt von Frankreich und England, in
Deutschland zur Aufnahme und gewann im Lauf
von etwa 20 Jahren die vorderste Linie , so daß
deutsche Plakate nicht nur über die ganze Erde
gehen und in Ehren bestehen, sondern auch ans
aller Welt in Deutschland bestellt und auS-
geführt werden.

Einer der sieghaftesten Künstler im Kampf um
die Weltgeltung der deutschen Plakat- und Re-
klamekunst ist Ludwig Hohlwetn, *) geboren
zu Wiesbaden, jetzt in München . Bon Haufe
auS eigentlich für das Forstfach bestimmt , hat
Hohlwein sich der Plakatkunst zugewandt, nach¬
dem er in den Anfangsjahren seiner Tätigkeit
auf dem von ihm studierten Gebiete der Archi-
tektur namhafte Erfolge davongetragen hatte.
Die Naturnähe ist Hohlwein treu geblieben und
sichert »hm die unmittelbarsten und glänzendsten
Gestaltungen. Hohlweins Reklamekunst ist eine
unmittelbare Umsetzung von Gesellschaft? -,
Jäger - und Sportleben in einen überaus ein -
fachen und doch treffenden und vielsagenden
Äusdrucksstil , der Eleganz in Linie und Farbe
mit außerordentlich naher Beziehungshafttgkeit

*1 Ludwig Hohlwein . Herau »g«g . von Prof.
H . S. strenzel , mit einer Einsührung von Dr. SB. st.
Schubert . Berlin 1926. Ŝ önixMustrationSbruck n, Ber.
log ®. m . b. tz.

-u feiner Aufgabe verbindet. Eigentümlich ist
die Mischung von Raturhastem , daS aus dem
Jäger - und Reiterleben stammt , mit dem Mon¬
dänen, daS dem Großstadtleben entnommen ist.
Aber immer bleibt die Kunst und der Stil Hohl-
weinS gesund , natürlich : nie geht er inS unan¬
genehme Erotische oder gar ins Perverse über.
Hohlwein gibt seinen Plakaten und Reklame-
blättern den unmittelbaren Stnn . DaS gibt
seinen Schöpfungen die schlagwortartige Wir¬
kung, - er oft ein liebenswürdiger Humor inne¬
wohnt.

Die 223 Tafeln des Hohlwein -BucheS bringen
eine reiche Auswahl seiner vortrefflichen Werbe¬
blätter für Herren -Garberobegeschäfte und Da¬
menkonfektion . für Theater - und Volksfeste , für
alle Arten von Lebens - u. Genußmittelgefchäften,
für Sport - und VergnügungSunternehmuugen,
für Werbe - und Wohltätigkeits-Veranstaltungen
— ohne daß Hohlwein sich je wiederholte ober
erschöpft zeigte . Immer ist seine Erfindung
originell, feine Gestaltung einfach, feine Wir¬
kung schlagend, seine Linien, und Farbensprache
natürlich und doch ungewöhnlich und auffälltg,
ohne die Vornehmheit in Form und Haltung
auch nur im geringsten zu vernachlässigen . ES
liegt ein Zauber beS Genialen über feiner Kunst
und der Art seiner Blätter . Mit fehlloser Sicher¬
heit beherrscht er die Technik seiner Kunst , ohne
baß er im Flächenhaften verhaftet bliebe , wie
das bei Plakatkunst so häufig und langweilig
vorkommt . Leben , aus dem Leben für daS
Leben , baS ist das Kennzeichen dieser Kunst.

Eine besondere Sette der Hohlweinschen Kunst
ist die „Kleingraphik" für Buchkunst , Kalender,
Packungen , Zigarren - und Keksfabriken , Ge-
schäftSanzeigen uügl. , die alle mit sicherem Takt
und glänzendem Können gelöst werden. Für
Geschäftsleiter jeder Art ist hier eine wahre
Fundgrube geschaffen, sich für die Bedürfnisse
und Notwendigkeiten jeglicher Art von Betrieb
Rat und Weisung zu holen , wie Reklame und
Werbung auf vornehme und doch wirksame
Weise mit Erfolg angestrebt werben kann. Hohl-
weinS Plakate find in jedem Betracht führend
auf dem Gebiete der Zweckkunst. B.

t
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Relchsmün- elsicher- eit für Pfand »

briefe .
Tie Erklärung der Rcichsinündclsicherhcit für die

Hypothckcnschuldschcinc der Rentcnbankkrcditanstalt
hat bekanntlich die Hypothekenbanken zu scharseil
Protesten veranlaßt , die sich gegen diese einseitige
Bevorzugung wenden . Tic Zucrkcnnung der Mün-
dclsicherhcit für die Pfandbriefe dieser Institute wird
nunmehr mit aller Energie erhoben . Im „ Bank -
Archiv " macht Geh . Finanzrat Dr . Hartman » ,
der Vorsitzende der Gcsamtdirektion der Gemein »
ichaftSgruppe Deutscher Hypothekenbanken u . a . sol -
dcndc JluSführungcn:

Nach den Bestimmungen des Bürgerlichen
Gesetzbuches über Mündelvermögen soll, zwei
Arten der Anlage die Mündelsicherhcit zukom-
wen , nämlich denen , die ihre Sicherheit ent¬
weder in Grundstückswcrtcn oder in der Haf¬
tung eine » öffentlichen Gemeinwesens finden .
Danach gilt jede Hypothek , die sich innerhalb
landesgesetzlich bestimmter Grenzen bewegt , als
wündelstcher. Es lag nahe , die Möglichkeit zu
eröffnen , die Miindlsicherheit auch den Insti¬
tuten zu verleihen, deren Geschäftskreis in der
Ausleihung von Hypotheken , und zwar auf
Grund genauer gesetzlicher Borschristcn . beruht.
Deshalb ist auch im 8 1807 Ziffer 4 BGB . vor-
siesehen , daß der Bundesrat lNeichsrat) Pfand¬
briefe für mündelsichcr erklären kann . Bisher
>st von diesen Bestimmungen nur zugunsten der
Landschaften Gebrauch gemacht worden . Indes
Senteßen die Pfandbriefe eines Teiles der deut¬
schen Hypothekenbanken auf Grund des Artikels
212 des EG . z . BGB . bereits Mündelsicherheit ,
über nur in ihrem H ei m a tstaa t c . Ter
Wirrwarr und die Ungleichheiten , die auf diesem
Gebiete zutage treten , sind daraus zu erklären.

das Reichshypothekenbankgesctz zu gleicher
Zeit in Kraft getreten ist mit dem Bürgerlichen
Gesetzbuch , das die bis dahin ergangene lyesetz-
gebung der Länder aufrcchterhiclt. Tic ver¬
schiedene Behandlung ist nicht mehr zu recht -
artigen , seitdem die deutschen Hypothekenban¬
ken dem Reichs hypothekcuba nkge setz
unterstehen . Die zugelaffencn Geschäftszweige ,
die Bedingungen für die Ausleihung von Hypo-
cheken - und Kommunal-Darlehen und für die
Ausgabe von Pfandbriefen und Kommunal-
Schulöverschreibungen sowie die Grundzüge der
staatlichen Ueberwachung sind für alle Hypothe¬
kenbanken in diesem Gesetze in gleicher Weise
Sersgelt . Nur die Ausübung der Aussicht ge¬
schieht durch die Länderregierungen, und nur
m ganz unwesentlichen Punkten sind von ein¬
zelnen Ländern noch besondere Anweisungen
" gangen . Unter diesen Umständen ist das
Durcheinander in bezug auf die Regelung der
Mündelficherheit unverständlich und ungerecht .
. „Tie Verleihung der Reichsmündelsicherheit
mr die Wertpapiere der dem Reichshypotheken -
bankgeietz unterliegenden Hypothekenbankn stellt
oaö Mittel dar, um mit diesen Ungleichheiten
aufzuräumen. In Vor-kriegSjahren konnten die
Hypothekenbanken es gelassen mitansehen , daß
ihren Wertpapieren die Reichsmündelsicherhcit
fehlte , weil privates Kapital genügend zur Ver¬
fügung stand , das in diesen bevorzugten Wer¬
ten , auch ohne nach Ser Mündelsicherheit zu
fragen, Anlage suchte . .Heute dagegen , wo
weiten Kreisen des privaten Publikums die
Möglichkeit noch fehlt , Rücklagen zu machen,
spielen für die Aufnahme von Pfandbriefen
Gelder, die bei Sparkassen, Verwaltungen . An¬
stalten , Stiftungen usw . sich angesammelt haben ,
eine wesentliche Rolle . Diesen Kassen ist regel¬
mäßig vorgeschrieben , ihre Mittel nur in Wer¬
ten anzulegcn, die als mündelsicher anerkannt
worden sind . Daher kommt der Mün¬
delsicherhcit in der jetzigen Zeit
eine ungleich größere praktisch « Be¬
deutung zu . Mit dieser Sachlage trifft zu¬
sammen , daß die langfristige Kreditbschaffung
beute in viel höherem Grade das allgemeine
slnterefle berührt . Die Bestrebungen, besonders
treditbedürftigen Kreisen sogenannte Zwischen-
krebite in der Erwartung zuzuführen, daß die
Aussätze auf dem Kapitalmärkte in einigen
fahren billiger« sein werden, hängen in ihrem
^ tsolgc davon ab , daß cs späterhin auch gelingt,
me heute gewährten, ein Mittelding zwischen
^strz- und langfristigen Krediten darstellenden
Darlehen j » wirklich langfristige zu angemesse-
sten Bedingungen umzuwandeln, d . h . die ent-
Wrechenü auSzugebenben Pfandbriefe auch un-
'" zubringen. ES ist damit zu rechnen , daß die
Schuldner der GolddiSkontdarlehen zum weit¬
aus grüßten Teil nach drei Jahren nicht im¬
stande sind , die Darlehen aus eigenen Mitteln
Eückzuzahlen . Daher erfordert gerade das
ifuterefl « der Landwirtschaft dringend rechtzeitig
m>rzusorgen , daß vorhandenes Kapital für die
Umwandlung der kurzfristigen in langfristige« redite nutzbar gemacht werden kann , anstatt

es durch die gesetzlichen Bestimmungen von
Anlage in Pfandbriefen abgegehalten wird.

^ ^
. Inanspruchnahme derjenigen Stellen , die

V* ihr« Anlagen die Reichsmündelsicherheit der
Hstpothekar- Schuldscheine der Rentcnbank-Kre -
mtaustalt brauchen , verlangt folgerichtig , daß

kapitalkräftigen Stellen späterhin auch die
iEwandlung in langfristige Anlagen unter¬
stützen können , wenn nicht die Landwirte und
me Hypothekenbanken selbst unter Umständen
,

" größten Schwierigkeiten ausgesetzt sein
wllen. Es wäre ja im übrigen auch ganz un¬
verständlich, wenn man den in ihrer Sicherheit
M mittelbar auf Hypothekenunterlagen
Istst^üben Hypothekar - Schuldscheinen der Ren-
enbank-Kreditanstalt die Reichsmünbelstcherheit

?erleihen und sie den unmittelbar auf
^ üstd glcichfundierter Hypotheken auSgegebc -
? fst Pfandbriefen der deutschen Hypotheken¬
banken versagen wollte . Zufammenfassend
rommt Gcheimrat Hartmann zu dem Ergebnis ,°atz die Verleihung der RcichSmündelsicherheit
zugunsten der Pfandbriefe der deutschen Hypo-
ryekenbanken zweifellos »u einer weiteren Ge-
!̂ st^ ststg unserer wirtschaftlichen Verhältnisse
wesentlich würde beitragen können .

Wirtschaftliche Rundschau .
Das Geschält i» landwirtschaftlichen Trak¬

toren . lieber die Verteilung des vom Reich be¬
willigten Bctriebskredits von 6 Millionen an
die Fabriken , die landwirtschaftliche Traktoren
Herstellen, ist nunmehr endgültig von den zustän¬
digen Stellen befunden worden. Es sind im
ganzen nur fünf Fabriken berücksich¬
tigt worden , und zwar nur solche , deren Fa -
brikatc anerkannt gute waren , die aber gegen¬
wärtig ans Mangel an Betriebsmitteln nicht
in der Lage waren , die Bcstelluiigen auszufüh¬
ren und den Bedarf zu decken . Die so unter¬
stützten Fabriken sind nunmehr ebenso wie die
nicht kapitalsbedürstiaen in die Möglichkeit ver¬
setzt, für ihre Licsernngen die Landkraftmaschi -
nen - Finanzicrungs - Aktiengescllschaft in An¬
spruch zu nehmen . Von diesem Institut wird
mitgeteilt , daß das Geschäft gegenwär¬
tig äußer st lebhaft « formen ange¬
nommen hat . Zahlreiche Anträge der einzel¬
nen Fabriken liegen vor und in vielen Fällen
ist das Geschäft auch bereits soweit gediehen , daß
auf Grund der cingcgangcncn Unterlagen und
Wechsel die Auszahlungen erfolgen konnten .
Das Institut beschränkt sich dabei bisher nur
aus die Finanzierung des Ankaufs von Trak¬
toren nebst Anhängegeräten. Der Umfang der
Geschäfte wird den Betrag des Aktienkapitals
von 2 Millionen Mark sicherlich bald weit über¬
schreiten.

Fusion Löwcukeller Mannheim — Merger-
Brauerei . In der gestrigen außerordentlichen
Generalversammlung der Mannheimer Aktien -
brauerei Löwenkeller in Ligurdatton wurde die
Fusion dieser Gesellschaft mit der Werger-
Brauerei A .- G . in Worms einstimmig beschlos¬
sen .

Deutsch« Werkstätten -A . -G . iu Rähnitz - Hellera « .
Die PUB . genehmigte aus 37 376 Rm . ( i . B . 82 8PS)
Reingewinn für die beiden letzten Geschäftsjahre ans
die Miln Rm . V . -A . te 8 Proz ., während die St . -A .
ivicdcr d l v i d c n l o s bleiben . Ans Anregung des
A . -R, wurde seine scsic Vergütung aus 5000 Rm .
( in000 ) festgesetzt . Das bisher 166 )4 fache BorzugS-
stimmrccht der V . -A . wurde auf ein 68 !4facheS er¬
mäßigt , um die Wiedereinführung der Aktien an der
Dresdner Bärfe zu ermöglichen , während von
der Wiedereinführung in Berlin und München vor¬
läufig Abstand genommen werden soll wegen der
Kosten, die allein für Berlin ilOOO Rm . betragen
würden. Gegen die Entlastung stimmte wieder die
frühere Opposition (I . Ltcrn -Bcrlin ) mit diesmal
über 0670 Stimmen von insgesamt 118 064 St .- A .»
Stimmen : von den V .-A . war nur die Hälfte mit
00 000 Stimmen vertreten , nicht die de- Baron von
Licbig -Rclchenbcrg . Aus die Frage der Opposition
nach der Begebung von BorratSakttcn bemerkte die
Verwaltung , den Käufer wünsche man nicht zu nen¬
nen , doch könne man die Versicherung abgeben , dost
weder Baron tsiebieg noch andere A . -R .-Mitglieder
diese VorratSartien übernommen haben . Die Be¬
triebe in Hellcrau und München feien bei verklei¬
nerter Belegschaft aus längere Zeit hinaus beschäf¬
tigt .

' In letzter Zeit sei ber Auftragseingang zwar
gut , aber vielfach zu nichtbesriedigcnden Preisen.
Besondere Erwartungen knüpfe die Verwaltung an
die serienmähtge Herstellung von Holzbäuscrn. Grö-
stcre Aufträge gleicher Art habe man bereits erhal¬
ten . Tic Umsätze der Terttlgescllfchaft feien im
ersten Halvfahr 1026 zurückgegangcn , doch sei fetzt
wieder eine Belebung zu verzeichnen , so datz die
Aussichten nicht ungünstig feien .

Zahnräderfabrik Augsburg vor« . Joh . Renk A .-G.
Die Gesellschaft (Gruppe Hantel) schlägt sür 1925/26
aus 159 054 Rm . fi. V . 98 800) Reingewinn 7 <41 Pro -
zcnt Dividende vor.

Batschari - A.-G . i» Ber« . Tie Gcsellichast, die mit
der Athanasiou -A .-G . verbunden war . ist an eine
Schweizer Gruppe verkauft und damit von der A .
Batschaii-A . -G . in Baden - Baden abgctrennt
worden . In den Berwaltungirat tritt an Stelle
von Gen . -Tir . Robert Batlchari Paul Kehrlt, Kauf¬
mann in Bern .

Ber . Nürnberger Lebkuchen- und Schokoladenfabri¬
ken Heinrich Häberleiu-Metzger A .-G . iu Nürnberg.
Die G .B . hat den Abschluß mit Bilanz per 80. April
1928 genehmigt . Der Bruttoübcrschuß beträgt
2 008 195 Rm . ii. B . 1 983 980 ) und der N c i n g c .
w i n n nach Abzug von 1 467 929 (1 649 417 ) Unkosten
sowie von 256 108 1194 372 ) Abschreibungen 284 168
Reichsmark (890 127) , au « dem wie i . V . je 10 Pro, .
Dividende auf die 2 045 000 Rm . Stamm» und
100 000 Rm . B . -A . verteilt , ferner 4000 Rm . der Ar¬
beiter- und Ang -ftelltenfürforn- zugcwtefen und
27 668 Rm . vorgetragen werden . Die Bilanz ver¬
zeichnet u . a . folgende Posten : Pafsivhypotheken
187 178 (186 448) und Kreditoren 486 116 (425 618 ) , an-
dcrerfeitS Effekten 22t 871 (237 752) . Debitoren und
Bankguthaben 508 172 (852 264 ) und Warenvorräte
806 781 (629 024 ) . Im neuen GefchäftSfahr rechnet
die Gesellschaft mit einer günstigen Weitei^ ntwtck -
lung.

Eisenwerk Kaiserslautern . Nach einem unvollstän¬
digen Auszug des anscheinend recht knapp gefaßten
Berichtes soll dar abgelaufene Geschäftsjahr zwar
Umsatzftcigerung gebracht haben — Zahlen dazu feh¬
len — : fedoch seien die erzielten Preise nicht aus¬
kömmlich gewesen. Nach Aufzehrung der Gewtnn-
vvrtrags von 4044 Rm. verbleiben bekanntlich
145 877 Rm . B e r l u st . Dabei sind diesmal sür Re¬
paraturen nur 289 754 Rm . (861 334) ausgcwendet
worden . Die Abschreibungen betrugen 104 905 Rm .
(94 232 ) . Außerdem erscheint ein i . B . gebildetes
Dclkicberekonto von 24 000 Rm , nicht mehr . Die
Aufwendungen für Zinsen sind nicht geändert auS -
gcwicscn , jedoch zeigt das Konto Unkosten einschließ¬
lich Zinsen und Steuern eine scharfe Erhöhung aus
838 548 Rm . (591 041) . Die sehr illiquide Bilanz
verzeichnet ( alle- in Mill. Rm . ) 1,49 (0,77 ) fast ver¬
doppelte Kreditoren, wovon 0,12 (0,18 ) aus Anzah¬
lungen entfallen. Wieviel Bankschulden darunter
sind , wird nicht gesagt. Akzcptverpflichtungen erschei¬
nen mit 0,23 (0,22 ) . Auf der anderen Seite stiegen
die Boriätc aus 1,12 (0,68 ) neben 0,4« (0,41 ) Außen¬
ständen . Die Anlagen stehen mit 2,10 fl,90 ) zu Buch,
wobei da! FabrikeinrichtungSkonto eine Zunahme
um 0,16 Rm . verzeichnet . Der Verlust soll bekannt¬
lich durch Einziehung von 100 000 Rm . nicht
aktivierten BorratSaktien und Entnahme von
45 877 Rm . aus der Reserve , dl« dadurch auf 148 622
Reichsmark zurückgeht , getilgt werden. Das A . -S.
wird danach noch 1849 000 Rm. betragen. Vor eini¬
gen Tagen ist bekanntlich mitgeteilt worden , daß im
lausenden Jahre wohl nicht so nngünftig arbeitet
wird wie im Vorjahr . iG .B . 25. Sept .)

Pfälzisch« Puloerfabrikeu A .-G. St . Iugbert . Der
P».V . (11 . Oft . ) (oll eine Dividende von 16 Pro -
zent a »j doS 1875 000 Fr . betragende Kapital vor-
gcschlagcn werden ( i . B . wurden 9 Proz . verteilt , die
goldmäßige Steigerung der Gewinnausschüttung be¬
trägt 10 Proz . der vorjährigen) .

Erricht«»« « iues schweizerlich«« Züudholzsyubi-
katS. Die schweizerischen Zündholzfabrtken haben sich.

um eine gcmcinsauic Sanierung der schwer leidende »
Industrie hcrbeizusühren, zu einem Zündholziondikat
zusammcngcschlojscn . Die Produktion der ein¬
zelnen Betriebe wird kontingentiert , eine
zentrale Verkanssstellc errichtet und einheitliche Fa >
brikationS- » nd Verkausspreisc festgesetzt werden .

Berwenduug des Autiknockbrennftosses iu Amerik « .
Mr . du Pont , der Vorsitzende des Dircktorcnrat » der
du Pont de Nemours & Co. in Willmingion, er¬
klärte bei Eröffnung der Jahresversammlung der
American Chemical Society in Philadelphia , daß die
allgemeine Verwendung dcS „Antiknoct "-Brcnnstos-
scs den Gasolinverbrauct , um ein Drit¬
tel vermindern werde . Die lctztjährigc Er¬
sparnis würde 8 Milliarde» Gallonen Gasolin be¬
tragen haben . Innerhalb ivcnigcr Jahre dürfte ein
Mtzidcrvcrbrauch zu erwarten sei » , die» würde aber
eine Acndernng der Automobilmodcllc bedinge » .

Preiserhöhung für « «psersarrikate. Der Kupscr -
blcchverband in Kassel hat seine Grundpreise für
Kupferbleche mit Wirkung ab 81 , August um 1 Rm .
ans 174 erhöht . Der Grundpreis für Kupscrschalcn
wurde um I Rm . aus 269 sc 100 Kilo , für WcrkS-
licfcrungcn, erhöht ,

Reue Rabatte für Glühftrümpse. Die Konven¬
tion Deutscher Glüh st r » mp s-F abrikan -
t c n hat ans Anlaß der vor kurzem mitgctciltc»
Preiserhöhungen neue Rabatte für Großabnehmer
festgesetzt und zwar außer dem bisher üblichen Men¬
genrabatt von 2 Proz . bei Abnahme von mindestens
10 000 Stück innerhalb eines Jahre 2 Proz . , 20 000
Stück 3 Proz, , 50 000 Stück 4 Proz , Auch die Rabatt -
sätzc für Detalllistcn sind geändert worden : sie be¬
wegen sich zwischen 8 »nd 6 Proz, , neben der Grnnd-
vcrgütung von 38 'A Prozent .

Aus Baven
Stand der Fcldgcwächsc in Baden. Tie Ge¬

treideernte ist. nach Mitteilungen des Sta¬
tistischen Landesamtcs, infolge d«S günstigen
Wetters mit wenig Ausnahmen geborgen .
Tte Körnererträge bleiben beim Wtntergetretde,
namentlich beim Wetzen und Roggen , erheblich
liinter den Erwartungen zurück. Wesentlich
besser geben die Sommerfrüchte aus , die Stroh¬
erträge sind fast überall reichlich . Tte Ertrüge
an Frühkartoffeln sind vielerorts gering , die
Kartoffeläcker meist stark verunkrautet . Für
die Spätkartosfcln hofft man mit Eintritt feuch¬
ter Witterung noch eine Erhöhung des Ertra¬
ges . Ter Stand der Futter - und Zuckerrüben
ist befriedigend . Tic Qchmdernte wird gelobt.
Als Folge der Trockenheit wird « ine starke Zu¬
nahme der Mäuseplagc gemeldet . Die Herbst-
aussichtcn werden immer noch zurückhaltend
und nach Menge wie nach Güte als ziemlich
unsicher beurteilt . Wenn Nr . 1 sehr gut . Nr . 2
gut, Nr . 3 mittel, Nr . 4 gering, Nr . 5 sehr ge¬
ring bedeutet , so stellte sich der Stand der
Saaten anfangs September tm Lande
wie folgt: Hafer 2, Kartoffeln 3 . Zuckerrüben
2 .2 , Futterrüben 2,4 , Klee 2,8 , Luzerne 2,7 , Be-
wässcvungS- und andere Wiefen 2,8 beziv. 2,5,
Reben .8,5 .

. ,

Banken
Goldabgabe durch die Reichsbauk . Im An¬

schluß an die TreSdener Rede des ReichSfinanz -
miniftcrs , dt« neue Beweise sür die Festtgung
der deutschen Währung tu Aussicht stellte, waren
und sind Kombinattonen tm Umlauf, die sich
biS zur Herstellung der Notenetnlösnngspflicht
im alten Sinne heranwagten. Daß dazu auch
ein genügender Bestand an Goldmünzen bezw.
ein Umlauf an solchen gehören würde, liegt auf
der Hand . Immerhin erscheint es denkbar , daß
das Bankdircktorium den Außenhandel in Gold ,
amerikanischen Diskussionen nachkommend , freier
gestalten möchte und däß zu diesem Zwecke letzt¬
hin erwogen, jedoch mit den anderen Instanzen
noch nicht vereinbart worden ist , Goldbar¬
ren gegen Banknoten bezw. Giroguthaben
künfttg frei abzugeben . Solche Pläne sollen, wie
jetzt der „Demokratische Zcitungsdienst" meldet ,in der Tat im Direktorium vorliegen, wieweit
das zur Aufhebung hindernder bankgesetzlicher
Vinkulierungen führen wird und wie bald
schon , das bleibt abzuwarten . Man denkt frei¬
lich , wie zu wiederholen tft , nicht an einen Um¬
tausch von Noten gegen Goldmünzen, sondern
gegen Goldbarren . Demzufolge kämen nur
größere Beträge in Frag « , und im inländischen
Geldverkehr würde die Maßnahme praktisch
überhaupt nicht in Erscheinung treten. St «
würde aber die Arbitrage ermöglichen , falls dt«
Netchsmark einmal den unteren Goldpirnkt er¬
reicht.

Die ersten Reichsmark.Psandbriesc. Die
Preuß . Sypotheken - Aktien - Bank
in Berlin eröffnet eine neue 7proz . Pfandbrief-
Serie . die nicht mehr auf Gold basiert oder zu-
sätzlich durch eine Goldklausel gesichert ist, son¬
dern die auf reine Reichsmark lautet . Die Serie
wirb zum gleichen Preise wie die im Gange ge¬
wesene letzte 7proz . Goldserie , also mit 84 Proz .,
zum Verkauf gestellt. Der Entschluß der Bank
beweist, daß die Kreise , die an der Bank betei¬
ligt und in ihrem A .-R . vertreten sind , die
Reichsmark für genügend gefestigt ansehen , um
darauf tm Aktivum und Pafsivum langfristig
abzuschließen und um die neue Währung den
Anspruch aus vollkommene Respektiernng auch
im Auslände mit Recht erheben zu lassen.

, Die Zulassung der Metallbaukakticn zur Ber¬
liner Börse. Die 25,6 Mill. Rm. Stammaktien
der Mctallbank und Metallurgische
Gesellschaft A .-G . tu Frankfurt a . M.
stutz bekanntlich an der Berliner Börse zugc-
lassen worden. Die Kundmachung für die Aktten
enthält neben der bekannten Bilanz vom 30. Sep¬
tember 1825 eine Zwischenbilanz zum
31 . Mai d. I ., di« durch die inzwischen erfolgte
Augliederung der Berzelius Mctallhütte A . -G.
stark verändert ist . Die Zlnlagen erscheinen nun¬
mehr mit 17 .74 Mill . Mark gegen 10,50 Mill . am
30. September vorigen Jahres . Die flüssigen
Mittel , also Kasse , Wechsel , Bankguthaben usw.
betragen nur noch 14,78 (20,02 ) Mill . Mk„ die
Schuldner 22,4 (23,25 ) Mill ., dagegen sind Waren
auf 8,4 (7,8) Mill . erhöht. Der Wertpapierbessb
ist mit 18,22 ( 18,34) Mill . bewertet und die Be¬
teiligungen mit 7b (6,6) Mill . Mk . Die Gläu¬
biger betragen insgesamt 50,24 143,87 ) Mill . Der
Geschäftsgang sei im großen und ganzen in An¬
betracht der ungünstigen wirtschaftlichen Der-

Seide und Kunstseide.
In » er „Sächsischen Industrie "

, dein Organ des
Verbandes Sächsischer Industrieller , machte Dr . F.
Könitzcr soigcndc 2l » siührnngc » , in denen eine » n>
zweideutige Unterscheidung der Begriffe Seide und
Kunstseide im Geschäftsverkehr gefordert wird .

Die noch vor gar nicht so viel Jahren als ein
unterwcrtiger Ersatzstvfs bcirachteic Kunstseide
erfährt heute , nachdem sic in manniasachcr Weise
verbessert worden ist , eine ausgedehnte Ver¬
wendung in der Tcxtil-Jndustric . sei c ? daß die
Gewebe nur ans Kunstseide oder auS Kunst¬
seide gemischt mit reiner Seide oder Banmwollc
bestehe » . Sv sehr die Kunstseide auch heute ge¬
genüber früheren Jahre » sowohl was das Aus¬
sehen alS die Eigenschaften , wie Waschbarkeit
und Haltbarkeit anlangt , verbessert worden ist ,
die Qualitäten der echten Seide hat sie doch noch
nicht erreicht . Immerhin gibt es weite Ver-
braucherkrcise , die heute kaum in der Lage sind ,
echte und Kunstseide voneinander zu unterschei¬
den. In Dachse » , wo eine sehr ausgedehnte
Textil -Jndustric zu Hause ist , mag in dieser
Hinsicht eine größere WarenkenutniS vorhanden
sein alS anderswo , und man mag hier z . B .
wohl vielfach wisse» , daß „Waschseide " nicht etwa
echte Seide ist, sondern ein Mischgewebe aus
Baumwolle mit Seide oder Kunstseide . Es
inag aber wohl sein , daß eine oft unbeabsichtigte
Täuschung des Käufers vorkommt , der echt sei¬
dene Waren erhalten will und das Kunstprodukt
erhält , Bei aller Anerkennung der Bestrebun¬
gen , die Herstellung der Kunstseide in Deutsch¬
land zu fördern, und bei dem gegenwärtigen
Stand unserer Zahlungsbilanz die Einfuhr der
echten Seide ans dem Ausland möglichst ein¬
zuschränken , muß man doch fragen, ob sich hier
nicht Bestimmungen zum Schube des
Käufers vor Ucbervorteilunq nötig
inachen. Qb die Bestimmungen des Gesetzes
gegen den unlauteren Wettbewerb hierzu ge¬
nügen, ob insbesondere etwa die Bezeichnung
von nicht reinseidenen Waren als „Seidcn-
waren" alS eine unrichtige Angabe über ge¬
schäftliche Verhältnisse im Sinne der 88 3 und 4
dieses Gesetzes immer anzusehcn sein wird, mag
doch zweifelhaft erscheinen .

Hier haben nun , wie aus Zcitnngsnachrichten
hervorgeht, gleichzeitig die Industrie - und Han¬
delskammer zu Berlin Schritte unternommen.
Die ersterc verlangt eine gesetzliche Regelung
dahingehend , daß künftig die Gewebe aus reiner
Kunstseide oder einer Mischung auS Kunstseide
mit Rohseide bezw . Kvnstseide mit echter Seide
nicht mehr unter der Bezeichnung „Seide" oder
„Rohseide " und ähnlichen Bezeichnunaen ver¬
wendet werden dürfen. Begründet wird der
Antrag etwa im Sinne der obigen Ausführun¬
gen damit, daß heute bewußt oder unbewußt
mit der Bezeichnung „Seide" ein Mißbrauch ge¬
trieben wird und daß die Käufer vielfach selbst .
nicht in der Lage sind, darauf zu achten, was
für eine Ware sie erhalten . In bedeutsamer .
Weise vorßegangen ist man in Fachkreisen bei
der Industrie - und Handelskammer zu Berlin ,
Dort sind auf Veranlassung der Zentrale zur
Bekämpfung des unlauteren Wettbewerbs ftth-
rende Firmen der Seidenbranche zusammenge¬
treten und haben nach längeren Verhandlungen
eine Uebereinkunst getroffen, wonach sie sich
verpflichten , bei ihren öffentlichen Ankündigun¬
gen und im Geschäftsverkehr als „Seide" und
„Seidenwareu " nur reale Seide anzubieten.
Alle anderen iin Ansehen der Seide ähnlichen
Erzeugnisse sollen nur mit Zusätzen wie „Kunst ,
seidc " oder „künstliche Seide" angekündigt wer¬
den. Fabrikbezcichnungcn, die gegen diese
Grundsätze verstoßen , sollen nicht mehr ange¬
wendet und verstoßende Warenzeichen gelöscht
werden. Wie aus einer Notiz in Nr . 31 der
Leipziger Wochenschrift für Textil -Jndustrie
hervorgeht, hat man in der erwähnten Zusam¬
menkunft in Berlin auch bei sonstigen Bezeich¬
nungen, di« in der Branche eingesührt sind , wie
„Bembergseide " , „Waschseide "

. „Silvaseide",
„Tramifteide"

, noch die Hinzufügung des Wor¬
tes „Kunstseide" verlangt .

Man kann wohl diese Bestrebunaen durchaus
begrüßen. Als „Seide" soll man nur Erzeug¬
nisse bezeichnen, die wirklich nur reine Seide
enthalten . ES ergeben sich aber noch andere
Schwierigkeiten . Wie ftebt es mit den vielen
Fällen , wo Phantastenamen gebraucht werden ,
die sich eingesührt haben ? So kann z . B . der
bekannte Stoff „Messakine" aus Kunstseide , aus
reiner Seide und auS Kunstseide gemischt mit
reiner Seide bestehen. Man müßte also drei Be¬
zeichnungen in diesem Fall einfiihren. nämlich
„Ktrnstseide-Mcssaline", „Deidc -Messaline " und
eine dritte Bezeichnung sür das Mischprodukt .
Achnlich ist es bei Mischungen von Wolle oder
Baumwolle mit Seide, von Kunstseide mit
Wolle oder Baumwolle usw . Es wird nicht so
einfach sein , hier den richtigen Weg zu finden ,
wobei nur an die verschiedenen Auffassungen
vor und nach dem Kriege erinnert werden darf,
die über die Zulässigkeit etwa der Bezeichnun¬
gen „Halbwolle" oder „wollgemischite Waren"
bestanden bzw. bestehen. In bezug auf den Pro¬
zentsatz an reiner Wolle , den solche Waren ent¬
halten müssen , war man früher bedeutend
strenger als beute . So sehr eS also auch im
Interesse der Allgemeinheit liegt, daß durch eine
gesetzliche Regelnng der Anwendbarkeit ber Be¬
zeichnung „Seide" Täuschungen der Käufer vor-
gebeugt wird , so wenig darf man sich darüber
täuschen, daß eine allen Wünschen gerecht wer¬
bende Regelung nicht leicht zu finden sein wird.

hältnisse nicht unbefriedigend, so daß mit einem
angemessenen Gewinnverhältnis gerechnet wer¬
den könne li . B . 7 )4 Proz .) .

Keine Zulassung des Handels zur Getreide-
lpmbardieruug. Das Ersuchen der Handelsmüi -
ler auf Beteiliguna an der Getreidelombardic-
rungsaktton wurde vom Reichsbankdirektorium
mit der Begründung abgelehnt, daß die Reichs¬
bank sich aus schweren grundsätzlichen Bedenken
nicht entschließen könne. Mühlen für Zwecke der
Getreidebeoorschuffung über die Sparkassen
welche damit auf ein ihnen durchaus fremdesBetätigungsgebiet gedrängt würde« .- größere
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Diskonthilfc zuzusichern . Dagegen scheine es
dem Institut der gegebene Weg zu sein, datz
der Handel und die Mül,len sich an die regu¬
lären Kreditbanken ivenden .

Pfälzische Hypsthekenbank in Lndwigshaseu . Die
Bank erhielt die Genehmigung zur Ausgabe von
10 Mill . G .M . 8proz . Goldhypothckcnpfandbricsc
Reihe 0.

Verkehr
Der Güterverkehr hat die Borjahrsziffcr

überschritte «. Wie jetzt bekannt wird , haben die
Gesamteinnahmen der Reichsbahn im Monat
Juli eine recht erhebliche Steigerung gegen¬
über dem Bormonat aufzuwersen , nämlich von
372,7 Mill . Rm . um 37,9 auf 410 .6 Mill . Rm .
Die Steigerung entfällt -um größeren Teil auf
den Personen - ' und Gepäckverkehr ,
der von 119,8 auf 189,3 Mill . Rm . anftieg . aber
noch erheblich hinter der Vorjahrsziffer ( 137,5)
zmrirckblieb . Der Güterverkehr dagegen ,
der im Juli 238,6 Mill . Rm .. erbrachte , hat nicht
nnr die Juniziffer ( 225,6) . sondern auch die
Borjahrsziffer ' (235,1) überschritten . Die Reichs¬
bahn hat in den ersten sieben Monaten des Jah¬
res 1926 insgesamt 2415,6 Mill . Rm . eingenom¬
men . was gegenüber dem Borjahr (3617,1 Mill .
Rm .) immer noch einen Rückgang um etwa ein
Drittel bedeutet .

Markte -
Berli « , 8. Sept . Amtliche Produkten -

Notierungen in Reichsmark je Tonn « (Welzen -
und Roggenmchl je 100 Kilo ) .

Märkischer Wetzen : 261— 368, Sept . 284,50 u . Bf .,Oft . 978, Dez . 278,50— 276 . Märkischer Roggen : 200
bis 212, Sept . 225—225,50 , Ott . 225 - 225,50—225, Dez .225. Sommergerste 205—248 , Wintergerste 170—175.
Märkischer Hafer : 171—184, Sept . 186, Oft . —, Dez .186.50. Mais loko Berlin 180—188. Weizenmehl 36,50
bis 39. Roggenmehl 28,50—81,26 . Weizenkleie ' 10.
Roggcnkleie 11. Raps 310.

Für 100 Kg . in Rm . ab Abladestation : Biktoria -
erbfen 43—50 f. ® . u . N ., kleine Svet (eerbsen 34
bis 88 , Futtererbsen 24—31, Rapskuchen 14,20—14,40,
Leinkuchen 10,20— 10,30 , Trockenschnitzel (prompt )
10,80—10,50, Soya 10,80— 20,00 , Kartoffelflockcn 10,00
bis 10,25,

Karlsruher Produktenbörse vom 8 . Sept . Abtei¬
lung Getreide , Mehl und Futtermittel .
Die Börse war infolge der herannahenden jüdischen
Feiertage schlecht besucht . Die Marktlage ist unver¬
ändert . Weizen , neue Ernte , 28—20 , Roggen , neue
Ernte . 21,25—22,50 , Sommergerste 24,00—25,50 , Hafer ,
inländischer , 17,00— 18,50, ausländischer 19—22, beson¬
ders schöne Qualitäten Uebernotiz , Plata MaiS 18,75
bis 10,26 , Weizenmehl , Mühlenforderung , 41,00 bis
41,75 , Roggenmchl , Mühlenforderung , 81,50—82,50 ,
Weizensuttermehl , je nach Qualität , 12,00 —12,50 ,
Weizenkleie 8,75—0,25, Roggcnkleie 10,50—11,50, Spe -
ztalsabrikate entsprechend teurer . Biertreber 14,00
bis 14,50, Malzkcime 13,25—18,75, Trockenschnitzel
12,50—13,00, Speisekartoffeln , Frühsort . , 8- 9, gelbfl .9—10. Rauhsuttermittel (neue Ernte ) : Loses
Wtescnhrn , gesund , trocken , 7,50 —8,00 , Luzerne 8,50
bis 0,50, Weizen - u . Roggenstroh braAgepreßt 4,00 bis
4.50, alles per 100 Kilo . Mühlenfabrikate . Mais ,Biertreber und . Malzkeime mit , Getreide und Trok »
kenschnibel ohne Sack . Frachtparität Karlsruhe bezw .
Fertigfaürikate Parität Fabrikstation . Waggonpreise .
Kleinere Quantitäten entsprechende Zuschläge .

Auch die Wein - . tr .nd Sp t r i t n o s c u b ö .r .s. o
war schlecht besucht . Auch hier ist die Lage unverän¬
dert . •

Hamburg , 8. Sept . (Eig . Drahtmeld . ) Zucker -
te r m i n » o t i e r « n g e n : Sept . 14,15 G ., 14,20 B .,
Okt . UfiO G . . 14,10 Nov . 14,15 G . , 14,20 © ., Dez .
14,10 G . .. 14,20 » ., Jan . 14,20 © . , 14,25 » ., Febr .
14,86 G -, 14,45 B „ März 14,55 G ., 14,00 B ., April
14,65 G . . 14,70 « ., Mai 14,65 G ., 14,70 B ., Juni

' 14,75 G ., 14,80 « ., Juli 14,85 G . . 14,95 August
14,05 G ., 15,06 Okt .-Dez . —, Jan .-März 14,86 G . .

•14,46 B . Tendenz ruhig .

Bremer Baummoll - Rotieroug vom 8. September .
Schlutz ' urS : Amerikanische Baumwolle full »
middling colour 28 mm Staple loko 21,56 Dollar -
ccnts per englisches Pfund .

Magdeburger Zuckernotiernng vom 8 . Sept . Ge¬
mahlene Mehlis prompt 30. Tendenz still .

Pforzheimer Edelmetallknrs « vom 8 . Sept . (Mlt -
gcteilt von der Gold - und Silberschcideanstalt Hei -
mcrlc u . Mcule A . - G . ) Ein Kilo Feingold 2705 Mk .
Geld , 2810 Mk . Brief : ein Gramm Platin 12,50 Mk .
Geld , 13,50 Mk . Bries : ein Kilo Fcinstlber 84,00 Mk .
Geld . 85,00 Mk . Brief .

Berliner Metalltermin - Rotierungeu vom 8 . Sept .
Kupfer : Sept . 121 B . . 120 G . , Okt . 121 B . . 121 G ..
Nov . 121,50 B „ 121,25 G . , Dez . 121,75 B ., 121,50 G .,
Jan . 122 B ., 121,75 G ., Febr . 122,25 bez ., 122,50 B . ,
122 G . , März 122,50 B . , 122,50 G . , April 122,75 bez . ,
128 B . , 122,75 G ., Mat 123,80 B „ 123,25 0) . Tendenz :
stetig . — Blei : Sept . 65 B . , 64,50 G . , Okt . 64.50 B ..
64.25 G ., Rov . 64,25 64 G „ Dez . 63,75 B .. 63,75
G .. Jan . 63,75 B „ 63,50 G „ Febr . 63.50 bez .. 68.75
B ., 63,50 G ., März 68,50 B . , 63,25 G . , April 63,50 B ..
63.25 G ., Mai 63,25 bez .. 63,50 B .. 63,25 G . Tendenz :
stetig .

Berliner Metallmarkt vom 8. Sept . Elektrolyt¬
kupfer 135,75 , Ortginalhüttenrohzink 68—69 , Remel -
tcb - Plattcnzink 60—61 , Originalhüttenalumintum
285—240 , dto . 09 Pro, . 240—250 , Rcinntckel 340—350,
Antimon -RcguluS 120— 125, Silber - Barren 84—85.

Qbstmarkt . Achern , 7. Sept . Auf dem Obst¬
markt wurden bezahlt sür Tpätzwctschgen 10— 12 Pfg . ,
Birnen 10—11 Pfg . , Acpfel 8—11 Pfg . , Pfirsiche 20
bis 30 Pfg . Die Zufuhr war gut , der Absatz schlep¬
pend .

Frankfurter Getreidebörse .
Amtliche Notierungen Tom 8. September 1936.

100 kg
Parit . Frankft . Goldmark 100 kg

Parit . Frankft . Goldmark

Weizen Wett .)
Roggen (Inland .)
Sommer - Gerste
Hafer (Inland .)
Hafer (ansland .)
Mals (gelb ) . .
Mals (Mexed ) .

2775
2150

23 .00 - 26 .00
18 00 - 1750

18 25 - 1850

Weizenmehl . .
Roggenmehl . .
Kleie . .
Erbsen .

40 75 - 41 00
3150 - 32 50

900

Heu .
Stroh .
Biertreber . . .

>) Getreide , Hülsenfrüchte u, Biertreber ohne Sack , Weizeni
Hehl , Roggenmehl und Kleie ohne Sack .

Tendenz ; fest

Börsen
Franksnrt a . M ., 8 . Sept . Das Börsengeschäft er -

üfsnetc heute etwas fester auf Deckungen der
BaiffierS . Es profitierten dadurch in erster Linie
die Montanwerte , besonders Rheinstahl , die zum
ersten Kurse gegen die gestrige Abendbörsc um 4,50
Prozent steigen konnten . Auch Gelsenkirchen gewan¬
nen 4,25 Proz . , während die übrigen Montanwerte
sich mit Kurserhöhungen von A —lA Proz . begnügen
mußten . Auf dem Schiffahrtsmarkt stellten sich die
Aursbesserungen auf 2 Proz . , auf dem Bankcnmarkt
auf durchweg 1 Proz . , während Metallbankaktien noch
weiter um 2 Proz . nachgaben . Die Kursbesserung
von den J .G . der Farbcnindustric betrug 8 Proz .,
während Elektrowerte stch bis zu 2 Proz . erholten .
Die Bauunternehmungcn mußten sich dagegen wie¬
der weitere Kursverluste gefallen lasten . Wayß und
Freytag gaben zum ersten Kurs auf 113,50 nach ,
Dyckerhoif auf 76 und Zement Heidelberg eröiknetcn
2,50 Proz . niedriger . Renten waren ganz vernach¬
lässigt und gegen die gestrige Abendbörse nicht erholt .

Der weitere Werlaus war unsicher . DaS
Geschäft flaute rafch ab und ein Teil der Kurie nahm
erneut eine rückläufige Bewegung an .

Geld ist flüssig . TageSgcld 4,80 , MonätStzeld
' 6,80

bis 7 Proz . ,
' je Adtbffe . Privakdtkkont 4,74 : Siaxtvc * '

Wechsel 5,25 .
Im Devisenverkchr schwächte stch die italie¬

nische Lira auf 130 ab . Paris notierte 164,50, Brüs¬
sel 178,50 . Der englische PfundkurS würde mit
einem Gegenwert von 4,85 Dollars genannt . Die
Mark liegt bei einem DollarkurS von 4,190 fest .

Frattkfnrter Abenbbörf « vom 8. Sept . Die Nach¬
richt von der Aufnahme Deutschlands in den Döl -
kerbund konnte an der Nachbörfe eine erneut auf -

tretcnde Verstimmung nicht verhindern , aber der
Abcndvcrkehr halte baraushin wieder ein s r e n n d -
lichcrcS Gepräge und etwas lebhaftere Ilm -
fätzc . Die Kurserholungen erreichten allgemein etwa
2 Proz . Vereinzelt gingen sie noch darüber hinaus .
StahlvcrcinSaktien wurden zu 180 Proz . gehandelt .
Die Abcndbörse schloß ruhig und in befestigter Stim¬
mung . 5proz . Reichsanleihe 0,48214 , Schutzgebiet 6,30 ,
4proz . Württ . Staatsanleihe 36—42,17A . Bagdad
2,21 A , Zolltürkcn 13,26 , 4>6proz . Rumänicr 17,75 ,
Ungarische Goldrcnte 20,30 Proz , Barmer Bankver¬
ein , 120, Kommerzbank 135,75 medio , Darmstädter
Bank 211 , Deutsche Bank 163, Diskonto 150, Dresde¬
ner Bank 130,25 , Metallbank 188, Mitteldeutsche Kre¬
ditbank 138 , alles per medio , Oesterr . Kredit 8,70 ,
Hapag 156,50 , Norbd . Lloyd 153,87 per medio , Bude -
rus 95,25 , Deutsch Lux . 148, Gelsenkirchen 162, Har -
pcncr 148, Glöckner Werke 108,50, Mannesman » 132,
ManSseldcr 111, Phönix 115,75 , Rhein . Braunkoh¬
len 217,50 , Rheinstahl 148,50 , Ricbcck Montan 155,
alles per medio , Laurahütte 40,50 , Ablerwerke Klcycr
81 .00 , A .E .G . 156 per medio . Aschaffenb . . Zellstoff 127,
Bergmann 152,75 per medio , Daimler 80, Deutsch
Erdöl IW,80 per Medio , Scheidcanstalt 156,50 per
medio , Elektr . Licht und Kraft 148 , J .G . Farben
271,75 per medio , Felben Guilleaume 143 per medio ,
Goldschmidt 103, Dyckerhoff und Widmann 78,50 ,
Holzmann 114,87 , Holzverkohlung 51 , Jnath 52,87 ,
JnnghannS 87, Groivag 00, Lechwcrkc 115, Lahmcyer
137 per medio , Peters Union 91,75 , Schuckert 134,50
per medio . Siemens und Halzkc 107,25 per medio ,
RütgcrS Werke 114,50 per medio , Boigt und Häfiner
101,50, Wayß und Freytag 118,50 , Zellstoff Waldhof
178, Stuttgarter Zucker 01,50 . — Nachbörse :
Bochumer 142, Mannesman » 182,50 , RütgerSwerke
115, alles per medio .

Berli » , 8. Sept . Die Kursabschwächungen ersuh -
ren heute vormittag bei Festsetzung der ersten amt¬
lichen Börsenkurse zunächst eine Unterbrechung , da
die Spekulation nach den gestrigen Abgaben zu Dek -
kungskäufen schritt und das Publikum feine abwar -
tcndc Haltung nicht wenig veränderte . Erst später
fanden die Posttionslösungen der Börse ihren Fort¬
gang , während gleichzeitig die Berkaufsauiträge zu
den Kastakurscn stch steigerten . Aus der Wirtschaft
lagen neue Momente nicht vor . Man beschäftigte
sich an der Börse hauptsächlich wieder mit Erörte¬
rungen über den kommenden Quartalstermin , an
dem man Schwierigkeiten bet der Beschaffung von
Geldern namentlich für mittlere und kleinere Fir¬
men erwartet . Die Befürchtungen dieser Art waren
auch der Hauptgrund für die gestrigen und im Ver¬
laufe der heutigen Börse erfolgten Verkäufe .

Zunächst war am Geldmarkt noch ein reich¬
liches Angebot von kurzfristigen Mitteln vorhanden ,
das stch auf 5,60—6 Proz . stellte , vereinzelt auch auf
5,25 Proz . Monatsgeld wurde , wie bisher , von 5,75
bis 7 Proz . abgegeben . Warenwechsel mit Groß -
bankgiro 5ÜS—5A Proz .

Am Devisenmarkt waren die Kurse der wichtig¬
sten Valuten kaum verändert . Das englische Pfund
zeigte eine geringfügige Verschlechterung auf 4,8550
gegen Kabel . London —Paris notierte 16414, Lon¬
don — Brüssel 175,50 , London —Mailand 138,50, Lon¬
don - Madrid 81,97 , Kabel Berlin 4,1985 .

Die im einzelnen vor der später erneut eingetre -
teucn Abschwächung meist freundlicheren ersten Kurse
zeigten namentlich in den Werten Erhöhungen von
1 bis 3 Prozent , die gestern die empfindlichsten Ver¬
luste aufzuweiicn hatten . So erholten stch Harpener
um 3 Proz . , Rhein . Braunkohle um 3 Proz ., Rie -
beck um 3 Proz . , Rheinstahl um 2,50 Proz ., Nordd .
Wolle um 2 Proz . , Darmstädter Bank um 1,25 Proz .
Berlin . HandelSanteile um 2 Proz . und SchiffahrtS -
akticn teilweise um 1 Proz . Bemerkenswert war
eine fünfprozenttge Steigerung der
Deutich - Atlanttschcn Telegraphcn -
a k t i e n , die Icdoch als Einzclbewcgung dastand .

. In den Nebenlverten vllebe » die KurSveriindernn -
gen auf . der . ersten . Notiz in engsten Grenzen . KE -
Saumaktien verloren 3 - Proz ., • während die übrigen
Werte dieses Konzerns den gestrigen Schlußkurs be¬
haupteten . Am Markt der Maschinenfabrikation
verstimmte der Monatsbericht über die Lage der Ma¬
schinenbauindustrie , so daß 1 bis 2,50prozcntige Ab -
ichwächirngen eintraten . Nur Daimler 3 Proz . , J .G .
Farbenaktien begannen mit 265 .25—264 , Elektrowerte
still und zunächst behauptet . AuSlandSrenten leicht
abbröckelnd . Heimische Renten ruhig und ebenfalls ,
mäßig nachgedend .

Berliner Rachbörse vom 8. Sept . (Eig . Drahtmeld . )
Der Schluß war weiter erholt auf Genf . Bon
Provinzbörsen sind größere Rückkäufe getätigt wor¬
den . Man verweist darauf , daß durch die Verkäufe
der letzten Tage die spekulative Position geringer
und damit der Markt gesünder geworden ist. Leb¬
haft war das Geschäft aber nirgends . Farbcnindu¬
stric 260,75 , Stahlverein 137,75 , nach 187,25, Gelsen¬
kirchen 160,50 , Phönix 114,75 .

Mannheim , 8 . Sept . (Eig . Drahtmeld . ) Die Ter¬
minmärkte waren nach der gestrigen Abschwächüng
heute gut erholt . Farbenindustrie zogen per
Medio auf 160 an . Der Kafsamarkt lag dagegen teil¬
weise schwächer , ohne datz die Kursrückgänge größe¬
ren Ilmfang annahmen . Es notierten : Pfälzisch «
Hypothekenbank 120 , Rhein . Kreditbank 124, Rhein .
Hypothekenbank 124. Farbenindustrie 268, Rhena -
nia 75 , Sinner 80, Wcrger WormS 128 , Continentai -
Versichcrung 66, Mannheimer Versicherung 08 , Würt -
tcmb . Transportversicherung 31 , Oberrhcin . Versiche¬
rung 173 , Setlindustric Wolfs 54,50 , Gebr . Fahr 85,
Germania Linoleum 170, Knorr 112, Konserven
Braun 38, N .S .U . 84,50 , Zementwerke Heidelberg
130, Nheinelektra 135, Wayß und Freytag 113, Zell¬
stoff Waldhof 175, Westcregcln 140, Zuckerfabrik Fran -
kenthvl 68 , Zuckerfabrik Waghäufel 85, Alte Rhein .
Hypothckenpfandbricsc 10,15.

Devisen«
V Berlin , 8

Buenos - Aires 1 Pes .
Japan 1 Yen .
Konstantinopel 1 türk . Pf .
London 1 Pf .
New - York 1 D .
Rio de Janeiro 1 Milreis .
Amsterd - Rotterd . 100 G .
Athen 100 Drachm .
Itrtlssel - Aniwern . 100 Fr .
Danzijr 100 Gnld .
Helsingfor « 100 finn . M .
Italien
Jugoslawien
Kopenhagen

100
'
Lira

100 Dinar
100 Kr .

Lissab . -Oporto 100 Escudo
Oslo 100 Kr .
Paris 100 Frcs .
Prag 100 Kr .
Schweiz 100 Frcs .
Sofia 100 Lewa
Spanien 100 Pes .
Stockh .-Gothenb . 100 Kr .
Budapest 100 000 Kr .
Wien 100 Schilling
Kanada 1 kanad . Doll .
Uruguay 1 Peso

Geldkurs
7. 9

1 692
2021
2 .235

2rT362
4193
0639

16817
4 79

11 .615
01 -42

10 552
15 56
7414

111 43
21 -395

91 90
12 40

12 .416
81706m

*m
4 .185

September

10 .54 <
1522

Zuschlag
für Brief¬

kurs

t °ol+ 0 .01
+ 0 .05
+ 0.01
4- 0 .002
+ 0 .S0
+ 0.02
+ 0 .04
+ 0 .20
+ 0 .04
+ 0 .04
+ 0 .02
4- 0 .28
+ O.Ofi
+ 0 .24
+ 0.C2
+ 0 .04
+ 0.20
+ 0.01
+ 0 .16

+ o!§jo

0 -15

Basler Devisenbörse . Amtliche Mittelkurse
vom 8. Sept . ( Mitgeteilt von der Basler Handels¬
bank . ) Paris 15,25 , Berlin 123,1814 , London 25,10 )+,Mailand 18,85 , Brüssel 14,27A , Holland 207,40 , Neu -
york (Kabel ) 5,1714 . Neuyork ( Eheck) 5,1614 . Ca -
nada 5,18 , Argentinien 2,09 , Madrid und Barcelona
78,70 , Oslo 118,30 , Kopenhagen 187,40 , Stockholm
138,30 , Belgrad 9,15 , Bukarest 2,55, Budapest 72,40,Dien 73,10 , Warschau 56,50 , Prag 15,3214, Sofia 3,75.

Berli « , 8 . Sept . O st d e v i '
f e n : Bukarest 3,005

bis 2,115 , Warschau 46,58—46,77 , Kattowitz 46,48 bis
46,72 , Polen 46,48 — 46,72 , Riga 80,65—81,05 , Sowno
41,695—41,905. — Noten : Polen große 46,485—46,965,
kleine 46,26— 46,74 , Lettland 80,10—80,90 , Estland
1,105—1,115 , Litauen 41,29—41,71 .

Prämien -Sätze
der B &nkfirma Baer 'A Elend , Karlsruhe ,

AU, Etek . Ges .
Bochumer . .
Darmst . Nbk .
Deutsch .Bank
Disconto . .
Dresdner Bk .
Deut . Erdöl .
D .-Luxemb . .
Farbenindust .
Gelsenkirch . .

Sept . Okt .
7 10
6 '6 9 %
7 ‘T, 10V,
5V,
5 ‘Ä
5 1/,

8
8
8

6 V, &

1^
6
f 1'

Hamb .Pake « .
Handelsges . .
Harpener . .
Licht u . Kraft
Manuesmann
Nordd . Lloyd
Phoenix . . .
Rheinstahl .
8iern .LHalsk .

Sept .
6Vit
6 ■/.
6 l/>
7V.

Okt Npr .

1:) |r
7 . 9. 8. 9 .

110 — 110 .75
114 75 11450

68 — 67 .75
50 — 51 —

44 — 42 —

12725 12675

117 — 119 —

5775 § ? 50
13125 m

80 — 78 .50
157 — 15550

7825 7775
40 .25 40 -25

146 — 14350

Frankfurter Kursbericht
Die Kurse verstehen sich in Prozent

Oeataehe Stastapsplrac .

Hatcha -k .nl .

Dollaraoh .-Anw .
8*L Pr . Conaols
8% Sa4« aLi .l901
8</, % . >.1875-80

8ft “/o ton. Blf-Aal.
Bajrr. E-B.AsUik«

8% Pt. L8. hi « . .
do .

I« A> do . konv .

7 . 9.
0492

8. 9 .m
— 0 .435

0470

0400
» —

Fremde Werte .
7 . 9 . 8 . 1

5% IsuBJasjUb .
6%
8% In . km . iuin
4V>‘«iln . li>i| Jil .
6% Mexikaner

Tamaulipas

45 50 45 75

36 « 36
'
-

IM hl4% TOrk . v . 1912
4Vi % Anat 8 . 1
SVoTehuantepec 26 -50 28 .

Transportwerte .
Hapag . . . . 800 153 .50 153
Nordd . Lloyd 40 156 . — 154
BalUm .n.OhioR 91 . — 92

Banken .
7. 9. " . 9.

Bad . Bank . 100 — . — 1.49 —
Dinait. i . Dil.B. 100 207 - 209 -
Dtseh . Bank 100 16350 16112
Diaoonto -G . ISO 160 — 157 . —
Dreed . Bank 80 139 - 138 -50
Metallbank 180 133 — 131 -
M1M. Creditb . 30 136 — 137 . -
OestCredltanat 3 85 8 .70
Rh . Credlth . 40 124 . — — . -
8ttd .Disk .-G . 100 139 - 139 . —
Wiener Bankv . — . — 5X5
Wttitt Notenb . — . — — . —

In dnetrie werte .
Bochum .Guß70b 140 — 139 -
BuderusEie . 200 9350 95 -—
BtJcfc-LiiiB . Bg. VOO145 — 145 25
Gelsenk . Bg . 700 161 - I60 -—
Harpen .Bg . 1000 14/ - — 149 -
lmisB .nbns .600 129 -50 130 -50

Manaf . Bgb . BO
Phönix BÄ . B00
TeUus Bergb . 20
Laurahütte . 100
Brau . Wuüe 120

Adt Gebr . . BO
Adler ÄkOpp. 360
Aach .Zellst . 400
Bad . Weinh . 18
BsdJstb .F. DsH. aoO
lad . Dfcrisf. Firt.400
Bay .Spiegelg .60
C«BMtv.Bti4fifc.900
Ch . Albertw . 300
Daimler Mot . 60
Dt. Gild4SilbHb.U0
Dscb.YiritistBst. 200
STCkiiiuffftWitfv.60
Eis . Kaiseräl . 40
EL Licht u .Kr .60

£3. Bd .Wolle 100
EmagFrankf . 6
Ebrb.4Stha .fn.1000
Eßlin . Msch . 100
Ettlg . Spinnerei
Faber & Sohl . 80
I .-G . Farbenlnd .
Gebr . Fahr 100
ftiHBicb. Jitter 130
fltf. Pökör.fcWitl.100
Fuchs Wagg . r
Gritzn .Msch .900
Grün & BUf . ISO
Haid & Neu 800
Hanfw .Füss .200
Heddernhjlupf .
Hoch *u .Tiefb .30
Holzmann . .90
Holzyer .-Ind . 80
Inag Erlang . 80

7 . 0 .
46 50
0 -318 0306

201- - 20125

269 -75

110. - 109 -

46 —
bl .60

52 -85 52 -50

Jungh .Gebr . 140 89 90 87 -50

Kimnf. Rifiini . 130 117 -— 117 --
Karlar . Mach . 60 47 — 45 -50
WiliScfciBil. SB. 80 76 — ^ 72 —
Knorr . . . .80 - - - 115 —
Kon » . Braun 15 40 50 40 -55
KraußLokorn .80 — . “i“ 55 —

Lameyer . 150 136 — 135 —
Lechwerke 250 114 .50 113 -50
Led . SpicharzöO — . — 26 -—
Linoleumw . 130 172 — — —
Lud . Walzm . 600 105 .25 103 75
Maink .Höch .140 109 . — 105 —
Mcenu» Stam . SO 45 . — 44 —
Mot . Oberes . 250 55 .75
Neck . Fahrz .100 85 -— 83 —

Peters Union 90 94 . — 90 —
Pfilz. MifcB.RiysiröO 5575 54 .75
Porz .Wessel 100 53 .5 Ö — ._

Reiniger , G . 30
Rbtiillek.ltiBfc. 100
Rhena . Aach . 60
Rodberg . . . .
ßQckforthw . 10
Rütgerswer . 160
Schiink & C.1000
Scfcnil. Fraaki0t.lOO
SckrtBH. Lackiik. 60
Schi . Berneis 40
Schuht . Herz 60
Sichel & Co . 40
SiineasEI«fc.8ttr.l00
Sinalco Dtm . 40
Südd . Metall 160
Trikitwfb. Sisighlia
Dfcnnf. Fiä* iB«L40
Pinsel .Nürn . 200
Ti]| t»HiffBiHSlB.)35
VfitofcBSfUi .Rlb.50

7. 9 8. 9.
85 50 83 .50

11 . -

114 90 114 75

78 50 78 —
82 .50 80 .10
63 - 61 .50
- . - 55 -25
2 60 2 .60

80 .60

^
25 41 .50

85 - 86 50
10350 10

^
50

7.1d. 8 . 9.
WnyiMrt ’ft .tO 116 — 117 . —

Zril . Wldh .8U00 178 -75 17
Znckf . Wngh . tO 88 -

„ Frankth . 40 73 . —
z Heilbr . 40” Offnteln 40
„ Stutt *rart40 94 . - . 91 . —

rariabel

Benz Motor . 60 78 — —
Dsch . Petrol .160 —
Großk . Württ .20 50 — 60 —

HaelhverinnleUieii
ö«/0 Bad . Kohle 12 -10 1195
6° /0 Riss. Saul . — .
50/ofrfBl.RilivJiiL
5% RniL Rhimv . —
60/nSlcfc.BnntliJ 3 .06 3 -06

Berliner Kursbericht
Die Kurse verstehen sieb in Prozent .

Keichsbankdiscont 6 % , Reichsbanklombardsatz

FeatveriinsHchc Werte

Pia L .-E . Kohle
»o/o Pr . Kall .
Geldanleihe . .!veU .- 8chab »an .
4>̂ 8ehata . lV -V

(»o/oD .Keichsan .

:
[4°/ö Sehutzgeb .
ßp .-PrAmtenan .

140/0 Pr . Consols

W ::
6% Mexikaner .

■«‘/. Oeet . Sch . H
. 4»/o Oeet . Goldr .

4°/oTQrk . v . 1905
140/0T . Zoll 1« 1
:4»/oT .400P .LoBe
.4®/o Ung . Goldr .
; 4»/oUng . Kronr .
| 6«

|o
Tehnantep .

Pfandbriefe

°(ottad . Schate .
leri -Hrpothek .

1-4, Mu . Abg .
Io. Serie aB, ‘M
io. Serie 25 .
io. Serie 26 .
io. Komm . S .l -2
lisch . Hjrgoth .

frankl . Hypbk .
S . 14 . . . .

krankt . Plandb .
S . 48, 44, 4642

Jothaer Grutd -
knd . Abt . » 2ll

io . Abt . 2t .
Io . Abt . 22 i .
io . Abt . 28 f ,

Abt . 29o ,

406

12
’iÖ

4 .U6

1180

1356

13 .56

11 .95

070

1195
406

1170
406

1170

11 -70

1355

1130
360
070

7 . 9.

1050 1050

1010 9 35

9 .80 9 .75

Hrö &
bk:

fclaekleob . Hyp .
u. Wbk . 6 . U8

Mvining . Hypb .
B» 7I —17 . .

do . Primienpf .
do . Em . 18 . .
do . Em . 19 . •
NordiLGrundkr .

8 . 3—19 . . .
do . S . 30 . . .
Preuß . Bodeoo .

8 . 3—29 . . .
Preafi .Centralb .

86—99, 01—12
Preuß . Komm . .
Preuß . Hyp bk .

1904—06 . . ,
Preuß . Pfandbr .

8 . 17—38 . .
do . 8 . 84 . . .
do . Komm . Em .

1- 12 . .
Rh .Westf . Bod .-

kredbk . 8 .1-13
do . 6 . 14 . . .
do . Komm . 8 . 1 — . — — . —
do . Komm . 8 . 2 —

Kisenbahn -Aktien
Hochbahn . 600 106 -12 10612
80d . Eisenb .800 — — — —
Baltimore . . . 91 -50 91 .50
Luxemb . P .H .B, —
Schantung . . , 410 , 4 -10
Canada -Paclüc 62 -75 63 -—

Schiffahrts -Aktien
D. Austral . 800 14150 -
Hapag . . 800 J53 - - , rv -
Hamb . Sttd . 800 133 . - 133 . —
Hansa . . . 80 170 - 170 .25
Kosmos . . . , 143 - — 141 -—
Nord -Uojrf 40 154 -25 152 .75
Verein . Elbe 20 50 .— 49 50

Bank - Aktien

1011
389

11 55

_
9 .90

315

945

‘SÄ
12 55

9 -80

315

9 30

Bayer

202 - 202 -

112 - 160 .75

lö :=m
13650

8 -60
157 .50
124 —

BerI .Han .G . 200
Conunerzbk . 6U
Darmst . Bk . 100
DeutacheBkelOO
D.Uebers .B.1000
Disc .-Kom . 160
Dresdner Bk . 80
Leipz .Cred .A.20
Bütt . Creditb . 30
Oest . Credit . .
Reichsbank 600
8h . Creditbk . 40
Rhein . Westf .

Bod .Cred . Bk .
Wiener Bank ? .

Hranerel -Aktten
Engelhard . . . 160 . — 157 —
8chofferhoi - Br . 232 50 2i0 25
Schultela -Patz . 257 — 260 —

Indastrie >Aktien
-%ach . Leder 60 25 25 25 —
Acoumulat . 600 142 — 14012
Adler &Opp . 260 119 -75 114 -75
Adlerh . Glas 200 124 — 123 —
Adlwerke . . 40 81 -60 80 -12
A.-G . f .Verk . 600 138 — 137 —
AUg .Elek .G. 100 153 -50 154 —
Ammendt . P . 60 91 — öo —
Angl .Con . G . 100 93 — 93 —
Anna . 8 tein . 800 64 -25 65 —
AnnenerGußlöO 39 -3 / 38 37
Asch . Zellst . 400 126 50
Augs .Nrb .M. 200 92 -50 93 -50
BalckeMasch20 —■ - . —
Barop . Walzw . 15 -10 . 14 -50

BergKvekin .IÖÖ 93 -50
Berger Tlefb . 60 1/8 —
Bl . Anh . M. 100 45 67 _
Bergm .KW . 200 150 2b 150 —
Bl . Karl .1n . 1000 99 .12 99 -25
Bl . Maschin . 100 84 — 84 75
Berzellus M. 100 38 — 38 —
Bing NOrnb . 60 64 75 b4 -12
Bochum .Guß700 139 -12 139 -25
Gebr .BöhlerlOO — — — —
Braun . Brlk . 600 146 - - - 145 —
Brsch .KohlelW 180 . - l75 -
Brettenbg .Zem . 127 — 125 25
Brem . Llnol . 280 1 70 -— £ 79 .50
Brem .Vulk . 1000 66 50 70 —

„ WollkA 1000 138 . - 134 - -
Brown Bov .A C. — — . —

Buden » . . 300 93 —
Busch Wagg . 80 61 60

Capito &K1. 800 25 . -
Charlott . Waas . 10125
Ohem . Buckau . 101 . —

„ Heyden . 40 1Ö8 . —
„ Geleenit . 1000 . 91 -” Albert . 300 134 .75

Conc . Chem . 400 66 —
Cont .Caotchouo 116 25

6^ 12
24 75

101 .25
101 .50
106 .12

78 —

14387
68 25

14550

114 —
92 —

50fr
T&1213

Daimler . . 60
Delm . Linol . 160
Dessauer Gas .
Dsch .At .Tel .160
MLuxembg . 700
Dsch .Eb .S^ . 80
w Erdöl . . 400
„ Gußstahl GO
„ Küiw . . 200

_ Wolle . . 80
„ HSeenhdlg . 80
„ Maschinen .

Oonnerem . Ö00
Oresd . Gaid . 80
Dttren . Met . 1000
DOrkopp . 160
Dtts8 .Elsenh .100
Dyckerhoff » 40
Dyn . Nobel 120

Kintr . Brk . «00 154 . —
Bison . Kraft 260 69 —
Blek . Ueler . 300 143 —
„ Uohtu .Kr . 80 14475

ä . Bd .Woll . 100 47 —
Bmail .Ullrich 00 — —
Rnslnger W . 100 88 —
Erlanger Bmw . 134 —
Hinemann . 60 64 —
Eschw . Bg . «00 137 —
Eee . Stetnk . 700 138 —
KaberBleist .140 88 . —
I .-G . Färb . Ind . 270 50
Feldm . Pap . 60 129 . —
FeIi . AGuw . 800 143 .12
Frankent .Zuck . 71 —
Krank onla . 100 22 .50
Friedricbsh . 800 99 —
B. Frisier . . . bo —
Fuchs Wagg . 30 0 .62
6taggen .Els.100 47 .50
Geb .S -König 400 6850
Gelsen .Bgw .70C 16025

2860
139 —
10950

7. 8.
Getoem . GnB . 400 25 —
Gensohow . 400 65 —
Germ . Zem . 140 142 50
Ges . t. el .Unt . 100 17050
J . GIrmas & Co. 127 -25
Glockenst . 140 48 . —
Gebr .Goedh .liO 67 —
Th . Goldsch . 200 10260
Gothaer Wag . 00 - . —
GöriitsWsgg .20 . 28 60
Greppin . WV100 139 —
Gritener . , 800 109 60

4fackqth . Dr . 40
Halle Masch . .
Hammer . 8 p .200
Han . Maeoh . 160
Hann . Wagg . 80
Hansa f.loyd 30
Harburg W . G.
HarkortBgwJ »
Harpener 1000
Harimann . 60
C.HecltmennSÖO
Hedwigsh . 360
Held A Franke
Hilpert Ma . 80
Hirsch Kupll60
Hoesoh Eie . «00
Hoffm .Bt &rkeOO
Hohenlohew . .
Holzmann . 80
A.Horch ACJ80
Hotelb .-Ges . 700
Howaldw . , 800
Humboldt M . 30
Ludw . Hupfeid
C. M. Hutsoh . 80
Htttt .Niedeoh .20 — —

JTlse Bergb . aoc 157 . —
JeserichAsph .40 125 —
M. Jodel * Co . 60
Jungh .Gebr . 140 87 —

IAahlaForz . 100 87 —
Kahlbaum . 800 _ . _
KaUAsohers .140 134 —
Karlsr . Msoh . 60 47 .75
Kattowitz . Bgb . — . —
KIBcknerw . «00 107 .50
KShlm . Starke 108 —
KotbASchttl .luO 141 .12
Koln -Neuess . «0 13225
Köln -Bottw . 140 13 g . —
Kosth . Cell . 80 6675
KrausskCto . 60 — 52 .50

9050
135 .
113 —

7025

14550 14550

78 50

115 — 115 —

7687

87 —

134 —
47 .75

10750
105 .25
141 —
132 —
13450

Kronpr .Met . lM 85 — 85 —
Kyffh . Hatte 30 61 . 12 62 —

tmhmeyer . IM 135 .12
Laorahtttte . 60 Z8 —
Leopoldsgr . 140 96 , _
Linde Elsm . 100 142 . —
LlndstrOm . 200 — . —
Llngner W . 140 92 .50
Linke Ho £fm .l20 78 —
Lodw . Uwe 300 1 79 -50
C. Lorenz . «0 108 —
Uth . Prt . Ce . 40 — —
Lttdensob . M. 00 68 50

Kagdebg . M. 80
C. D . Magirus 60
Malmedie . 200
Mannesm . . «00
Manneem . Mul .
Mansl .Bergb . M)
Marienh .bJC 80
M.-Fb .BreuerlOO
Xaecb .Kappel .
Maximilians .120
Moh .Wb . Un . 40
M.Web . Zitt . 100
Meyer Dr . P . 20
Htag . . . . 20
Mix AGenestlOO
Motor .Deutz 160
Mttlh .Beigw .700

ll '
25

10 .25

M .50

iiö —
114 —

68 .75
113 —

Weok . Fahn .100 84 —
Nept . Schifkw . — . _
Ntederl .Kohl .20 151 .25
Hitritfabrik JX> 14 75
Nordd . Stgt . 600 143 —
. WotlkSninibOO 140 —

Nordw . Kraftw . 81 .87
Vttrnb . Herk t>0 70 —
Obench .Ebl . 00 69 .50
. Elsenlnd . 120 78 .50

, , Kokswerk .100 m .75
Oeking -8 t. . 600 59 . _
Orensteln . 200 96 —
Panzer A .-G . . 72 . -
Khön .Bergb .öOC1 116

“ "
Jul . Ptntsch 60C
Pi tfl . Werk » . 130

Rathg .WagJOO
Bayensb .Sp . 300
BelcheitMetJOO
BelsholzPapJSO
Bh . Bnuuk . 800

50

129 ;to

66 —

85 50
178 —
226 —

9450
142 —
151 —
fi ‘5Ö

187:75
69 :25
90 —

l Rz

10.25
175 —
173 —

89 .50

109 :25
113 -25

xttZ

84 —

150 —
1450

143 —
13650

72.75

% -Z

p114 —
112—
13125

6525

85 60m

7. 9.
135 —

8. 9 .
135 —Bh. Elektra 100

Mettsll . , ,"
stahlw . . 806 147 — 145 .25

n Nass . Bg . 100
.. Splegelgl . ÖOO

ffh .W .Klkw . aOO
Rhenan SaChem .
Rheydt elekt . 50
Riebeck Montau
<4. D. Riedel . 40
ßouk .ÄSchJOOO
Roddeigrebe400
Kombach H . 800
Roseut .Pois .aOO
Ratgerew . . 100

170 . -

152 -

fĉaehseu 'werkßO
Sffchs . ThQring .

Porti . Zem . 160
Sache . Waggon
S&ohs . Wenst .
Salzdetfurth 100
Saagerh . M. 00
Sarotti . . . 20
SchAfer Blech CO
Scheideman .200
Schering ch . 260
Schl . Textil . 100
Sohl . Zink . 100
H . Schneider 80
SchöUer Eltort
Schriftg .Off . 100
Schub &Salz .100
Schuckert . 700
8eckMflhlenbau
Seebeck . . 200
Siegen Solln . 40
SiemenaGlae200
Siemens Hal .700
Sinner . . loo
Staßfurt Ch . 100
Stett . Cham . 900
- Vulkan 120

uogoStinnee400
8töhr h Cie . . .
StoewerNih .200
Stoib . Zink 100
Stral .Spielk .600

Tafelglas . 60
Tecklenburg . .
TelefönEßmnGO
Terra A.-G . . 80
Thale Eisenh . .
Thome , Kr . 400
Tr &xuradio 160
TOUf. Flöha 200

108 . - 107 .50

il -
86—

161 .75
11925
14925

30 .12

80 .75

7550
12 50

39 -50

15850
119 25

:
"

3? -
41 —

190 —
53 —

118 —
I 62 .50

42 —

155 —
132 .75

36 —
55 .75

137 .50
194 -25

81 25

75 —
56 .12

142 :37
83 .25

143 25
135 .75

7512
1212
83 —
39 —

104 — 102 —
122 25 12125

63 50 62 50

7. 9 .
70 —

85 —

8 . 9 .
68 25

6812

Union ohem .Pr .
Union Maaehln .
VarzlnerPap .bO 85 _ 83 _V3i .Fr . Gim 40 _ _ ^
V.DsehJHok800 159 _
V.Glanz .Elb .SOO8 gg _ ocS + nVer . Jute B . 100 69 50 68 —
V. Mt . Hallert30 69 — &! ; _
V.8 chf . Bern . 40 6350 6150Ver .8 tahlZypen 161 — 16Ö —
Viktoria -WtM — -

VogelTel .-Dr .40
Vogt ] . Manch . 46

.. Talltab . 140
Vor .Blel .Sp . 180
Wand .-Wk ..100 160 -5016
Wäret . Grube «0 163 . — iL
WegeUn -Buas . lT5 . — 1 1
Weg .AHttbn .100 962 " *
Werne . Kam . M 64 5
Westeregeln160 142 50 14050Wfl . D .Ämm M 71 37 71 12
Wfl. Eis . Lg . 2M 62 — 62 25Weetf . Kupf . 100 68 50 69 -
Wiek . Zem . 600 131 .501 » «
Wilhelmen .EGO 6050 6280
Wltten .GuS . 200 M — tflB
WlttkopTfb .140 148 . — 1 ? e _
B . Wolff . . 80 84 — 54 —
Zeitz . Meeh . 100 140
ZeUetoff -Ver . M inf

'
— 1 3S

Zellet Wald . 100 1 % . — - « C
Zlmmermsw . 40 38 — 1 4 , 71
ZwlekauMa . 30 46 . _ 46 —

Kolonial werte
Osch . Ostatrika 176 —
Nen -Gulnea ,Otari -Mlnen . . 33 .12 31 .12
Wlchtamtl . A'

otlernngen
üsehJ ’etroL 1«0 -
Sloman -Salpet 70 . — 70 —

Erfflnzunfs - Kune
Brem .Beelg . 840
D.Schachto . 600
Elsen . Meyer 20
FeinJut . Sp . 100
Grttn A Buf . 180
Knorr . . . M
Koll .AJourdSOO
Mot . Mannh . WO
Bhenan . Ohm .i
Schuhf . Herz 60
Wieei . Ton 300

» Z

fi -
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